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Der Kaiser beim österreichischen 
Thronfolger.

Aus Schloß Konopischt w ird berichtet, daß am 
Donnerstag mehrere Gewitter m it leichten 
Regengüssen niedergegangen waren, am Freitag 
Herrschte aber heiteres und sonnenklares Wetter. 
Der Bahnhof Venescham war m it Blumen und 
Blattpflanzen überaus reich geschmückt. Von 
einem offiziellen Empfang war Abstand genom
men worden. Dam it gelangte der intime fam i
liäre Charakter des Besuches zum Ausdruck. Um 
8,50 Uhr morgens kam Erzherzog Franz Ferdi
nand m it Gemahlin, der Herzogin Sovhie von 
Hohenberg, und Kindern auf dem Bahnhof an. 
Punkt neun Uhr lief der deutsche Hofzug ein. 
Kaiser W ilhelm, der die preußische Hofjagd- 
Uniform m it Stock trug, verließ den Salonwagen 
und schritt auf den Erzherzog zu. Die Begrüßung 
war ungemein herzlich. Die hohen Herren küß
ten einander und der Kaiser küßte der Herzogin 
die Hand. Nach der Vorstellung des Großadmi
rals von Tirp itz und der anderen Herren in  
seiner Begleitung reichte der Kaiser der Herzo
gin den Arm  mnd verließden Bahnhof in  Beglei
tung des Herzogs durch den in einem Vlumen- 
hain umgewandelten Bahnhofswartesaal. I n  
diesem Augenblick wurden aus dem Geschütz in  
der Tuzinka im Jagdschloß des Erzherzoglichen 
Reviers 21 Salutschüsse gelöst. Kaiser W ilhelm  
nahm im erzherzoglichen Hofautomobil Platz, 
das die Kaiserstandarte aufgesteckt hatte, ihm 
M r Linken der Erzherzog Franz Ferdinand. Im  
weiteren Automobil folgte die Herzogin von 
Hohenberg m it den Kindern und sodann die 
beiderseitigen Gefolge. Das Publikum bereitete 
dem Kaiser begeisterte Kundgebungen. Im  
Augenblick der E infahrt M  Schloß Konopischr 
wurde auf dem kleinen Turm die Kaiserstan- 
darte hochgezogen. Der Erzherzog geleitete sei
nen hohen Gast in  die M a ria  Theresien Apparre 
wents und zog sich in  seine Gemächer zurück, 
tlin  10 Uhr wurde ein Rundgang durch das 
Parterre und den üppigprangenden Rosengarten 
angetreten. An dem Rundgang nahmen Kaiser 
Aftlhelm, Erzherzog Franz Ferdinand, Herzogin 
wm Hohenberg und Kinder, Gräfin Henrietre 
ithotek, ferner die Begleitungen des Kaisers und 
der erzherzoglichen Fam ilie  te il. Kaiser W ilhelm 
äußerte wiederholt sein Enrzücken über die eim 
Aigartige Schönheit des Rosengartens. Der Erz
herzog gab dem Kaiser Aufklärungen und machte 
ihn auf die Schönheiten der besonders lehenswer- 
ten Partien aufmerksam. Der Kaiser unterhielt 
Nch auch wiederholt m it den Herren der Gefolge 
Und kehrte nach der Besichtigung des Rosengar- 
^.ns zum Eingangstor zurück. H ier standen. 
Amgen bereit, um die höchsten Herrschaften nach 
neu entfernten Parkpartien zu fahren.

BÄ  der Fahrt des Kaisers und des Erzh 
°ngs m it Gefolge durch den Park von Konopi 

die Wagen zuerst den Hauptwea entla 
er vorn Schloß direkt durch die Sibsrna fü 

und diese in  zwei Teile gliedert. A lte  Eich 
nd Föhrenbsstände auf dem den Schloßb' 

überragenden Hügelplateau bilden den iüdlicl 
TPil, dessen Fortsetzung junge Parkvartien m 

eren, die aus Ahorn, Eichen, Linden und Ko 
leren bestehen. Die M itte  der Anhöbe nimmt ' 
lrerer Platz m it einem Försterhaus ein. von d 
°us sich eine schöne Aussicht auf die ande, 
P artien der Siberna eröffnen. Immense Tr: 
ben von silberblau gefärbten Nadelhölzern gcl 
er Szenerie einen unbeschreiblichen Reiz. Z 

wichtige Wirkung dieser Koniferenmassive w 
"°ch gesteigert und belebt durch die unabsichtl 
 ̂ "geschalteten Laubholzgruppen. Die Pst 

gerade dieser Banmgruppen erfordert außer 
Deutliche Sorgfa lt und Verständnis. Daß di 
Fannie hier bei nicht allzu günstiger Bodsni 
.Msieaheit üppig gedeihen, zeugt von der groß 
, °rgs,alt, die der Erzherzog m it vieler M r 
P  Pflanzungen angedeihen läßt. Von L 
s->,?^ 3>ng die Fahrt durch eins prächtige Ko 
^renallee nach Friedeck. einem schmucken klein 
Jagdhaus und dann, etwas früher als ursprük 
C ? ^ P la n t  war, um den großen Teich z, 
.PVotz zurück, denn der Himmel hatte sich inzr 
'wen m it schweren Gewitterwolken bedeckt, u

Donnerrollen aus der Ferne ließ einen längeren 
Aufenthalt im Freien nicht ratsam ersche nen. 
Um 1 Uhr nachmittags fand im großen Speise 
saal ein Frühstück zu 19 Gedecken und gleichzeitig 
die Marschalltafel fü r die Gefolge statt. Um 
diese Ze it setzte ein Regen ein, der -in den ersten 
Nachmittagsstunden noch andauerte, sodaß das 
für den Nachmittag in  Aussicht genommene 
Programm wesentliche Einschränkungen erfahren 
mußte.

Nager Wilhelm I I .  im Urteil 
eines Amerikaners.

Zu den Bürgern der Vereinigten Staaten 
von Amerika, denen die Auszeichnung zuteil 
wurde, m it dem deutschen Kaiser W ilhelm  11- 
auf freundschaftlichem Fuße verkehren zu dür 
fen, gehörte auch der kürzlich verstorbene 
F r e d e r i c k  T o w n s e n d  M a r t i n ,  der so- 
wohl auf gesellschaftlichem Gebiete, wie auch als 
Philanthrop und Schriftsteller bervogetreten 
ist Jetzt, nach seinem Tode, werden die Lebens-' 
erinnerungen, die er hinterlassen bat. veröffent
licht. D arin  ist ein Kapitel enthalten, in dein 
Frederick Townsend M a rtin  einiges über den 
deutschen Kaiser und dessen Begehungen zu 
Amerikanern erzählt.

„Ich  habe, während ich schreibe," so heißt es 
da, „ in  meinem Geiste das B ild  von einer 
Abendtafel auf der kaiserlichen Pacht in K ie l 
vor m ir. Piierpont Morgan saß zur rechten 
Hand des Kaisers, zu seiner Linken wurden hin 
und wieder die geiWlen Gcsichtszüge von S ir  
Lipton durch dichte Rauchwolken sichtbar und 
in  der Nähe befanden sich M r. Armour aus 
Chikago und M r. Todd aus Newyork. Es war 
oin höchst vergnüglicher Abend. Jeder Gast ver
suchte den andern in  dem Bemühen, den Gast- 
gelber zu unterhalten, auszustechen. aber der 
Kaiser übertraf sie alle. Er war. wie gewöhn
lich, vollkommen e rfü llt von dem Gegenstände, 
den das Gespräch gerade betraf, und wenn er an 
die Pointe derGeschichte, die er erz-äblte, kam, 
unterstrich er seine Worts, indem er den Daumen 
erhob und ihn gegen die Nase drückte. —  bei 
ihm ein sicheres Zeichen, daß er ganz von seiner 
Erzählung in  Anspruch genommen war. Jahre
lang ist dieser vielseitige Mann mißverstanden 
und falsch geschildert worden. Damals glaubte 
man, er sei einer von den Menschen, fü r die der 
Geruch des Krieges Lebensinhalt bedeutet. „W ie  
merkwürdig," so äußerte er einmal zu M rs. 
Edmund Baylies, „daß die W elt nicht w ürd i
gen w ill, wie inn ig  ich die Erhaltuna des Frie  
dens wünsche. Warum wollen die Leute nich: 
glauben, daß alle Kriegsrüstungen in Deutsch
land nur den Zweck haben, Bollwerke zu errich
ten, die dem Baterlande -den Frieden bewahren 
sollen?" . . „Ich  arbeite unablässig an der E r 
haltung des Friedens," so sprach der Kaiser ge
legentlich zu einer Schwägerin des Großfürsten 
Michael. „Ich  werde mich nur zum Kri-sg ent
schließen, wenn es ganz unmöglich geworden ist, 
die Menschen in  Schach zu halten. —  dann werde 
ich dem Zwange nachgeben müssen."

Zurzeit der scharfen Verstimmung zwischen 
Deutschland und England und Frankreich, als 
hüben und drüben von nichts anderem als von 
Krieg die Rede war, hie lt bei einem englischen 
Gottesdienst, dem der Kaiser beiwobnte, der 
Geistliche eine Predigt, in der er m it ziemlich 
kühnen Worten von der ungeheuren Verantwor
tung sprach, die auf sich laden würde, wer einen 
europäischen Krieg entfesselte. Die Anspielung 
war offenbar auf den Kaiser gemünzt. Umso 
größer war die Überraschung des Geistlichen, als 
er unm ittelbar nach dem Gottesdienst zum K a i
ser gerufen wurde und dieser ihm sagte: „Ich 
beglückwünsche Sie. S'e haben eine prächtige 
Predigt gehalten. Alles, was Sie gesprochen 
haben, ist vollkommen wahr."

Amerikanischen Dingen -und Menschen hat 
W ilhelm  I I . ,  wie Frederick Townsend M a rtin  
versichert, stets die lebhafteste Aufmerksamkeit 
zugewendet. Vor einer Reihe von Jahren harten 
die Vereinigten Staaten den General Corden zu 
den deutschen Manövern entsandt. Der Kaiser 
fragte ihn: „ Is t  dies I h r  erster Besuch in

Deutschland?" — „Ja , S ir " ,  erwiderte der 
General. „Ich  befinde mich :zum ersten male 
in  diesem T e il von Deutschland?" —  »Und 
welche anderen Teile von Deutschland kennen 
S ie?" fuhr der Kaiser W fragen fort. — ,,M il- 
wauEee, St. Louis und Chicago, Eure M ajestät"  
antwortete Corden m it leisem Lächeln. Der K a i
ser war entzückt. „Kommen Sie, Sie müssen das 
der Kaiserin -erzählen", rie f er aus. An dem
selben Tage meinte P rinz Heinrich von Preu
ßen, dem General Corden diese Unterhaltung 
wiederholte: „Oh, der Kaiser hat eine außeror
dentliche Anpassungsfähigkeit. I n  England ist 
er ein Engländer, und in Amerika würde er — 
ein Roosevelt werden!"

Politische Tagesschau.
Neue Männer?

Aus der Wilhelmstraße w ird  —  von parla
mentarischer Seite —  über besondere Geschäftig
keit berichtet. Besprechungen, die der Reichs
kanzler, selbst oder durch seinen Beauftragten, 
m it verschiedenen hohen Regierunqsbeamten 
und politischen Persönlichkeiten gehabt hat, und 
die fortgesetzt werden, lassen Rückschlüsse aus ge
wisse Entschließungen zu, deren Erfü llung die 
K ie ler Woche bringen könnte. Anscheinend han
delt es sich um einige Änderungen in  der ober
sten Stellenbesetzung wichtiger Ämter und um 
ein diplomatisches Teilrevirement. Es werden 
dabei verschiedene Namen genannt, die z. T. 
schon vor einigen Monaten die Öffentlichkeit be
schäftigt haben. -

Gegen die „Einheitsschule".
Die Tagung des Verbandei deutscher evange

lischer Schul-, Lehrer- und Lehrerinnenvereine 
in  Barmen hat folgende Entschließung angenom
men: „Der Verband deutscher evangelischer 
Schul-, Lehrer- und Lehrerinnenvereine hält fest 
an seinem christlich nationalen Erziehungs und 
Schulideal, tlso an der christlichen Volksschule 
m it bokenntnismäßigem Religionsunterricht. 
Darum lohnt er die sogenannte ..nationale E n 
heitsschnle" entschieden -ab, deren allgemeiner 
Durchführung auch unüberwindliche Schwierig 
keiten in  sozialer, verfassungsrechtlicher und pä
dagogischer Hinsicht entgegenstehen." —  Übri
gens findet auch sonst in  weiten Kreisen der 
Lehrerschaft die Utopie einer Einheitsschule w s 
sie auf der Tagung des deutschen Lehrervereins 
in  K ie l verlangt wurde, entschiedene Ablehnung.

Die italienische Kammer 
hat die W ahl des wieder zum Abgeordneten 
gewählten ehemaligen M inisters Rast bestätigt. 
Früher wurde die Wahl stets kassiert. Rast hat 
also gesiegt. D ie Trapanesen jubeln, daß endlich 
ih r Abgeordneter sein Mandat -ausüben darf. 
Lange Finger zu machen g ilt dort anscheinend 
als keine Schande.

Aus der russischen Duma.
Die Budgetkommission der Reiichsduma hat 

die Gesetzvorlage über die Kreditanweisung zur 
Durchführung des großen M ilitä rvrogram m s 
ohne Kürzung angenommen. —  Die Wegebau- 
kommission der Reichsduma hat am Freitag 
die Gesetzvorlage über die Kreditanweisung für 
strategische Chausseen im fernen Osten angenom
men.
Auslandsreise der montenegrinischen Königs

familie.
König N ikita  hat am Donnerstag m it dem 

Prinzen Peter und den Prinzessinnen über A n ti- 
va ri eine Erholungsreise ins Ausland angetre
ten. Die Misse geht zunächst nach Venedig. 
Der weitere Reiseplan ist noch nicht festgesetzt. 
Der König hat in  einer Proklamation dem Volke 
die Abreise ins Ausland bekannt gegeben. Da 
sich der Kronprinz D anilo  ebenfalls im  Ausland 
befindet, ist die Führung der Regierunasgeschäfte 
dem M in isterra t übertragen worden.

Über die mexikanischen Vermittlungsversuche 
liegen ungünstigere Nachrichten vor. Während 
bisher eine Einigung in  Aussicht stand, w ird  
jetzt aus Niagara Falls gemeldet: Es verlautet 
an maßgebender Stelle, daß die Verm ittle r, über

die Verzögerung der Antw ort Carranzas ungs- 
duldig geworden, die Korrespondenz m it ihm fü r 
abgeschlossen und den V o rfa ll für erledigt be
trachten. Die völlige Verschiedenbeit in  den 
Absichten der Verm ittle r und der amerikan-'fchen 
Delegierten bezüglich -der Wahl eines vrovisori- 
schen Präsidenten führte beinahe zu einen, 
Bruch. — E in  anderes Telegramm aus Sal- 
til lo  berichtet wieder das Gegenteil. Es behaup
tet, daß Earranza den Verm ittle rn  m itgeteilt 
hätte, er werde einen Vertreter für die Niagara* 
ko-nferenz ernennen.

Deutsches Reich.
B erlin . 12. Juni (

— Von den Höfen. Königin Sovhie von 
Griechenland, die Gemahlin des Königs Kon
stantin I. nn-d Schwester des deutschen Kaisers 
W ilhelm  I I -  feiert am Sonntag ihren 44. Ge
burtstag. Sie wurde am 14. J u n i 1870 in  
Potsdam geboren. D ie Königin, die sich 
gegenwärtig zum Besuch ihrer Schwesteer, der 
Prinzessin Friedrich K a rl von Hessen, in  Deutsch
land aufhält, ist Chef des königlich vrsußischen 
König in Elisabeth Eardegrenadierregiments 
Nr. 3. —  Großherzogin M arie  Adelheid von 
Luxemburg vollendet am Sonntag den 14. Juru 
ih r 20. Lebensjahr. — König Gustav V . Adolf 
von Schweden, geboren zu Schloß Drottningholm 
am 16. Ju n i 1858, w ird  am Dienstag 86 Jahre 
alt. Der König ist Chef des königlich vreuhischen 
Erenadierregiments zu Pferde Freiberr von 
Derfstinger in  Bromberg und Adm iral ü 1a 
su its  der kaiserlich deutschen Marine. 
Grotzherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg- 
Strelitz vollendet am Mittwoch den 17. Jun-i 
sein 32. Lebensjahr. E r ist Hauptmann L 1a 
su its des großherzoglich mecklenburgischen Gre- 
-andierregiments Nr. 89 und Rittmeister ü 1a 
sn its  der Armee m it der Uniform  des 1. Earde- 
Ulanenregiments, dem er früher als aktiver 
Offizier angehörte.

—  Zum vortragenden Rat im  Kultusministe
rium  ist Regierungsrat Otto Bodenstein, bisher 
Justizigr bei dem Provinz! alschulkollegium in  
Kassel zum vortragenden Rat im  Handels
ministerium Regievungsrat B a il. zum vortra
genden Rat im M in isterium  des königlichen 
Hauses Landgerichtsdirektor Ziericki vom Land
gericht I I I  B e rlin  ernannt worden.

— Die Wiener Gemeindsvertreter baben dem 
Berliner Magistrat mitgeteilt, daß sie die Ab
sicht haben, der Einladung der Berliner Ge
meindebehörden in  der letzten Septemberwoche 
des Jahres zu folgen.

—  Der kleine Kreuzer Ersatz „Gazelle" von 
1914 ist bei der Aktiengesellschaft Weser in  Bau 
gegeben. Der kleine Kreuzer Ersatz „Niobe" 
w ird von der kaiserlichen W erft K ie l gebaut.

—  Das polnische Preßbureau in Rom hat die
fünfte Nummer seiner Monatsschrift „Agenzia 
Polacca di Stampa" erscheinen lassen. Die pol
nische Frage in  Preußen behandeln folgende 
Aufsätze: Deutsche und Polen; die Protestanti- 
sievung der polnischen Landestoile: die Tätigkeit 
der Anstödlungskommission; die Fruchtbarkeil 
der Polen; alldeutsche Absichten: eine ernste
deutsche Stimme gegen die antipolnisch-e P o lit ik ; 
ein deutsches katholisches B la tt gegen die Polen.

Zum Ableben -es Großherzogs von 
Meckleiiburg-5treg!itz.

Seme Majestät der K a i s e r  hat an den Groß
herzig Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz fo l
gendes B e i l e i d s t e l e g r a m m  gerichtet: Neues 
Palais, am 11. Juni, 11 Uhr 5 M inuten nachmit
tags, Tief erschüttert durch Deim M itte ilung von 
dem Hinscheiden Deines Vaters, die ich eben im 
Augenblick Meiner Abreise erhielt, bitte Ich Dich, 
den Ausdruck Meines tief empfundenen Beileios ent. 
gegenzunehmen und Deiner so schwer getroffenen 
M utter abzusprechen. Möge der Herr D ir K raft 
geben, Dein neues Amt m it Energie zum Wohle 
Deiner Untertanen auszuüben. Er tröste Euch alle 
wie auch die arme Großtante Augusta. Die Kai
serin schließt sich M ir  von Herzen an. Wilhelm.

Der Reichskanzler Dr. von Vethmann-Hollweg 
hat am Freitag dem mecklenburgischen Staatsmini
ster Bossart im Eden-Hotel und dem mecklenburgi
schen Gesandten Freiherrn von Brandenstein Bei
leidsbesuche abgestattet.



Freitag Nachmittag um 6 Uhr wurde für den 
verewigten Grotzherzog von Mecklenburig-Strelitz im 
Sterbehause, Lützowufer 37 in Berlin, eine kurze 
Trauerseier abgehalten. Der Sara war in der P ar
terrewohnung des Hauses aufgebahrt unter einer 
Fülle von Kränzen, die durch weitere Kranzspenden 
noch fortgesetzt vermehrt wurden. Kandelaber mit 
brennenden Kerzen umstanden den Sarg. Die 
Trauerrede hielt der mecklenburgische Hofprediger 
Superintendent Hor n .  An der Feier nahmen teil 
nutzer dem nunmehrigen Grotzherzog, der grotzherzog- 
lichen Familie und deren fürstlichen Anverwandten, 
der Kronprinz und Prinz und Prinzessin August 
Wilhelm. Vor dem Sterbehause stand ein Unter
offiziersdoppelposten des zweiten Garde-Ulanen-Re- 
gimentes. Die Palais und militärischen Gebäude 
in Berlin haben halbstock geflaggt.

Der „ R e i c h s a n z e i g e r "  widmet dem Ent
schlafenen folgenden Nachruf: Mit tiefer Anteil
nahme wird die Trauerbotschaft wie in den meck
lenburgischen Landen auch im weiteren deutschen 
Vaterlands aufgenommen werden. I n  dem Heimge
gangenen GrotzherzoN verliert Mecklenburg-Strelitz 
einen fürsorglichen, gütigen Landesherrn, das Reich 
einen hochgeschätzten, bewährten Bundesfürsten, der 
dem deutschen Kaiserhause durch vevwandtschaftltch 
Beziehungen wie in treugepflegter Freundschaft 
nahe stand. I n  einer Regierungszeit von wenig 
mehr als zehn Jahren hat der Verblichene sich um 
die Entwicklung feines Landes Verdienste erworben, 
die ihm ein ehrenvolles Andenken bei seinen treuen 
Mecklenburgern und beim deutschen Volke sichern. 
— I n  dem Nachruf der „ No r d d e u t s c h e n  A l l 
g e m e i n e n  Z e i t  uin g" heißt es: „Bestehen doch 
zwischen dem Hause der Hohenzollern und der Herr
scherfamilie von Mecklenburg-Strelitz, dem unsere 
unvergeßliche Königin Luise entsprossen ist, alte und 
enge verwandtschaftliche Beziehungen, die durch die 
bundestreue Gesinnung des verewigten Fürsten eine 
unablässige Pflege fanden. Seit seiner Thronbestei
gung hat Grotzherzog Adolf Friedrich diese Gesin
nung jederzeit betätigt und in einem regen In te r
esse an den Reichsangelegenheiten zugleich eine För
derung seines eigenen! Landes gesehen, dem er von 
Beginn an bis zum letzten Atemzüge ein treu sor
gender Herrscher gewesen ist."

Der neue Grotzherzog Adolf Friedrich VI. hat 
eine P r o k l a m a t i o n  erlassen, in der er ver
kündet, daß er die Regierung des Mecklenburg-Stre- 
litzschen Landes angetreten habe. Die Truppen wur
den Freitag Vormittag auf den jetzt regierenden 
Grotzherzog vereidigt.

Die Proteststreik-Unruhen in 
Italien .

Nach einer verspätet eingetroffenen Nachricht aus 
Neapel sind dort Dienstag Wend neue schwere Aus
schreitungen vorgekommen. Ein Trupp von bereits 
vorbestraften Leuten, der seit langem allerlei Scha
den angerichtet hatte, warf mit Steinen gegen ei
nen Zug Bersaglieri. Als aus einem Hause auf die 
Truppe geschossen wurde, erwiderte diese das Feuer 
Schutz um Schutz. Zwei Manifestanten sind dabei 
getötet worden. Nachdem die Arbeiterverbände den 
Streik für beendet erklärt haben, ist die Ruhe zu
rückgekehrt. Ausständige sind an den Ausschreitun
gen nicht beteiligt gewesen. Die Truppen sind nach 
achtzehnstündigem Dienst in ihre Kasernen einge
rückt. — Aus Mailand, Genua und Turin wird 
gemeldet, daß dort vollkommene Ruhe hertscht. Auch 
in Neapel war Freitag Vormittag alles ruhig und 
ebenso in der Stadt Ravenna. I n  der Umgebung 
von Ravenna sind Telephon- und Telegraphendrähte 
sowie die Eisenbahnlime von Ausständigen beschä
digt worden. Zu ihrer Verfolgung sind Truppen 
entsandt worden. — Infolge einiger Ruhestörun
gen die an der Eisenbahnstrecke Lei Neapel vorge
kommen sind, sind Trupperurbteilungen zur Ver 
stärkung abgegangen. Abgesehen von geringen Ver 
spätungen wickelt sich der Zugverkehr in aller Orb 
nunjg ab. Die Straßenbahn in Neapel verkehrt 
nicht. Ein Zug von 2000 Studenten hat mit Fah
nen die Universität Neapel verlassen und zu Ehren 
des Heeres eine Kundgebung veranstaltet. Eine große 
Volksmenge zog vereint mit den Studenten in im
posanten Zuge unter Beifallrufen auf den König, 
auf Heer und Marine und auf Italien nach dem 
Plebiscito-Platze wo eine große Protestversamm
lung gegen die Gewalttätigkeiten der Streikenden 
abgehalten wurde. Auch in Bari fand eine große 
Kundgebung der Ordnungsparteien statt. I n  Fo- 
ligno ist der Eisenbahndienst wieder völlig ausge
nommen worden. Lediglich auf der Strecke nach 
Ancona fährt die Bahn nur bis zum Bahnhof Fos- 
sato.

Beratung in der Kammer. Der Republikaner 
Mazzolani brachte am Mittwoch einen Antrag ein, 
in dem die Regierung aufgefordert wird, eine Vor
lage einzubringen über die Einsetzung einer par
lamentarischen Untersuchungskommission, welche die 
Verantwortlichkeiten für die Ereignisse des 7. Juni 
in Ancona feststellen solle. Der Sozialist Calda be
fürwortete einen Antrag, in dem der inneren
Politik der Regierung die Mißbilligung ausgespro
chen wird. Der Radikale Alessio brachte einen Zu
satzantrag ein, indem erklärt wird, daß die Kam
mer allein die Achtung vor den verfassungsmäßigen 
Freiheiten als besten Schutz der öffentlichen Ord
nung und als wirksamstes Werkzeug des sozialen 
Friedens betrachte. Ministerpräsident Salandra er
klärte, er wünsche ein ausdrückliches feierliches Vo
tum, weil die Regierung nicht an ihrem Platze blei
ben könne, wenn sie nicht durch das Votum der M a
jorität unterstützt werde. Die liberale Richtuna der 
inneren Politik, die von den vorhergehenden Kabi
netten verfolgt worden sei, wolle er nicht aufgeben. 
Das Rundschreiben, in dem er die antimilitarMschen 
Versammlungen am Nationalfeiertag verboten 
habe, sei vollkommen gesetzmäßig und opportun ge
wesen, denn da die Versammlungen gerade am Na
tionalfeiertag stattfinden sollten, hätten sie eine 
wirkliche Kundgebung gegen die Einrichtungen des 
Staates dargestellt. Das Rundschreiben an die 
Prafokten habe er deshalb geschickt, damit diese zu
sammen mit den gutgesinnten Bürgern auf die Be
endigung der Bewegung hinwirkten, die nicht ein 
AuÄrruck politischen Denkens, sondern ein Ausfluß 
gewalttätigen Geistes aus den Tiefen der Gesell
schaft sei. Er rufe alle Kollegen auf, mit ihm an 
der Wiederherstellung der Ruhe zu arbeiten. Wenn 
diese erst einmal wiedergekehrt sei, sollten sie über 
seine Maßnahmen urteilen, für die er volle Ver
antwortung übernehme in dem Bewußtsein, voll
kommen seine Pflicht getan zu haben. — I n  der 
Kammersitzung am Donnerstag hat die Regierung 
einen vollen Sieg errungen. Im  Verlaufe der lan
gen und oft sehr stürmischen. Sitzung kamen mit 
Brssolati, Ältobelli und Birzilai die hervorragend
sten Redner der Linken zu Wort. Die Opposition 
bildeten beide sozialistische Fraktionen und die Re
publikaner, der auch die Radikalen beitraten. I n 

dessen scheiterte der Versuch, die Giolitaner vom Re
gierungsblock abzuspalten. Mehrfach ereigneten sich 
heftige Zusammenstöße zwischen den Nationalisten 
und den Extremen, aus deren Reihen Salandra der 
Ruf: „Mörder!" entgegenscholl. Ministerpräsident 
Salandra erklärte, den Abänderungsantrag anneh
men zu wollen als eine feierliche Bestätigung der 
Achtung der ganzen Kammer vor den verfassungs
mäßigen Freiheiten. (Sehr lebhafter Beifall.) I n 
folge dieser Auslegung zogen die Radikalen ihren 
Abänderungsantrag zurück und erklärten, sie würden 
für den Antrag Calda stimmen. Schließlich wurde 
der Antrag Calda, den Salandra nicht angenom
men hatte, in namentlicher Abstimmung bei einer 
Stimmenthaltung mit 254 gegen 112 Stimmen ab
gelehnt und darauf die Sitzung geschlossen.

Des neuen französischen Kabinetts 
Anfang und Ende.

I n  der französischen Deputiertenkammer waren 
am Freitag die Tribünen dicht besetzt und alle Ab
geordnete auf ihren Plätzen, als Ministerpräsident 
R i b o t  unter dem Schweigen des Hauses die 
ministerielle Erklärung zu verlesen begann. Diese 
versichert, daß die Regierung aus zuverlässigen Re
publikanern bestehe, die ihre Existenz nur in Vor 
bindung mit einer republikanischen Mehrheit in 
beiden Kammern suchen wird. Sie kündigt sodann 
den Entwurf über die Anleihe und die sofort vor
zunehmende Prüfung einer durch das Finanzgesetz 
festzusetzenden allgemeinen Einkommensteuer an. 
Über das Gesetz betreffend den dreijährigen Dienst 
sagt die Erklärung: Das Gesetz über die Dauer der 
Militärdienstzeit, das in der vorausgegangenen 
Legislaturperiode nach längerer Debatte, in der alle 
Meinungen rückhaltlos zum Ausdruck gekommen 
sind, beschlossen worden ist, ist soeben zur Anwen 
düng gelangt. Es kann heute nicht wieder den 
Gegenstand von Erörterungen bilden. Die M ilitär
gesetze müssen von allen Gesetzen die größte Stabili
tä t haben. Wenn wir den Fehler begehen, an die
sem Gesetz zu rütteln, obgleich nichts in dem Gleich
gewicht der Militärstreitkräfte in Europa sich ge
ändert hat, so verlieren wir zugleich mit der uns 
nötigen Sicherheit den moralischen Gewinn, dem 
wir die Annahme des Gesetzes und seine Aufnahme 
im Lande verdanken. Die Regierung wird das 
Parlament um baldige Aufnahme eines Gesetzes 
über die Militärjugenderziehung ersuchen und im 
Einverständnis mit der Kammer Maßnahmen tref
fen, um den Reserven, die einen wesentlichen Be
standteil der Armeen darstellen, eine festere Organi
sation zu geben. Die Regierung wird darüber 
wachen, daß die Militärverwaltung aus dem Gesetz 
alles herausholt, was sie herausholen kann, daß 
sie aber auch nichts unterlasse, um besser für die 
Gesundheit unserer Leute zu sorgen, um eine Ver
zettelung der Kräfte, die der Verteidigung des 
Landes gewidmet sind, zu verhüten. Die aus
wärtige Politik Frankreichs wird in demselben 
Geiste wie bisher geleitet. Wir werden die Kräfte, 
die wir einem unveränderlichen Bündnis und unse
rer Entente mit einer Nation verdanken, deren kost
bare Freundschaft wir erworben haben, dazu ver
wenden, um, soweit es von uns abhängig ist, zur 
Erhaltung des Weltfriedens beizutragen. Die 
Richtung der Innenpolitik läßt sich in drei Worte 
zusammenfassen: „Aufrechterhaltung des Laien
charakters des Staates, Steuergerechtigkeit und 
soziale Gerechtigkeit. Die Erklärung schließt, mit 
einem warmen Aufruf an alle Repubikaner.

Die Stelle über das Dreijahrsgesetz entfesselte 
auf der äußersten Linken die Rufe: „Nieder mit den 
drei Jahren", während sie von der Rechten, dem 
Zentrum und einem Teile der Linken mit anhalten
den Beifallsrufen entgegengenommen wurde. Der 
Schluß der Rede wurde vom Zentrum und einem 
Teile der Linken mit Beifall aufgenommen. Dar
auf begründete der geeinigte Radikale Pusch seine 
Interpellation über die allgemeine Politik.

Nach sehr bewegter Debatte brachten die ge
einigten Radikalen Dalmier und Genossen folgende 
Mißtrauenstagesordnnng ein: „Die Kammer ist, 
indem sie den Willen der Wählerschaft respektiert, 
entschlossen, nur einer Regierung das Vertrauen zu 
bewilligen, die fähig ist, die Einigkeit der Kräfte 
der Linken zu verwirklichen."

R i b o t  erklärte im Namen des Kabinetts, daß 
er die Tagesordnung Dalmiers zurückweise und nur 
die von dem Linksrepublikaner Berger und Ge
nossen beantragte Vertrauenstagesordnung an
nehme. Hierauf wurde über die Priorität der Miß
trauensordnung Dalmiers abgestimmt, die mit 306 
gegen 262 Stimmen angenommen wurde. Danach 
wurde die Tagesordnung Dalmier selbst mit 374 
gegen 167 Stimmen angenommen. ,

Das Abstimmungsresultat wurde von der ganzen 
Linken mit stürmischem Beifall aufgenommen. Die 
Minister verließen darauf sofort den Saal, um dem 
Präsidenten der Republik ihre Demission zu über
reichen. Nächste Sitzung Dienstag.

Die große Mehrheit, die sich gegen das Kabinett 
Ribot aussprach, hat selbst unter den geeinigten 
Radikalen Überraschung hervorgerufen. I n  parla
mentarischen Kreisen nimmt man es als selbstver
ständlich an, daß der Präsident der Republik einen 
der Führer der geeinigten Radikalen mit der B il
dung des neuen Kabinetts betrauen wird.

*  *
*

Wie weiter gemeldet wird, hat der Präsident 
die Minister ersucht, die Führung der laufenden 
Geschäfte weiter zubehalten. Der Finanzminister 
hatte vor der Kammersitzung dem Ministerrat einen 
Gesetzentwurf unterbreitet, der die Aufnahme einer 
3^prozentigen Anleihe im Betrage von 1VV Millio
nen Franks vorsieht, die in 25 Jahren amortisiert 
werden soll. I n  der Begründung des Anleihegesetz-!

billigte Steuerfreiheit auch fernerhin genießen wer
den. M it Bezug auf die neue Anleihe spricht sich 
die Begründung über diesen Punkt nicht aus. Die 
neue Anleihe ist für außerordentliche Ausgaben des 
Heeres und der Marine, sowie zu außerordentlichen 
Krediten für Marokko bestimmt.

Senat. Die Senatoren waren zur Freitag- 
Sitzung zahlreich erschienen, aber die Tribünen 
waren nur schwach besetzt. P e y t r a l  verlas die 
ministerielle Erklärung, die mft einem beinahe ein
stimmigen Beifall aufgenommen wurde. Sodann 
wurde die Sitzung aufgehoben.

Vom Balkan.
Besserung der Lage in Albanien.

Wie die „Albanische Korrespondenz" aus D u 
r a z z o  meldet, Haben die Aufständischen P e k i n i  
am Oberlauf des Scumbi geräumt. I n  der Stadt 
wurde die albanische Flagge wieder gehißt. I n  E l -  
b a s s a n  haben Kämpfe zwischen Gendarmen und 
Aufständischen stattgefunden, in welchen diese zurück
gedrängt wurden. — Aus Durazzo wird gemeldet, 
daß Achme-d Bei mit den angesehendsten Mohamme
danern verhandeln soll. Wenn seine Vermittlung 
erfolglos ist, so soll spätestens am Sonnabend der 
allgemeine Vormarsch beginnen. — Auch die Stadt 
T i r a n a ,  der Herd des Aufstandes, soll von Trup
pen besetzt worden sein, ohne daß Widerstand gelei
stet wurde. — Der Mutessarif von Mati und der 
Mutessarif von Dibra sind am Freitag in D u  
r a z z o  eingetroffen, um mit dem Fürsten über 
Maßnahmen zur Niederwerfung der Rebellen und 
zur Beruhigung des Landes zu beraten.

Spannung zwischen Griechenland und der Tür
kei. Die Unterdrückungen der Griechen in Klein
asien haben in Griechenland derartig böses Blut ge
macht. daß die Gegensätze sich immer mehr zuspitzen. 
Aus Athen wurde am Donnerstag gemeldet: Da die 
systematischen Verfolgungen der Griechen in Klein
asien trotz der wiederholten Zusicherungen der Pforte 
andauern, ist am Donnerstag der Ministerrat zu
sammengetreten, um die kritisch gewordene Lage zu 
prüfen. Nach Beendigung des Ministerrates legten 
Ministerpräsident Venizelos und der Marineminister 
dem König die gefaßten Beschlüsse vor. Die öffent
liche Meinung ist äußerst erregt. Die Abendblätter 
geben der Regierung in lebhaften Ausdrücken den 
Rat, nichts zu vernächlässigen, um den durch die 
Grausamkeit der Türken unhaltbar gewordenen Zu
ständen ein Ende zu bereiten. Währenddessen mel
det die „Agence d'Athönes" aus Aiwali: Bewaffnete 
Banden haben am Mittwoch ein Dorf Lei Arwali 
angegriffen; die Einwohner leisteten Widerstand, so 
daß sich die Angreifer zurückziehen mutzten, wobei 
sie das Dorf in Brand zu stecken versuchten. Die Be
hörden von Aiwali haben Bauern unter der Be
schuldigung, Ruhe und Ordnung durch Gewehr
schüsse gestört zu haben, zur Anzeige gebracht. Auf 
einem die Stadt beherrschenden Hügel sind Maschi
nengewehre aufgefahren und auf dre Stadt gerich
tet worden. Die bewaffneten Banden haben in 
nächster Nähe der Stadt ein Feldlager bezogen, der 
Stadt Aiwali selbst droht ein Angriff. — Aus bester 
griechischer diplomatischer Quelle verlautet, daß der 
griechische Gesandte dem Großwesir mündlich erklärt 
hat, daß die Beziehungen zwischen Griechenland und 
der Türkei einen gefährlichen Charakter annehmen 
würden, falls die irregulären türkischen Truppen, 
die Aiwali einschlössen, in die Stadt eindringen und 
sich dort unliebsame Vorfälle ereignen sollten.

Gedenkfeier in Konstantinopel. Anläßlich des 
Jahrestages der Einnahme von Konstantinopel, der 
zum ersten Male seit 1453 auf die Initiative einer 
Gruppe von ottomanischen Patrioten mit dem Ma
rineminister an der Spitze feierlich begangen wurde, 
veröffentlicht die türkische Presse patriotische Artikel. 
Sämtliche türkischen und armenischen Kaufläden in 
Stambul waren am Freitag geschlossen. Auch die 
griechischen Kaufladen wurden geschlossen. Nachmit
tags fand eine patriotische Prozession statt.

P r o v iilz ia llla c lir ic h te n .
o Schönste, 12. Juni. (Feuer. Unfall.) Heute 

Mittag brannte das an der Strasburger Chaussee 
elegene Anliegen des Besitzers Detkowski, Haus, 
Scheune und Stall, nieder. Mitverbrannt sind 

1 Kuh. 3 Kälber und 6 Schweine. Die E h e f r a u  
des Besitzers erlitt bei den Rettungsarbeiten be
deutende B r a n d w u n d e n  im Gesichte. Ent
standen ist das Feuer durch Funkenauswurf'Leim 
Vrotbacken. — Die Ehefrau des Jnstarbeiters De- 
jewski aus Hofleben siel infolge Wagenbruches so 
unglücklich auf das Steinpflaster, daß sie einen Arm 
brach.

6 Priesen, 12. Juni. (Die freiwillige Feuer
wehr) wählte in ihrer gestrigen Versammlung den 
Bezirksschornsteinfeaermeister Czapowski zum drit
ten Exerzierlehrer sür den Brandmeisterkursus und 
den Oberbrandmeister, Vureauvorsteher Kranz, zum 
stimmberechtigten Vertreter bei dem vom 19. vis 
22. Jun i hier stattfindenden Feuerwehrverbands- 
tage.

tr Pfeilsdorf, 11. Juni. (Rote Kreuz-Samm
lung.) Die Sammlungen für das Rote Kreuz 
brachten in unserer Gemeinde 75 Mark.

7 Culm, 12. Juni. (Tödlicher Unfall.) Der 16- 
jährige Arbeiter Jowinski aus Klammer, der hier 
bei einem Neubau von Offizierswohnungen be
schäftigt war, stürzte aus dem 3. Stock in die Öff
nung des Treppenschachtes und blieb im Keller mit 
schweren Verletzungen liegen. Er starb nach kurzer 
Zeit im Krankenhause. I .  wollte einem Mitarbeiter 
einen Schabernack spielen, sprang dabei über einen 
Balken und fiel in die Öffnung.

6 Freystadt, 11. Juni. (Kirchenvisitation. Be- 
sitzwechsel.) Durch Superintendent Waltz-Dt. Eylau 
fand heute hier die diesjährige Kirchenvisitation 
statt. — Das Pelplinsrische Hausgrundstück am 
Markte hat in der Zwangsversteigerung Mühlen- 
besitzer Otto Richter von hier für 11000 Mark er
worben.

o Freystadt, 12. Juni. (Verhaftung.) Endlich 
ist es gelungen, den Fürsorgezögling Mauritz, wel
cher hier vor vier Wochen in einer Woche dreimal 
kurz hintereinander bei dem Gastwirt Drawert ein
gebrochen ist, wobei ihm das letztemal 200 Mark 
und verschiedene Schmucksachen in die Hände ge
fallen sind, in Danzig zu verhaften und ins Gefäng
nis zu liefern.

DL. Eylau, 10. Juni. (An Herzschlag gestorben) 
ist, als er abends vom Angeln kam, der Zahlmeister 
a. D. Schmidt. Er war langjähriges Mitglied des 
Aufsichtsrats im VeamLen-Wohnungsbauverein.

Marienwerder, 11. Juni. (Für den Vismarck- 
Lurm Marienwerder) sind im öffentlichen Wettbe
werb 114 Entwürfe aus allen Gegenden des Reiches 
eingegangen. Der Turmbaufonds hat in letzterentwurfes wird mitgeteilt, daß die bisher emittier- zugegangen. ' )̂er ^urmvausonvs hat in letzte: 

ten Renten dre rhnen von früheren Gesetzen zuge- S tzatz er jetzt über SöOljn Mark beträgt.

Stuhm» 12. Juni. (Vom Tode des Ertrinkens) 
rettete) gestern Rechtsanwalt Nadrowski den Ober- 
Müller Mania. Dieser war über den See geschwom
men und ermattete auf dem Rückwege. Rechtsan
walt Nadrowski, der auf dem See ruderte, leiste 
M. Hilfe, bis Bademeister Wittenberg und Ge
schäftsführer Borzikowski mit dem Rettungsboote 
der Badeanstalt den Ermatteten in Sicherheit 
brachten.

Mewe, 11. Juni. (Die älteste Bürgerin) unse- 
rer Stadt, Frau Witwe Henriette Wernicke, ist 
gestern im Alter von 91 Jahren gestorben.

Danzig, 12. Juni. (Verschiedenes.) Die Frau 
Kronprinzessin machte gestern Nachmittag nur 
ihrem Gefolge einen Ausflug nach Hela. — Die Ver
setzung des auf so schreckliche Art ums Leben ge
kommenen Kommandeurs des Trains vom 1., 1/' 
und 20. Armeekorps, Oberst Schöler, fand heute 
Vormittag 11 Uhr auf dem Militärfriedhof am 
Olivaer Tor statt. Die Trauerrede hielt KonsW- 
rialrat Dr. Schaumann. Der kommandierende 
General v. Mackensen erschien an der Spitze der 
Generalität zum Leichengefolge. Zahlreiche Regn 
menter hatten Abordnungen gesandt. — Das Korps 
Baltica der Technischen Hochschule feierte heute das 
50jährige Stiftungsfest, zu dem zahlreiche aus
wärtige alte Herren, besonders auch aus den russi
schen Ostseeprovinzen, erschienen waren. — Zwischen 
Gdingen und Adlershorst wurde die Leiche eines 
Schiffseigners gefunden, die schon längere Zeit im 
Wasser gelegen haben muß, denn sie war bereits 
stark in Verwesung übergegangen.

n Bromberg, 12. Juni. (Besitzwechsel.) Rentier 
von Radzikowski von hier erwarb für 100 000 Mark 
die 150 Morgen große Ackerwirtschaft des Landwirts 
Bilezki in Rosenthal bei Pr. Stargard.

ob Vromberg, 12. Juni. (Ostmärkische Ruder
regatta.) Zu der am 28. d. Mts. auf dem Brah- 
nauer Holzhafen stattfindenden 4. ostmärkischen 
Ruderregatta haben 18 Rudervereine aus den Pro
vinzen Ost- und Westpreutzen, Posen und Schlesien 
Hre Beteiligung angemeldet, darunter auch der 
Ruderverein Thorn.

6 Strelno, 12. Juni. (Verschiedenes. ) Bei der 
Schweinezählung wurden in der Stadt Strelno w 
365 Haushaltungen 1670 Schweine gezählt. — Mit 
gefährlichen Verletzungen dem hiesigen Kreiskran- 
enhause zugeführt wurde der Schulknabe M artin 

Antczak aus Wola wapowska. Er war von einem 
ihm bekannten Radfahrer auf das Rad genommen 
worden, sein rechter Fuß war in das Kettengetriebe 
des in voller Fahrt befindlichen Rades geraten und 
hatte ihm zwei Zehe vollständig abgerissen. - -  3" 
der Zwangsversteigerung erstand Kaufamnn Wrze- 
sinski hier das Grundstück des Böttchers Jankowskr 
für 10 400 Mark. ..

g Gnesen, 12. Juni. (Kirchbau. Besitzwechsel 1 
Der Bau der zweiten evangelischen Kirche hierselbst 
ist gesichert; die Baukosten, einschließlich die des 
Pfarrhauses, belaufen sich auf rund 400 000 Mark. 
Zur Leitung des Baues hat das Ministerium den 
Regierungsbaumeister Rek nach Gnesen überwiesen. 
— Gutsbesitzer Paul Zmidzinski, welcher unlängst 
sein 2000 Morgen großes Gut Wlokno Lei Schokken 
an die Ansiedlungskommission verkauft hat, erwarv 
käuflich für 585 000 Mark das 1020 Morgen große, 
im Kreise Briefen belegene Gut Rabenhorst von 
dem Landwirt Johann Wojciechowski. .

Posen, 10. Juni. (Erweiterung des Gaswerks.) 
Der Magistrat beantragt Lei der Stadtverordnete^ 
Versammlung die Bewilligung von 4 500 000 Marr 
für die Erweiterungsbauten des Gaswerks. .

Schwetzkau, 11. Juni. ( In  den Kopf geschossen) 
hat beim Taubenscyießen in Alt-Boyen der 18- 
jährige Landwirtssohn Jabke seinen 9jährigen 
Bruder.

Lokalim chrichteu.
Thorn, 13. Juni 1914.

— ( T r u p p e n v e r l e g u n g e n . )  M it dem 
Oktober d. J s . wird die Garnison Thorn erne 

weitere Verminderung erfahren. Nach einer Ver
fügung des Armeeverordnungsblattes wird am ge
nannten Zeitpunkt die M a s c h i n e n g e w e h r ^  
a b t e i l u n g  Nr .  4 von Thorn nach Danzig, der 
Stab und das 1. und 3. Bataillon des J n f a n -  
L e r i e - R e g i m e n t s  Nr .  176 von Thorn nam 
Culm verlegt. Ferner werden am 1. Oktober ver
legt: Stab, 1. und 2. Bataillon des Jnfanterre- 
Regiments Nr. 148 von Bromberg nach Elbrus, 
3. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 1^  
von-Schneidemühl nach Dt. Krone, 3. Bataillon 
des Infanterie-Regiments Nr. 175 vom Truppen
übungsplatz Gruppe nach Schwetz, Jägerbatarllov 
Nr. 2 von Culm nach Neustettin, die masurrM 
Trainabteilung Nr. 20 vom Truppenübungsplad 
Hammerstein nach Marienburg.

( P e r s o n a l i e n  i m E i s e n b a h ^  
d i r e k t i o n s b e z i r k  V r o m b e r g . )  Ernann 
zum Bahnhofsvorsteher der Eisenbahnassil^ 
Verndt in Vromberg, zum Eisenbahnassistenten de 
Eisenbahnunterassistent Köppen in Vietz, 3 ^  
Eisenbahnunterassistenten der kommissarische llnte ' 
asststent Leeske in Hohensalza. — Versetzt: Vahn  ̂
Wärter Kuhfeldt von Parkowo nach Wärterpost? 
19, Reservelokomotivführer Hildebrandt von 
nach Vromberg, Siationsaspirant Zander no 
Schönlanke nach Thorn-Mocker, die Reserv^ 
lokomotivführer Lehmann von Jastrow nach ^  ' 
din, Nikolai von Rogasen nach Jastrow; der gep^ 
Lokomotivheizer Sauer von Hohensalza n ^
Vartschin. — Die Versetzung der Eisenbahnsekreta
Ellerbrock und Porsch von Vromberg nach DaNö?v^o-erolou. uico -puLsu, von -Oi-oilloerg nuu-
ist aufgehoben. — Die Prüfung haben bestände - 
zum Eisenbahnassistenten Stationsaspirant o^n 
in Thorn-Mocker, zum Lokomotivführer die 
motivheizer Meyer und Fabian in Schneiderin y-

l ä n d l i c h e r ^ :
Allert und Thomas in Kreuz.

( De r  V e r b a n d  
n o s s e n s c h a f t e n  
v r e u ß e n i n D a n ;
Verbandstag ab. Auf der Tagesordnung / 
außer geschäftlichen Gegenständen zwei D .o r tE -  
Verbandsdirektor Seelmann-Königsberg wrro u 
„Das ländliche Genossenschaftswesen, eine 
erhaltende Einrichtung" sprechen, während 
regierungsrat Kette-Danzig das Thema 
arbeit der Raiffeisenvereine an der inneren ^  
nisation" behandeln wird. rr^det

— ( S ä n g e r f e s t . )  Morgen, Sonntag, 
in M a r i e n w e r d e r  das Weichselgau-Sange «

Morgen, Sonntag»
sselgau-San .

statt, worauf hiermit hingewiesen sei. Die G e«a^
vereine Thorn's beteiligen sich daran in zrem H 
Stärke; so sind von der „Liedertafel" 37, voi 
„Liedersreunden" ^0 , vom „Liederkranz

Liedertafel Mocker" 29' Mitglieder zur 
neldet. Mehrere 
sind schon heute nach

nähme « M m e ü e t ^ M ^
„Liedertafel' 
abgereist.

das am Mittwoch den 17. und Donnerstag o 
d. Mts. in N e u s t a d t  stattfinden soll, wird gle "



und Festrednern dürften in  weitesten Kreisen be 
sonders interessieren die Predigt Leim Eröffnungs- 
gottesdienst am Mittwoch Nachmittag von OLer- 
psarrer Liz. D r. Dibelius-Lauenburg, die Predigt 
Leim Festgottesdienst von Hofprediger Liz. Doeh- 
Nng-Verlin und der Jubiläumsbericht von Gene- 
^?lsuperintendent Neinhard-Danzig. Es w ird  auf 
Ane zahlreiche Beteiligung am Feste aus allen 
Kreisen der Provinz gerechnet.

— ( I m  B e r i c h t  ü b e r  d i e  S L a d t -  
^ e r o r d n e t e n s i t z u n g )  sind durch ein Ber
uhen unseres Berichterstatters dem Stv. Herrn 
H- Krüger die Worte in den Mund gelegt: „Unter- 
*rcht von erfahrenen x ro  t'oenltas — statt Laenl- 
rate — äoaeuäi geprüften Lehrern". W ie uns 
Herr Krüger m itte ilt, hat er diesen Ausdruck nicht 
gebraucht, sondern gesagt: „von Lehrern, welche die 
1ueuItL8 äoeeuäi besitzen".

— ( D e r  S t e n o g r a p h  e n v e r e i n  S t o l z e -  
^ c h r e y )  fährt morgen Nachmittag 3.08 Uhr vom 
Stadtbahnhof nach Waldow und marschiert von da 
Alch Jakobskrug, wo eine Zusammenkunft m it dem 
-vruderverein Hohensalza geplant ist.

— ( V a r i e t e e  i m  S c h ü t z e n h a u s . )  Zu 
Ler Anziehungskraft des guten Tanz- und Schau- 
kPiel-Ensembles Hohenfels gesellt sich jetzt noch der 
Angenehme Aufenthalt im Garten des Schützen
hauses, sodaß der Besuch ständig steigt. Von heute 
ab w ird wieder ein neues Programm gegeben, 
darunter die beiden lustigen Einakter „Papas 
^unge" und „Der heimliche Trinker", in denen 
auch der brillant". Komiker Goddäus eine Rolle 
spielt.

— ( M a d e l e i n e  T r i l b y  i m  V i k t o r i a 
park. )  Auf die am Sonntag, Montag und 
Dienstag im Viktoriapark stattfindenden Gastspiele 
der rühmlichst bekannten Traumtänzerin Made- 
ieine T rilb y  m it ihrer Gesellschaft sei hier nochmals 
besonders hingewiesen. Über Madeleine T rilb y  
schreibt das „Koburger Tageblatt": „Den Höhe
punkt fanden die Vorstellungen, denen mehrere 
Male die herzoglichen Herrschaften beiwohnten, in  
dem Auftreten der rühmlichst bekannten russischen 
Schlaftänzerin Mdm. Madeleine T rilb y . Unter dem 
Einfluß des Psychologen und Hypnotiseurs Herrn 
Heinz Brede führt die Dame ihre hochinteressanten 
Evolutionen im Schlafzustande aus und zeigte 
dabei in  allen ihren Bewegungen und in  der 
M im ik eine derartige Grazie und Formenschönheit, 
wie man sie von einer erstklassigen Verufs- 
l.chauspielerin nicht besser verlangen könnte. Bei 
Arem ersten Auftreten, dem auch die herzoglichen 
Herrschaften m it dem Erbprinzenpaare von M e i
nungen beiwohnten, stellte Frau Madeleine zunächst 
plastische Posen (Glaube, Liebe, Hoffnung, Ent
sagung, Andacht usw.) und sang anschließend nach 
den Klängen der Musik (am K lavier der Im p re 
sario Herr Trotha von Treyden) ein russisches und 
An deutsches Lied, führte weiter Tanzrythmen und 
Ttimmungstänze usw. aus und illustrierte schließ
lich das tiefbewegte Hexenlied von Wildenbruch 
nach dem Vortrage des Herrn Vrede in  geradezu 
^greifender Weise. Es bedeutete für die Dame 
?we gewaltige physische Anstrengung, die ihr nur 
Ar Banne der Suggestion möglich sein dürfte, 
-nach allem, was man sah, mußte man zu der Über
zeugung gelangen, daß es man es hier m it einer 
wirklich phänomenalen Erscheinung zu tun hat. 
Aie fürstlichen Herrschaften bezeigten den D ar
bietungen hohes Interesse. Der Herzog verlieh 
gestern Herrn Brede die silberne Medaille für 
Kunst und Wissenschaft; Frau Madeleine T rilb y  
erhielt eine Brillantbrosche.
p — ( F u ß b a l l s p o r t . )  Morgen Nachmittag 
» Uhr findet auf der Culmer Esplanade ein Fuß
ballwettspiel zwischen einer Mannschaft des Jnf.- 
r^egts. Nr. 140, Hohensalza, und einer Mannschaft 
M  Jnf.-Regts. Nr. 61 statt. — Nachmittags 3Vs 
Ahr findet auf dem Exerzierplätze der 21er ein 
^ußballwettspiel zwischen der ersten Mannschaft 
bes Sportvereins „Hohenzollern" und der Fußball
mannschaft des Jnf.-Regts. Nr. 21 statt.

^  . ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird am 
Morgigen Sonntag bei günstiger W itterung auf 
bem Altstädtischen Markte von der Kapelle des 
HUkartillerie-Regiments Nr. 11 ausgeführt werden.

— (T  H ö r n e r  S c h w u r g e r i c h t . )  Für die 
16. d. M ts. unter dem Vorsitz des Landgerichts-

^rektors Hohberg beginnende Schwurgerichts- 
penode — die zweite des laufenden Jahres — 
M e n  folgende Strafsachen an: am 16. gegen das 
Dienstmädchen Franziska Chojnacki aus Linden- 
Lerg wegen Kindesmord, Verteidiger Rechtsanwalt 
^ r . Kuchenbaecker, und ferner gegen den Arbeiter 
Johann Wisniewski aus Lissewo wegen Notzucht, 
Verteidiger Rechtsanwalt Hoffmann; am 16. gegen 
bre Dienstmagd Anna Oflakowski aus Nikolaiken 
Zegen Kindesmord, Verteidiger Rechtsanwalt von 
^em pE , und ferner gegen die Gastwirtsfrau 
Katharina Adamski aus Herzogsfelde wegen 
Akundenfälschung. Verteidiger Rechtsanwalt 
>andshut; am 17. gegen den Maschinenbauer Jo- 

Meyka aus Polnisch Vrzozie wegen S ittlich
e r Verbrechens, Verteidiger Rechtsanwalt Sten-

>^uer gegen den Arbeiter Johann Gaidowski 
nr> den Vesitzersohn K u rt Goerre aus Szanka 
egen Meineides, Verteidiger Rechtsanwalt Hoff- 

und Justizrat Schlee; am 18. gegen die 
D V e rs rau  Emma Sichau aus Kompanie, den 

Robert Rabe aus Neudorf und den A lt- 
Zer K a rl Nahn wegen Urkundenfälschung, Ver- 

>zustizrat Aronsohn und die Rechtsanwälte 
nind Dr. Kuchenbaecker, ferner gegen den 

<^ranz Tuzinowski aus Vrzesno wegen 
D a ^ ^ r  Notzucht, Verteidiger Rechtsanwalt
^ v n h o ff ;  am 19. gegen den Landbriefträger Max 

Reglern wegen Unterschlagung im Amte, 
den ^ M s a n w a lt  Szuman; am 26. gegen
wen-,» Voleslaus Nehring aus Koziblott
A e ? ^ .^ ^ ^ ^ 6 e h e n s  und vorsätzlicher Tötung, 
den m^ger Rechtsanwalt Stenzel; am 22. gegen

Leopold Dzewinski, den Arbeiter
Dzewinski, beide aus Samin, wegen 

N on^^bb  und den Seebesitzer Stanislaus Ruma- 
eid« Radosk wegen Verleitung zum M ein-
Ctp' ^ L e id ig e r  Rechtsanwälte Warda, W ilk und 
vna 23. gegen den Arbeiter Otto Bethke

wegen Meineides, Verteidiger Rechts- 
F ä s r  Mielcarzewicz. Es sollen somit z w ö l f  

 ̂ Sitzungstagen erledigt werden.

Arrestanten "   ̂e i b e r i c h t )  verzeichnet heut«

Landkreise Thorn io. Jun i. (Die gol- 
lex H°chZert) ,ererten die Eheleute Gottfried M ü l- 

M  rtl. Bojsndon.

nica können sie die Zinsen für die Hypotheken ihrer 
Baulichkeiten — die M ariaw iten  haben gemein
same Wohnhäuser usw. errichtet — nicht mehr auf
bringen, w eil die wohlhabenden M itg lieder wieder 
ausgeschieden sind. — I n  dem Bankgeschäft von 
Segall in  Lodz wurden zahlreiche Lose einer ver
botenen Lotterie beschlagnahmt.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgejetzliche Verantwortung.)
Zu dem „Eingesandt" in  N r. 136. Es ist be

dauerlich, daß völlig innere Schulangelegenheiten 
an dieser Stelle besprochen werden. Wenn der 
Beamte Grund zur Klage in  seinem Beruf hat, 
so ist seine vorgesetzte Dienstbehörde die einzige 
Stelle, welcher er diese vortragen kann. Ich nehme 
nur gezwungen zu einem Punkte des eben genann
ten „Eingesandts" Stellung. Da b itte  ich den 
Einsender, sich in  Zukunft, ehe er an die Öffent
lichkeit t r i t t ,  besser zu informieren als diesmal, 
damit er den Lesern dieser Zeitung nicht wieder 
Unwahrheiten vorträgt und gegen eine Beamten- 
kategorie einen so schweren Vorw urf, den der 
Parteiigkeit, erhebt. Es ist nämlich durchaus 
falsch, daß die wöchentliche Stundenzahl der Rek
toren — gemeint sind wahrscheinlich die Volksschul- 
rektoren — auf 16—14 festgesetzt ist. Sie beträgt 
vielmehr bei Schulen bis zu 12 Klassen — und das 
ist bei den meisten unserer Gemeindeschulen der 
Fa ll — 14—16 Stunden, bei Schulen m it 13 bis 
18 Klassen 12—14 Stunden und bei solchen m it 
über 18 Klassen, die es übrigens in  Thorn zurzeit 
noch nicht gibt, 10—12 Stunden. Die erstgenannte 
Stundenzahl, also 14—16, ist, wie auch im „E in 
gesandt" teilweise zugegeben w ird, schon vor der 
neuen Festsetzung Norm gewesen, obgleich in  einem 
Ministerialerlaß nur 12—14 Stunden verlangt 
werden. Demnach kann von „einer wesentlichen 
Erleichterung durch diese Neuordnung", wie der 
Einsender sich auszudrücken beliebt, nicht im ent
ferntesten die Rede sein. Wer außerdem die 
heutige A rbeit eines Schulleiters kennt, w ird  sicher 
zugeben müssen, daß diese Stundenzahl nicht zu 
niedrig ist. -—1—

Luftschiffahrt.
Das Militiirluftschiff „ I  6" tra f Donnerstag 

unerwartet in  Leipzig ein. Es war nachts von 
seinem Standort Dresden zu einer größeren 
M ungsfahrt aufgestiegen, die bis Chemnitz und 
Freiberg führte. Bei der Rückkehr vermochte 
das Luftschiff wegen des Sturmes nicht zu lan
den und der Führer, Oberleutnant Falk, ent
schloß sich daher kurzerhand, nach Leipzig zu 
fahren; dort konnte das Luftschiff a la tt in  die 
Halle gebracht werden.

Mannigfaltiges.
( E i n  s c h we r e s  A u t o - U n g l ü c k . )  I n  der 

Kesselstraße zu B e r l i n  überfuhr ein Droschken- 
auto, das, als es zwei anderen Kraftwagen aus
weichen wollte, auf dem Vürgersteig zwei Knaben, 
die sich in  Begleitung eines älteren Mädchens be
fanden, das noch ein ganz kleines K ind auf dem 
Arme trug. Der eine Junge war sofort tot,' der 
andere ist lebensgefährlich verletzt.

(V  o r d e m S ch w u r g e r >i ch t  i n S t  a d e) 
fand am Donnerstag die Verhandlung gegen den 
24jährigen Diener Adolf P lug aus Peine statt, 
der angeklagt ist, in  Gemeinschaft m it dem 
Kellner Hannemann auf die Wilhelmshavener 
Eemeindessparkasse einen Raubübersall verübt 
und dabei an einem Sparkassenbeamten einen 
M ord versucht zu haben. Das U rte il lautete 
wegen schweren Raubes und Totschlagversuchs 
einschließlich der am 9. Februar in  Braunschweig 
erkannten Zuchthausstrafe von lls /e  Jahren auf 
eine Gesamtstrafe von 15 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverlust und Zulassung der S te l
lung unter Polizeiaufsicht.

( B e i  d e r  F r o n l  eich n a m s - P r o z e s s i o n  
i n  N ü r n b e r g )  haben sich infolge der Hitze zahl
reiche Unfälle ereignet. Während des Umzuges 
erlitten etwa achtzig Personen Ohnmachtsanfälle, 
die jedoch zum Glück in  keinem Falle bedenklichen 
Charakter annahmen.

( D r e i  M ö r d e r  v e r h a f t e t . )  J n G r i e s -  
d o r f  bei Reichenberg in  Böhmen wurde der schon 
seit längerer Zeit von der Staatsanwaltschaft in 
Waldenburg (Schlesien) wegen Mordes verfolgte 
Ferdinand Lippoch verhaftet. I n  seiner Begleitung 
wurden die Bruder Zink, ebenfalls langgesuchte 
Mörder, festgenommen.

(400 000  Z ä h n e  ge s t ö h l e  n.) Das Waren
lager eines der bedeutendsten P a r i s e r  Fabri
kanten von Bedarfsartikeln für Zahnärzte und 
Chirurgen wurde von Einbrechern, denen es ge
lungen war, sich in  einem Kellerlokal versteckt zu 
halten, vollständig ausgeräumt. Das Haus, in  dem 
der Einbruch geschah, befindet sich im Zentrum der 
Stadt in  einer Seitengasse des Börsenviertels. 
Waren im Werte von über 100 000 Francs fielen 
den Spitzbuben in  die Hände, darunter nicht 
weniger als 400 000 künstliche Zähne.

( E i n  P o l e  t r i t t  z u m  I s l a m  ü b e r . )  
Der bisherige türkische Gesandte in  Montenegro, 
Alfred Rustan Bei W linsk i, der zum Botschafter 
ernannt wurde, ist zum Is la m  übergetreten. 
Der Su ltan  empfing ihn in  Audienz und 
schenkte ihm ein kostbares Gebetbuch. Es handelt 
sich wohl um eine Ausgabe des Koran.

( Schwed i sche  T u r n e r  u n d  S ä n g e r )  
sind zum Besuch, in  B e r l i n  eingetroffen. Freitag 
zeigten sie als Gäste der M ilitä rturnansta lt vor ei
nem Parkett von über hundert Offizieren ihr Kön
nen. Freiübungen, Übungen am Reck, Bock und 
Pferd wechselten ab. Dann folgten Lieder. Den 
Schluß bildete der machtvolle, ergreifende Schweden- 
schwur: Hör oß svea. Dann ergriff General Balck 
das Wort. um die Gäste zu begrüßen.

Arbeiterbewegung.
Neuer Bäckerstreik in  Paris? E in neuer Bäcker

streik stellt in P a r i s  bevor. Das Syndikat der 
Bäckergshilsen hat Lohnerhöhungen gefordert und für 
den Fall, daß diese nicht bew illig t werden, den Ge
neralstreik angekündigt. . ^   ̂ .

Den Streikenden in Baku haben sich die Arbeiter 
der Bibieibater Naphtawerke angeschlossen. In s 
gesamt streiken 15 000 Arbeiter.

Nkttkite Nachrichten.
Auszeichnung durch den Kaiser.

W i e n . 13. Ju n i. Kaiser W iH e lm  verlieh 
dem Schriftsteller und Vertreter der „Norddeut
schen Allgemeinen Zeitung" in Wien. Hermann 
Greiml, den Kronenorden dritter Klasse.

E in  Zeppelin verunglückt.
D i e d e n h o f e n ,  13. Juni. Das M ilitä r -  

luftschiff „Z  1" ist heute M itta g  kurz vor 12 
!H r  auf der Fahrt von Köln nach Metz bei 
Diedenhofen gelegentlich einer Notlandung ver
unglückt. Das Luftschiff, das ohnehin durch 
Regen stark beschwert war, wurde durch eine 
senkrechte Boe zu Boden gedrückt «wd kurz 
zwischen Hinterer Gondel und Steuer rechtwinklig 
geknickt. Es muß ganz abmontiert werden. E in  
Oberleutnant wurde verletzt. Näheres ist noch 
nicht bekannt.

Furchtbares Verbrechen.
H o f h e i m  i m  R i e d ,  13. Juni. I n  den 

frühen Morgenstunden wurde hier ein furcht
bares Verbrechen entdeckt. Aus dem Hause des 
Bäckermeisters Back drang dichter Rauch. Der 
eindringenden Feuerwehr bot sich ein arauenhaf- 
ter Anblick. Am Backofen lag die Leiche des 
Meisters mit eingeschlagenem Schädel, im  
Schlafzimmer die beiden bereits erwachsenen 
Töchter, durch Beilhiebe und Stichwunden 
schwer verletzt. D ie Frau des Bäckermeisters 
wurde völlig verkohlt im Bette vorgefunden. Die 
Zweitälteste Schwester weilte zu Besuch bei ihrer 
verheirateten Schwester und entging so dem 
ToLr. D ie ganze Einwohnerschaft ist am Tatort 
versammelt. Da im Hause keine B arm itte l 
vorgefunden wurden, wird Raubmord vermutet. 
A ls Täter kommt ein bei Back beschäftigter 
Bäckergeselle iu Betracht, der seit der Schreckens- 
nacht verschwunden ist.

Gefangenenmeuterei.
F i g u e r a s ,  13. Ju n i. Im  hiesigen 

Zuchthause brach eine Meuterei aus. während 
die Truppen und ein T e il des Personals an 
einer Fronleichnamsprozession teilnahmen. Die  
Meuterer griffen die W ärter mit Messern und 
Revolvern an. Der Eefiingnisdisektor wurde 
durch eine Kugel in den Kopf getötet. 2 Ange
stellte schwer verletzt. Ebenso wurden S Gefan
gene verletzt. Truppen stellten die Ordnung 
wieder her.

P a r i s »  13. Juni. Nach einer Meldung 
aus Ccabere töteten die meuternden Gefangenen 
außer dem Gefängnisdirektor noch 5 Wächter, 
und Zwar m it Revolvern, die sie sich auf unbe- 
kanntÄ Weise verschafft hatten. Es beißt sogar, 
daß die Meuterei noch fortdauert. D ie Gefan
genen sollen sich hinter den Kasematten verbarri
kadiert haben und in alle Personen feuern.

Bon den Wahlrechtsweibern.
L o n d o n ,  13. Juni. D ie Polizei entdeckte 

in einer Straße im Norden Londons ein neues 
Q uartier von Anhängerinne« des Frauenstimm- 
rechts und beschlagnahmte Schriftstücke.

Erleichterung für Rußlandreisende.
P e t e r s b u r g ,  13. Jun i. Die Kommission 

der Reichsduma für In itia tivan träg e  schloß sich 
dem Vorschlag der Finanzkommission an, die 
Auslandspässe aufzuheben und beschloß ferner, 
die Paßsteuer für Auslandsreisende abzuschaffen.

Schließung der Athener Börse wegen der 
Kriegsgefahr.

A t h e n »  13. Juni. W ie die „Agence 
d'Athtznes" meldet, hat die Regierung nach 
Verständigung m it der Nationalbank und dem 
Börsenrat die Schließung der Börse in Athen 
angeordnet, so lange die Lage unsicher wäre. —  
Sechs große von der Regierung gecharterte 
Dampfer sind ununterbrochen m it dem Trans
port von Flüchtigen nach den äqäischen Inseln 
beschäftigt.

U ltimatum an die albanischen Rebellen.
D u r a z z o , 13. Ju n i. Es verlautet, der 

M inistsrrat beschloß, an die Aufständischen ein 
Ultimatum zu richten, in dem diese aufgefordert 
werden, sich binnen 24 Stunden bedingungslos 
zu unterwerfen und die Waffen abzuliefern. Im  
Falle der Nichterfüllung dieser Forderungen soll 
am Sonnabe^r von allen Seiten ein konzentri
scher A ngriff auf div Aufständischen erfolgen.

R o h z u c k e r .  Tendenz: uns. .. ^
Meudement 88"»sr. Neusahrivaßer 9.S0 Mk, bez.Inkl. S. 
per Oktober-Dezember 8.27»,2 Mk. bez. inkl. S. 

Ä l e i e  per 100 R«r., Weizen- 9,30—!V,3S Mk bez. 
Roggen- 9,55—10,20 Mk. bez. _________

'  Ê

Berliner Börsenbericht.
lS. J u n i! 12. Juni

Fonds: - i
Ostenelchlsiye VtMlnokei, . . : . .
Russische Banknoten per Llassc .
Deutsche !»-ichsa»lsil>° 3 '/ . "  ^ .
Deutsche Reichsanlethe 3"/'..
Preussische ttonsols 3 ' / , " / / ^
Preußische Ltonsols 3 .  V / . U . ; .
Thomer Sladtanleche 4"/.,
Thorner Stadtanleihe >
Pssener Psandbriese 4" ,, .
Posener Psandbriese . . .
Rene Weslineuhische Psanddrlese L "
LUefiprelißlsche Pfandbriefe 3' , " .
Wesinreusjilche Psandbriese 3 " „ . .
Russische Staatsreute 4 " /,.......................
Russische Staatsreute 4 "/„ von llw2 
Russische Staatsreute 4</,"/,> von M)lr 
Polnische Psandbriese L '/,»  .. . . . . 
f)anib..rllineiika Pakets.«Rktreu exks. Ll)o^
Norddeutsche L loytr-L lllien ....................
Deutsche Bant.rrllrien . ezkl. 12V./
Dlsroilt.ztonlUiattdit.Rntetie .
Norddeutsche Urebilai,stalt-2lki!e„
Ostbank siir Handei und Äemerbe-Mt.
Atlgeni. Elertrizitijtsgesellschast - Müeii 
Slnnieb Friede-Äktien . . .
rechnn,er Gußstahl-Rktlei»
Luxemburger Lergurerks-Llktlen .
Vesellsch. siir elektr. Unternehmen-MUen 
yarpener Bergn>erl»-Ml!ei» /  . .
Lattrahiitle .M iieu....................' . .
Phönix Bergwerks-Alilen . . V. .
Rheinslahl-Rklien . . . . . . ̂ .

Weizen loko in Renryorl. . .
„  Ju li
,  veptember. . .
.  Dezember . . .

Roggen J u n i...................
„ (September . . .

Dezember . . .
Neichsbankdiskont 4 Prozent.

Privatdiskont

84,85 
2! 4,05 

86,60 
77.20 
86,70 
77,10
94.50

191.75 
61,—
6 3 ,-
84.50 
77 30

89>5 
97,60 
88.40

127.10 
j 10,30
239.50 
186,80
119.50
123.10
242.50
157.40
221.10
128.50
158.40 
17830 
t47,90 
236,10 
157,25
93 ^

210.50 
1 97 ,-

175^50
164.75 
165 ,-

Lombardzinsfuß 5 
2 ^  Prozent.

84.90 
213,95

86.70
77.25
86.70
77.26 
94,50

101^ -

90.90 
9 3 .-  
845S 
77,20 
9 1 ,-  
89.80 
67,75 
88,40

j 27,40 
110,60 
239,80 
186.90
119.50
123.25 
243 30
157.75
221.50
129.25
158.50
178.25 
146,30 
236,20 
1 5 7 ,-
93 - ,

210.75
197.75
197.75 
1 7 5 .-
165.25
165.50 

Prozent

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  13. Juni.
Zum Verkauf standen: 4743 Rinder, darunter 1993 Bullen, 

1761 Ochsen, 989 Kühe und Färsen, 1638 Kälber, 13 446 Schafe, 
13 636 Schweine.

Amtliche Notierungen der Dai«ziger Prodlt?teil- 
Borse

vom 13. Juni 16 t 4.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: schön.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr 

Negliliernngs.Preis 207 Mk. 
per September—Oktober 196^g Br., 166 Gd. 
per November—Dezember 196'/? Br., 196 Gd.

N o g g e n nnv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 726 Gr. 171", Mk. bez.
Regulierungs-Preis 172 Mk.
per Juni 171' Mk. bez.
per J m n -J n li 171' Mk. l.-z.
per Ju li 17N/, Mk. bez.
per September—Oktober 159' , Br., 159 Gd.
November—Dezember 159'/., Br., 159 Gd.

Ger s t e  ohne Handel.
H a f e r  unv.. per Tonne von 1000 Kgr.

tttliiud. 168-170 Mk. bez. H

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r I Lebend- 
I gewicht

Schlacht
gewicht

N i n d e  r:
Ochsen:

a) votlfleischige. ausgemästete, höchsten
81-84Schlachtwertes (nngejocht) . . 47—49

1-) Weidemastochsen.............................
o) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4—7 Jahren.............................
6) junge fleischige, nicht ausgemästete

43-45 78-82

lind ältere ausgemästete . . . . — —
e) mäßig genährte junge und gilt ge

nährte ä l t e r e ........................ 40-42 7 5 -7 9 ^
k gering genährte jeden Alters . . 

B u l l e  n:
ry vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes................................... 44—46 76—79
b) vollfleischige jüngere........................ 40-42 71-75
v) mäßig genährte jüngere und gilt 

genährte ä l t e r e .............................. 35-38 66-72
6) gering genährte .............................

3. F ä r s e n  u n d  51 ü h e :
s) votlfleischige, ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . . 
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten

44-45 73-75

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut

41—43 72-75

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 38-49 69—71
ü) mäßig genährte Kühe und Färsen 33-36 62—68
e) gering - 3 2 - 6 6

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . . 80 -90 114-129
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 58 -63 97-105
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 50—55 83—92
0) geringere Mast-und gute Saugkälber 42-48 75—84
e) geringe Saugkälber.........................

S  ch a f e:
Stallmastschafe:

36 -40 65-73

.-y MasUämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast

lämmer und gut genährte junge

45-47 90-94

Schafe.................................................
v) mäßig genährte Hammel und Schafe

44-46 88—92

(Merzschafe)........................................
6 . Weidemaslschase:

40-44 80-88

a) M a s llä m m e r................................... 33 -38 6 9 -79
b) geringere Lämmer und Schafe . . 

S c h w e i n e :
u) Fetischwelne über 3 Ztr. Lebendgew. 
1>) vollfleischige der feineren Nassen und

42 53

deren Kreuzungen von 2A0—300 Pfd.
Lebendgewicht...................................

v) vollfleischige der feineren Nassen und
41.-42 51 -52

deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht...................................

6) vollfleischige Schweine von 160—200
41-42 5 1 -5 2

Pfund Lebendgewicht....................
e) fleischige Schweine unter 166 Pfd.

40-41 50-51

Lebendgewicht................................... 38 -39 48-49
k) S a u e n ............................................ 38 47-48

Marktverkauf: Rinder: gedrückt und schleppend. --  Kälber
gedrückt und schleppend. — Schafe: langsam. — 
langsam, nicht geräumt.

Schweine:

D a n z t g , 13. Juni (Gelreldenmrkt.) Zufuhr an»
Legetor 93 inländische, 436 russische Waggons. Reusahrwosser 
intänd. 10 Tonnen, rnss. — Tonnet!.

K ö n i g s b e r g .  13. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr
5 inländische, 48 rnss. Waggons, exkl. 14 Waggon Kleie und 
14 Waggon Kmlieu.

G r a u d e n z ,  13. Juni. Amtlicher Getreidebericht der 
Grandenzer Marktkommission. Weizen voll 130—132 Pfd. 
holl. 200-212 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 192—199 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
162-172 Mk., von 120-122 Pfd. holl. 152-161 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 140—150 Mk., 
Brau- — Mk.  Hafer, guter 150—166 Mk. Erbsen, 
Koch-,200—220 Mk.. Futter- — Mk.  per 1000Kilogr. 
Kartoffeln 5,50-6.00 Mk. Heu 6,00-6,80 Mk. Richt- 
stroh 4,50—4,80 Mk„ Krummstroh 3,30—3,80 Mk. per 100 
Kilogramm.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
VON! 13. Juni. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4- 18 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind : Südost.
B o r o m e  t e r s t a n d  : 768 »um.

Bom 12. morgens bis 13. morgens höchste Temperatur: 
4 26 Grad Cels.. niedrigste -1- 16 Grad Gels.____________

Wilffttlliinde der Wrichftl, Krilljr «nd Netze.

der Tagj m ^ a g »r»

Weichsel T h o rn ....................... 13. !̂ 1,02 12. 1,05
Zawichost . . . . 1. 1,22 31. 1,44
Warschau . . . . 11. 1,22 10. 1,24
Chwalowice . . . 12. 2,05 10. 1.98
Zakroczyn . . . . 30. 1,98 19. 2,10

B m h «  bei Bramderg n
Netz« bei Czarnikau . . , . —



Heute früh 3̂ , 2 Uhr verschied nach 
kurzem Leiden unser lieber Sohn 
und Bruder

k s s i m i r
im A lter von 6V2 Monaten.

Thorn den 12. Jun i 1914.
LLeorior Lrrorvwski und Frau.

DieBeerdigung findet Sonntag den 
d. 14. M ts., nachm. 2^2 Uhr, vom 
Trauerhause, Hofststr. 19, aus statt.

F ü r die Beweise herz
licher Teilnahme beim H in 
scheiden meines lieben M a n 
nes, unseres guten Vaters 
sage ich im  Rainen der 
Hinterbliebenen, insbeson
dere dem Herrn P farrer 
Lie. b 'ro ^ tn L  fü r seine 
trostreichen Worte am Grabe 

„herzlichsten Dank".

Frau' o ' Alm.
Die Lieferung von eichenen nnd 

kiefernen Balken, Bohlen nnd Latten 
zur Unterhaltung der Bahnanlagen 
sott in 2 Losen, Los 1 ungefähr 63 
edm Eichenholz, Los 2 ungefähr 105 
ebm Kiefernholz, vergeben werden. 
Lieferfrist 12 Wochen. Die Verdin- 
gungsnnterlagen können, soweit der 
V orra t reicht, gegen Post- und bestett- 
geldfreie Einsendung von 50 Pfg. in 
bar bezogen werden. Versiegelte, und 
m it entsprechender Ansschrift versehene 
Angebote müssen bis
Mittwoch den 24. Zum 1914,

vormittags 10 Uhr, 
hier vorliegen. Zuschlagsfristl Wochen. 

Thorn den 10. Ju n i 1914.
Königl. Eisenblihnbetriebsaiilt.

MMW Vkü IS. Süll ISll.
3 Uhr vormittags,

soll der aus dem Bauplatz un Wäldchen 
an der Mettienstraße befindliche

an den Meistbietenden öffentlich ver
kauft werden.

Thorn.

Für die

neuen

im 8mn
nehme ich noch Anmeldungen 

entgegen.
Für junge Damen und Herren, die sich 
für 1. Oktober eine gute Stellung sichern 
wollen, jetzt günstigster Zeitpunkt zum 

Unterricht.

MAlMisM krsLZLS,
Altstadt. M arkt 18, I .

Knaben-Turnanzüge 
und Kindermäntel

fertigt Tnchmacherstr. 7, 2, r.

Schneiderin, SL S " "
Aagebote „ n t c r .4 . HV 2 «V  an die 

Geschäflsstclle der „Presse".

Eine flotte Plätterin,
die neu zugezogen ist, wünscht Beschäf
tigung in und außer dem Hause.

C u lm er Chaussee 96.

S te lic ilm iakbo te

werden eingestellt.

8iMtü.,A>ihi»i!slhiiit!lAkt.-Ges.
T h o r n ,  Brückenstraße 40.

M a l e r g e h i l s e n  u n d  

L e h r l i n g e
stellt ein I . Malermeister.

Mthrm Mmer
stellt sofort ein i r » 6 t L ,  Kostbar.

Tapezierlehrlmge
können eintreten. Kedrücksr

Für mein Kolonialwaren-., Delikatessen- 
und Destillations-Geschäft suche einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

N u § o  L r - o r r r r L » ,
________  Neustadt. M arkt 20.

Geschickter Arbeiter"
von sofort gesucht. « Q lb r- . 1 ^ 8 .

Einen Arbeiter
stellt sofort ein

Brauerei k r .  L u js s ,  Thom-Mocker.

U s A S lS i - War-K..
Sonntag Äsn 14. Juni:

Grotzes Promemhey--KöWerl,
ausgeführt von der Kapelle des Jnfanterie-Negiments N r. 21, unter persönlicher 

Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn rrm ,rs » iz .
Attsarlg 4 U hr. Eintritt pro Person 25 Pf. Ende Itt Uhr.

Fannlienbilletts ä 20 P f. nur in den Vorverkaufsstellen.
Schnittbilletts ab 8 Uhr 10 Pfg.

Hochachtungsvoll

G .  M G Z I A d G W Ä »  

Borzüglicher Mittagstisch. Reichhaltige Abendkarte. 
Kleine Diners zn jeder Tageszeit.

Ali» Witz lies KrniM: Velkiiihtiiiii, öcr Aikseilssiiiliilt.

Ziegelei-Part 
Wohltättgkeits - Konzert

zmn besten des Garnison-Nnterstützungsfonds, Roten Kreuz-Vereins 
und M ilitä r-H ilfsvere ins findet am

M i t t w o c h  d e n  17» d .  M S s .
statt.

Das Konzert wird von den 3 Infanterie-Kapellen der Garnison 
Thorn ausgeführt.

E in tr itt pro Person 50 P f., M ili tä r  30 P f. Anfang 7 Uhr.

UM- H V 0 I . L
Sonntag den 14. Ju n i:

Großes Gartenkonzert.
Aukang 4 Uhr. ^  -  Anjang 4 Uhr.

— ---------— —  Reichhaltige Abendkarte.   — —

Hotel „Schwarzer Adler"
Sonntag, abends 71» Uhr:

ZsUsten-RoriLert.
rr V ik t s r i s - P s r k .  «
? ?  S o n u tag :

8 Großes Garten-Konzert. 8
Eintritt frei. Eintritt frei.

^  Im  Anschluß daran im großen Saale:
^  ^ s n g o - « u m o k ! N  V s n g o - r N i n m u n g l  t »

Gleichzeitig empfehle täglich:.
8  Vorzüglichen Kaffee und Kuchen. Zt

Mittwochs als EXtra-Spezialität: ff. Viktoria-Sahnenwaffeln.
Ergebenst Z. Z Z

80iwtab; 1^ ', 15. unck Vieustu^, 16. rluni 1914,
Äbouck8 8V4 I l b r :

^  L s L l r p i e !  ...
äer 6ili2iZ existiersväeii sinZenäen IraumtänLeriu

« m . ' ' '  M df
in ittrsii ^vunäervolleo lan^äieUtuuZsn.

k8skdo!og: llir. koinr örkäo,
Indader äsr j^eäu-üle kür Kunst unä ^VissenseUait.

V a 2 u :

kin IiatiM tdenii in M ll «nü Ion.
Mkeres siede Iu§6826ttel unä klakate.

LLUotts im Vorverkaut ä 1.50, 1,00 unä 0.60 K1. inkl. 
LiUettsteuer In äsn 2 iAarrenZ6LeUä.kt6n von Atüoirmrrvn 
Xalis lri, KUiale ^rtusttot unä Gustav 4.äo11 Kolileli, 
Llisadetlistr. äec ^denäkasse: 1.75, 1.25 0.75 II. 

LonntaZ von 3 Ilttr ab öilletts im V1ktoria-?ark.

Kaisertzospark Horn-Schießplatz
Heute, Sonntag:

g r o s s e s  K o n c e r t .
Anfang 4 U h r . ________ — _______ Anfang 4 Uhr.
WMkrer AW UM M

kann sich melden Gerstenstr. 3, 2, r.

kann sofort eintreten bei

( i .  8 y p jm r t , "

Lausbursche
verlangt. g . L rü f fv r ,  Gerechteste 6.

stellt sofort ein
VauL L vd e itte r, Schulstraße 29, 3.

A m IW ii
m it guter Schitlbilduug, schneller A u f

faßt,,g, sucht zun, sofortigen A ntritt.

Lhormr IampsMäUe,
O s r s o n  L  6 o .

Mchmim
aus guter Familie, der polnischen Sprache 
mächtig, sucht

O. 8vbar5, Bskitkstr. 5.

Acht. 8iiliKs««t
g e s u c h t .  Zu erfragen in der Ge
schäftsstelle der „Presse".

Büfettierc mit Kaution, M a 
terialisten für Kantinen, Kellner- 
lehrlinge, Ho' Lhansdiener, Kut
scher und Burschen erhalten jeder
zeit Stellung.

tz ta in s ia u s  L v n  a n ä o iv s k j,  
gewerbsmäßiger Stelleuvermittler, Thorn, 

Schuhmacherstr. 18. Fernsprecher 52

sofort -esucht
llk!N
Talstr. 42, 3, l.

Cafo„Lämmchen"
T ä g l i c h :

Elite-Solisten-Konzert
der italienischen Kapelle LrvLan.

:: :: Sonntag Anfang 6 Uhr. :: ::

Kabarett Clou.
Weltstadt-Etablissement!

:: :: Prima-Kunstkräfte! :: :: 
Größte F idelitas!

barbartre»
viel beliebter, wunderbar schön ge
legener Ausflugsort Thorns, empfiehlt 
den geehrten Herrschaften, Vereinen, 
sowie Schulen von Thorn und Um
gegend seine neu erbauten Lokalitäten. 
Laub- und Nadelwald. F ü r gute 
Aufnahme und tadellose Bedienung 
werde stets bestens bemüht sein.

Hochachtungsvoll

A . »  M L V N L K .

Sonderzng:
3 '° ab Thorn Hptbhf. an E
32» „  „  S tadt „  812
3-o „  „  Mocker „  821
Z43 Nord 800
3^^ an Barbarken ab 7 ^

Philipps
und Niedermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten.
L .  Ü s r lb ! ,  Gastwirt.

Sonntagsfahrkarten von Thorn S tadt 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin- und 

Rückfahrt 50 Pfg.

Münz WO«.
Der am Bahnhof Pensa,, sowie 

gegenüber dem bekannten Hochwald 
gelegene

Ausflugsort
bietet den verehrten Vereinen, Schulen 
und Ausflügler,, m it den

W M M W  M I M »
sowie idyllisch gelegenem Garten an
genehmen Aufenthalt.

Verbindung Kleinbahn Thorn- 
Scharnau.

Um freundlichen Zuspruch bittet
K .  W l o ^ n i K ,  Gastwirt.

Sonntag den 14. In » ,  1914
fahren Dampfer „Zufriedenheit" und 
„Thorn" nach

Ezernewitz.
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. 
Rückfahrt ^ .9  U h r._______________ _

^ 2 3 ^ 8 8 2 3 2 2  35^ 1-^
belebe kür5llicbs Lakaien, Diener ocler 
Kellner vveräen wollen, 8uekt 2 ur -Vus- 
bilclung kLupka's Lreslausr Diener- unä 
KeNnerscduls, üsditrslr. 156. k»ro§p. ums. 
LtellunZ sokort clurcb Verm. Nei8e v e rM .

stellt sofort ein 
Damenschnejderatelier Lü^ubtztli 8e!mlr, 

Bäckerstr. 15, 1.__________

Frauen, Mädchen, 
Kutscher,Tetterabzieher
stellt ein L .  r - o iL i .

Ein Mädchen
für den Nachmittag kann sich sofort melden 

Schnlslraste 5, Hof.

Gute Häklerin
kann sich melden.

Verein Z. Unterst, durch Arbeit. 
Frau Windstr. 5.

Botenfrau,
gewissenhaft und sauber, fü r den ganzen 
Tag für dauernd bei gutem Verdienste 
gesucht. Angebote sind zn richten an 
Herrn Hss. L l lo v e i ' ,  D anzig , Milch- 
kannengasse 25.

Gtli! ii. Miilhektil̂
'Z K  L lK K  M k  äur mündelsicheren 

-»vLL« Stelle auf städtisches 
Grundstück gesucht. Gefl. Angeb. unter 

7 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.______________

H Z - M  E G S  M s r k
hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
auf ein „euerbautes Zinshaus auf der 
Bromberger Vorstadt zu zedieren gesucht. 

Angebote bitte unter L .  L. V. an die
Geschäftsst. der „Presse" zu richten.

....

,Ill IilNitkll «lkllllljt,

MkS GlMM
in Thorn oder Mocker w irb zu kaufen 
gesucht. Angebote unter M . L .  k . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Großer Spiegel
für Geschäftszwecke  ̂ -anfen gesucht.

Angebote unter ? . L. an die Geschäfts
stelle der „Presse".

M WskWeMll
werden gebeten, zu der am

1». Jnui, abends 9 Uhr,
anberaumten

Versammlung
im Restaurant RLvolai, Mauerstraße, voll
zählig zu erscheinen.

L e k ü trs n k s u »
Täg lich :

Gruße Vmitzitz-Liirstklliiilg.
Reiches, dezentes Familienprogramm.

i^ u h r :  K a b a r e t t
in den Restaurations-Räumen. 

E in tritt frei. — E in tritt frei. 
Hierzu ladet freundlichst ein

die Direktion. 
Der schattige Garten bietet einen an

genehmen Aufenthalt.

r s ls s r t s n .
Jeden Sonnabend und Sonntag

Schützen Haus.
z e ü e n  L m t a g :

Jeden Sonntag von 5 Uhr a b :

Tanz f r e i .
Es ladet ergebenst ein

M .  V a r u o l i .

Preußischer Hos,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Großer

Familien-BaU.
Anfang 4 Uhr.

Es ladet höflichst ein

RevUMMMOM'.
Thorn-Mocker.

Zn dem am Somrabertd den 13. Juni 
stattfindenden

ladet freundlichst ein der W irt.
Für Speisen und Getränke ist bestens 

gesorgt._______  ____________________

Restaurant SeivvM ,
Sandstraße 3, 

am Bayern-Denkmal.
J e d e »  Sonntag

von 4 Uhr a b : 

wozu freundlichst einladet
der W irt.

Lribillch.
GrenMergans nach Rußland.

Empfehle den geehrten Herrschaften, 
Ansflüglern und Vereinen meine 
schönen, geräumigen Lokalitäten so
wie Garten.

F ü r gute Speisern uud Ge
tränke ist bestens gesorgt.

Anstich W KimjBtlgtr Bier.
Um freundlichen Zuspruch bittet

Mine. 8. Asryusrät.
Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Ich babe durch Landzukauf meinen 
Garten vergrößert,besonders durch eine 
große Wiese zum Spielplatz.

Mauer Park.
jetzt in herrlichster B lü te . Den ver
ehrten Vereinen, Schulen nnd Aus- 
flüglern halte ich den beliebtesten 
Ausflugsort bestens empfohlen. F ü r 
gute Ausnahme, prompteste Bedie
nung werde stets bemüht sein und 
bitte um freundlichen Zuspruch.

Achtungsvoll 
Gaulle, Gastwirt.

R. 6. Wagen zum Zuge stehen 
bereit.

Waldpark
Ottlotschin.

V e r b i n d u n g  v o n  u n d  nach 
T h o r  n.

Ab Thorn Hauptbahnhof:
613 1044, 1156, 158, -Z27, 420, 718

Rückfahrt:
910, 1110, 224, 442, 557, 910, 1037., 
A ll S v n n -  u n d  F e s t t a g e n  

werden für die Personenzüge und für 
den Sonderzug (ab Thorn 3 ^ ,  ab 
Ottlotschin 9 L )  Sonntagskarten zum 
ermäßigten Preise ausgegeben.

Den verehrlichnen Vereinen, Schulen 
rc. halte ich den beliebtesten

A u rk lu g s o r t
Thorns bestens empfohlen. .

F ü r gute Aufnähn,e werde ich stets 
bemüht sein und bitte um freundlichen 
Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Smtiig 14 IM
- nachmittags 2 ^  Uhr,

Rililksahkt.
W : SchicM

ir
Ausfahrt «ach

' « L e W t s c h
um 3 Uhr vom S c h i l f "
Hause.

S lM k l- M R
Nächste Uebungsstlmde:

M ontag ,
in, vollbesetzten O rchester.________

W t z e i i M t l i l A m i - M M
e V.

Ms-Il.7
Sonnabend den 13. d. M ts-, 
Sonntag den 14. d. M ts .

Alltttttll ötr
Sonntag den 14. d. M ts . um 1„hr

beim Kameraden I L iL s t d ' .
Von 2  ̂ . Uhr ab:

Schießen
Im  Garten:

8 m  Konzert,
SchieMden.SK:'- «erlMM UUMliW«.

Um 6 Uhr:
Proklamation des Königs und 
der R itter sowie Preisverteiluug.

_____ Von 8 Uhr ab:

Tanz.
Pünktliches und vollzähliges ErscheN'6"  

der M itg lieder erwünscht.
Gäste willkommen. Hauptsächlich werden 
die M itglieder der Friedrich Wilhelm^ 
Schützeubrüderschaft T h o r»  hiernn 
nochmals zugleich zur Beteiligung am 

Umzug eingeladen.
Der Vorstand.

M M  WM. 8 IM
Sonntag den 14. d. Bits.:

Kl. » i « M
wozu freundlichst einladet

S S L L a t s o N -

Sonntag den 14.8um
fährt

Dampfer „Viktoria"
nach

Ezernewitz um 
Grabowitz.
Abfahrt 3 Uhr nachmittags

W .  » u v n .

1 ^ 0 8 6
zur 16. westpreußischen PserSeloiteri^ 

zu B rie fe n  W p r., Ziehung am 
Jun i d. Js., Hauptgewinn eine Egu 
page m it 4 Pferden, ä 1 M ., H  ^  
für 10 M .,

zur Kölner Lotterie zuguttsten v
deutschen W erkbund-A usste llttos
ä 1 Mk. Es finden vier Z ie h u E  
und zwar am 3. und 4. Juli, aM 
und 19. August, am 15. und 16.und 20. 

antember und am 16., 17., 19.
Oktober statt. Die Lose nehmen 
allen vier Ziehungen teil. 12 6 6 1 ^  0 

Gesamtwerte vonwinne

zur deutschen Lus tfah re r - L *)ite riA  
16173 Gewinne im Gesamtwerte "  
360000 M ., ä 3 M . Es stno 
3 Z iehungen  statt, die erste am ^  
und 15. Ju li, die zweite am ö. ^  
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Swetter VlaSL.)
bchlutzwort zu Ztendal-Osterburg.

Unter dieser Überschrift veröffentlicht das links- 
^ationalliberale Berliner Organ, „Deutscher 
Kurier", „Richtigstellungen" der „wilden Nach
richten", die augenblicklich über die Wahl in Oster- 
burg-Stendal und das Verhalten des Abgeordneten 
Wachhorst de Wente durch die konservative Presse 
angeblich gehen sollen. Das Blatt bemerkt, daß es 
hierzu ausdrücklich autorisiert sei. Es stellt fest: 

Der Abgeordnete Wachhorst de Wente hat 
weder schriftlich noch mündlich die sozialdemo
kratischen Stichwahlbedingungen anerkannt. Und 
ferner: I n  keiner Versammlung und bei keiner 
Rede hat sich der nationalliberale Kandidat um 
die kleinste Linie vom Boden des Programms 
der nationalliberalen Partei entfernt. Er hat 
niemals und nirgends im ganzen Wahlkampfe 
irgendeine politische Anschauung ausgesprochen, 
die mit den programmatischen Grundsätzen der 
nationalliberalen Partei in irgendeinem Gegen
satze steht. Dagegen hat der Abgeordnete Wach
horst de Wente fast in jeder Versammlung, die 
er in dem Wahlkreise abhielt, in der Stadt Sten- 
dal, ausdrücklich sich zum Programm der natio
nalliberalen Partei bekannt und besonders seine 
Stellung zu den Schutzzollfragen betont.
Hierzu muß die „Konservative Korrespondenz" 

folgende Fragen stellen, deren Bedeutsamkeit da
durch nur erhöht wird, daß das obengenannte Blatt 
Feststellungen hinzufügt, wonach die Sozialdemo- 
kraten Herrn Wachhorst de Wente die Anerkennung 
der sozialdemokratischen Stichwahlbedingungen 
nicht angesonnen haben.

Die „Konservative Korrespondenz" fragt also:
Ist dem Blatte der sozialdemokratische Stich

wahlaufruf unbekannt geblieben, den beispielsweise 
die liberale Wahlkreis-Zeitung „Der Altmärker" 
in ihrer Nummer vom 23. Mai 1914 abdruckt, in 
dem das sozialdemokratische Wahlkomitee ausdrück
lich erklärt:

„Wachhorst de Wente hat in seinen Wahlver
sammlungen hinsichtlich unserer Stichwahlbedin
gungen Erklärungen abgegeben, deren Inhalt 
uns genügt."
Wie sind die jetzigen Feststellungen mit dieser 

offiziellen sozialdemokratischen Erklärung in Ein
gang zu bringen? Wenn letztere den Tatsachen 
nicht entsprach, warum nimmt man nicht ein ein- 
öigesmal in den nationalliberalen Blättern, die 
Herrn Wachhorst verteidigen, warum nimmt auch 
der „Deutsche Kurier" in seinem Schlußwort nicht 
dazu Stellung? Wie kam es, daß der Altmärker 
vielmehr am 22. Mai — den sozialdemokratischen 
Aufruf bereits erwähnend — schrieb: in bestimmten 
Fragen:

«bietet Wachhorst de Wente, der außerdem als 
Landtagsabgeordneter für eine volksfreundliche 
Modernisierung des Dreiklassenwahlrechts kämpft, 
für die Sozialdemokraten volle Gewähr und zwar 
durch die Erklärungen, die Herr Wachhorst im 
Verlauf des Wahlkampfes in einer Nerhe von 
Versammlungen, also in breitester Öffentlichkeit 
abgegeben hat.

Dadurch, daß man diese Tatsachen seinen 
Lesern vorzuenthalten sucht, schafft man sie nicht 
aus der Welt. Sie sind unbestreitbar. Wenn die

Feststellungen des jetzigen „Schlußwortes" ebenso 
zutreffend sind, dann würde es unabweisbar sein, 
zu folgern: „Man kann hinsichtlich der sozialdcmo- 
kratischen Stichwahlbedingungen Erklärungen ab
geben, deren In h a lt der Sozialdemokratie genügt 
und volle Gewähr bietet, ohne sich in diesen Er
klärungen um die kleinste Linie vom Boden des 
Programms der nationalliberalen Partei zu ent
fernen." Wie stellt sich das nationalliberale Blatt 
zu dieser Folgerung?

Andere Feststellungen des Schlußwortes betreffen 
Punkte von mehr nebensächlicher, aber doch für die 
Gesamtlage bezeichnender Bedeutung. Daß Herr 
Wachhorst de Wente sich auch bei den sozialdemo
kratischen Wählern für ihre Stimme bedankt hat, 
bezeichnet das B latt als einen Akt der Höflichkeit, 
den man bei jedem anständigen und gebildeten 
Menschen voraussetzen darf. Das mag zutreffen. 
Zu bedauern bleibt im politischen Interesse nur, 
daß die nationalliberale Partei und ihr jüngster 
Abgeordneter sich in die Lage versetzt haben, den 
Sozialdemokraten für ihre Stimmen und für ihre 
in diesem Fall mit besonderer Energie Letätigte 
Stichwahlagitation Dank schuldig zu sein. Solch 
Dank verpflichtet.

Die Tatsache, daß Sozialdemokraten auf der 
Straße den Stichwahlsieg mit der Marseillaise ge
feiert haben, bestreiket das Blatt mit Argumenten, 
die lebhaft an eine Prozeßpartei erinnern, welche 
der Aussage von Zeugen eines Vorfalles den Ein
wand entgegen setzt, sie könne taufende von Zeugen 
benennen, die nichts bemerkt hätten. Ferner wird 
zugegeben, daß der „Altmärker" selbst berichtet hat, 
bei der Siegesfeier habe neben dem nationallibe
ralen Wahlkreisvorsitzenden auch der sozialdemo- 
kratische Parteisekretär gesprochen. Tatsächlich 
treffe das nicht zu, vielmehr hätten sich beide in 
einer zwanglosen Gesellschaft in einem ganz anderen 
Lokal durch Zufall gefunden und bei dieser Gelegen
heit ihrer Freude über den Ausfall der Wahl Aus
druck gegeben.

Trotz des Vorwurfs, daß das „eine nicht zu über
treffende Gehässigkeit" bedeute, kann die „Konser
vative Korrespondenz" nicht umhin, auch nach dem 
jetzt berichtigten Sachverhalt es als ein sehr be
dauerliches Zeichen der politischen Lage zu erklären, 
daß der nationalliberale Wahlkreisvorsitzende und 
ein sozialdemokratischer Parteisekretär Anlaß ge
nommen haben, gemeinsamer Freude über einen 
gemeinsam erkämpften Wahlsieg Ausdruck zu geben 
— und das fünf Tage nach der sozialdemokratischen 
rüpelhaften, antimonarchischen Demonstration im 
Reichstage.

Alle Schlußworte und ihre Feststellungen schaffen 
leider die Tatsachen nicht aus der Welt, einmal, 
daß die nationalliberale Partei sich durch Kassie
rung einer Wahl ohne irgend welchen rechtlichen 
Grund in die Lage versetzt hat, einen Wahlkampf 
durchzuführen, den sie von vornherein nur mit ener
gischer sozialdemokratischer Unterstützung gewinnen 
konnte, und ferner, daß der nationalliberale Kandi
dat sich diese Unterstützung durch seine politische

Haltung und seine Erklärungen im vollen Maße 
errungen hat. Die konservative Presse würde ihrer 
publizistischen und politischen Pflicht nicht genügen, 
wenn wir diese bedauerlichen Tatsachen verdunkeln 
lassen und ihrerseits vor ihnen und ihren politischen 
Folgen die Augen verschließen wollte.

Provinzialllachrtclitell.
Graudenz, 12. Juni. (Bei den Festungsarbeiten 

in Graudenz) ist der Aktien-Gesellschaft für Tiefbau 
von B. Wittkop zusammen mit einer anderen Firma 
ein Auftrag von mehreren Millionen Mark erteilt 
worden.

Strasburg, 12. Juni. (Die Leiche eines Solda
ten) wurde heute Nachmittag an der Schilakowski- 
schen Wiese in Vorgwinkel aufgefischt. An der 
Uniform und auf dem Brustbeutel mit 57 Pfennig 
Inhalt stand der Name Kornbauer.

Jastrow. 11. Juni. (Ein schrecklicher Unglücks
fall) ereignete sich heute Nachmittag auf der Eisen
bahnstrecke Jastrow-Tempelburg. Der hier um 
3Z4 Uhr eintreffende Personenzug überfuhr zwischen 
Zippnow und Rederitz eine aus dem letzteren Dorfe 
stammende Kätnerfrau, die an der Böschung Disteln 
schnitt. Beim Herannahen des Zuges wollte die 
Frau noch schnell das Geleise überschreiten, wobei 
sie den Pantoffel verlor. Als sie denselben zurück
holte, wurde sie von der Maschine erfaßt und sofort 
getötet.

Elbing, 12. Juni. (Noch e in  Z u s a m m e n -  
bruch. )  Der Zusammenbrach der Elbinger Ver
einsbank hat bereits ein zweites Fallissement nach 
sich gezogen. I n  der stürmischen Mitgliederver
sammlung der Vereinsbank am Mittwoch Abend 
hatte Herr Sc he nk ,  der Inhaber der Ostdeutschen A 
S c h i f f s w e r f t  für Motoroootbau Franz Schenk A 
L Co., erklärt, daß der Gläubigerausschuß der falli- 
ten Vereinsbank den Konkurs über seine Firma be
antragt habe, obwohl sämtliche Gläubiger-Firmen 
sich bereit erklärt hätten, mit ihren Forderungen zu 
warten. Es klang dabei allerdings noch die Hoff
nung durch, daß man den Konkurs werde abwenden 
können. Das ist nun aber nicht gelungen und es 
kommt das Falissement dieses Industrie-Etablisse
ments nicht unerwartet. Das Wölfische Telegra
phenbureau meldet darüber: A u f  A n t r a g  d e s  
K o n k u r s v e r w a l t e r s  d e r  E l b i n g e r  
V e r e i n s b a n k ,  Justizrats Aron, ist über das 
Vermögen der Schenkschen Schiffswerft für Motor
bootbau der Konkurs eröffnet worden. Die Werft 
soll die ihr gewährte Kreditbegrenzung mit 100 000 
Mark um etwa 500 000 Mark überschritten und da
durch die Zahlungseinstellung der Vereinsbank ver
anlaßt haben. — Der Konkurs Schenk ist die erste 
Folge des Zusammenbruchs der Vereinsbank, wie 
Schenk die mittelbare Ursache zu diesem war. —
Der Betrieb der Firma Schenk wird aufrecht er
halten. Die Werft, die rund 250 Arbeiter beschäf
tigt, hat gerade jetzt eine ganze Reihe von Auf
trägen zu erledigen. Erst gestern fand die Probe
fahrt eines für den Kreisausschuß in Schleswig 
bestimmten etwa 150 Personen fastenden Motor
bootes statt. Der Hamburger S taat bestellte vor 
einiger Zeit einen Hafenschlepper und sechs große 
Baggerschuten, die Seestation Geestemünde einen 
Spezialfischdampfer, die Stadt Köslin ein größeres 
Motorboot. Ein Motorboot für die Oberländischen 
Seen, von Herrn Tetzlaff in Osterode in Auftrag 
gegeben, geht seiner Vollendung entgegen. Auch 
zahlreiche kleinere Aufträge werden zurzeit erledigt.
Die Schenksche Schiffswerft besteht seit dem Jahre 
1905 und wird wahrscheinlich auch durch den Kon
kurs nicht zugrunde gehen, da sie, wie der „Elb. 
Ztg." mitgeteilt wird, außergerichtlich einen Ver
gleich von 25 Prozent angeboten hat.

Germau (Ostpr.) 11. Juni. (Ein Wandervogel 
beim Baden ertrunken.) Ertrunken ist gestern Nach
mittag der Wandervogel von Hamilton in einem 
Teiche beim Baden. Er bekam Krämpfe, und sein 
Kamerad, der kein Schwimmer war, mußte zusehen, 
wie der Wandergefährte den Tod fand. Die Leiche 
wurde geborgen.

Gerdauen, 12. Juni. (Durch ein Großfeuer) 
wurde die Domäne Wandlacken (Kreis Verdauen) 
des Oberamtmanns Totenhöfer heute früh heim
gesucht. Das Feuer entstand durch die Explosion 
künstlicher Düngemittel. Zehn Wirtschaftsgebäude, 
5 Scheuenen, 4 Ställe sowie zahlreiche Maschinen 
wurden durch das Feuer vernichtet.

Königsberg, 12. Jun i. (Beim Baden ertrunken.) 
Der ehemalige Krankenpfleger in der königlichen 
psychiatrischen Klinik, Rudolf Simm, Kurfürsten
damm 3 wohnhaft, badete heute Nachmittag im 
Oberteich. Ziemlich weit von der Badeanstalt ent
fernt rief er plötzlich um Hilfe und verschwand dann 
im Master. Die herbeigerufene mit Rettungsappa
raten ausgestattete Feuerwehr konnte den Ertrunke
nen bis jetzt noch nicht finden.

Aus Ostpreußen, 12. Juni. (Herrschaft Schloß 
Verdauen verkauft.) Das alte, ehrwürdige Schloß 
Gerdauen (Besitzer Adolf von Janscn-Gerdauen) ist 
verkauft worden und in den Besitz des Kommerzien- 
rats Arons-Berlin übergegangen. Das Schloß 
Gerdauen mit seinen Gütern Kinderhof, Althof, 
Döhrings und Traufen umfaßt 2733 Hektar. Neben 
der Landwirtschaft werden hier umfangreiche 
industrielle Betriebe (Brauerei, Ziegelei, sowie 
Schneidemühle, Wasser- und Dampfmühle) unter
halten. Außerdem zählt ein 1175 Hektar großer 
Wald, der von einem Oberförster (Oberförsterei 
Damerau) und mehreren Förstern forstwirtschaftlich 
gepflegt wird, dazu. Im  Kreise Gerdauen gehören 
u dieser Besitzung noch das Gut Gneisenau mit 

^röchern, Christinenfeld und Neuhof (961 Hektar) 
sowie das Gut Mühling nebst*den verschiedenen 
Vorwerken mit 1475 Hektar Größe. Hier wird eine 
Molkerei betrieben. Ebenso ist die Remontezucht 
hier bedeutend. Der Grundsteuerreinertrag dieser 
Besitzungen beträgt über 50 000 Mark pro Jahr. 
Das Schloß Verdauen gehörte früher einem Baron 
von Nomberg, der es vor etwa 30 Jahren an von 
Janson verkaufte.

Bromberg, 12. Juni. (Eisenbahndirektions
präsident Pedell in Bromberg), der zur Zeit beur
laubt ist, der frühere Schwiegervater von Thor
mann, wird laut der „Köln. Ztg." nicht Mehr nach 
Bromberg zurückkehren, sondern ins Ministerium 

cden.berufen werd....
Schwerin a. W., 12. Juni. (Vom Blitz getötet.) 

I n  Lauste, Kreis Schwerin, tötete der Blitz die 
Arbeiterfrau Katjchmarek, lahmte deren Tochter 
und verletzte ein siebenjähriges Kind schwer.

Aus der Provinz Posen, 12. Juni. (Die polnische 
Landbank in Enesen) hat am 26. März beschlossen, 
in Liquidation zu treten. Jetzt werden die Gläubi
ger der Genossenschaft aufgefordert, ihre Forderun
gen anzumelden. Die Auflösung der Genossenschaft 
wird also durchgeführt.

Labes, 11. Juni. (Bei Anwendung von Säuren) 
muh man sehr vorsichtig zu Werke gehen. Kürzlich 
hatte hier die 17jährige Tochter eines Droschken
kutschers. um Warzen auf den Händen los zu wer
den, eine ätzende Flüssigkeit angewandt. Infolge 
einer kleinen Hautabschürfung, in die wohl etwas 
von dem Gift geraten war, entstand Blutvergiftung. 
Der Arm schwoll an, der Arzt stellte Blutvergiftung 
fest, an der die Unglückliche starb.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 14. Juni. 1913 Erdbeben in 

Südost-Europa. 1911 Verlobung des zukünftigen

Thor« vor M  Zähren.
—--------- (Nachdruck verboten.)
X V II.

Der vierte Jahrgang der „Thornischen (wöchent
lichen) Nachrichten und Anzeigen" (1763) trägt 
Zwar der durch den Frieden zwischen Rußland und 
Preußen und den Abzug der Russen aus Thorn 
veränderten Lage Rechnung, indem die Nachrichten 
aus der eigenen Landeshauptstadt Warschau wieder 
"lehr in den Vordergrund treten; aber ein tieferes 
Interesse nimmt der Herausgeber offenbar an den 
Vorgängen in Rußland, denen noch immer ein so 
breiter Raum, wie zur Zeit der russischen Okkupa
tion, eingeräumt wird. Die Siegestaten Friedrichs 
bes Einzigen, deren nur in Vücheranzeigen Er
wähnung geschieht, haben in der Hinneigung der 
Thorner Handelswelt, als deren Vertreter der 
Herausgeber und spätere Präsident Geret wohl be
trachtet werden darf, zum slawischen Osten keine 
Handlung hervorgebracht. Daß der Leser sich im 
>äahre des Friedens von St. Hubertusburg, der dem 
siebenjährigen Kriege ein Ende machte, befindet, 
lehrt gleich die „Ode zum neuen Jahr 1763", die 
ben Jahrgang eröffnet: „Noch flehten wir: komm, 
holder Frieden! Da hört er unser Flehn und kam 
' - - er brach als Morgenstern hervor, und um ihn 
hupft der Freuden Chor. Vom weißen Nord stieg 
^  hernieder, es strömte Licht in jede F lur; der 
Widerhall sang Jubellieder, und Segen folgte 
seiner Spur. Die Saaten hoben sich geschwinder, 
le Bäche rieselten gelinder, verschönert spiegelt 

wh das Heer der Wolken in dem stillern Meer . . . 
Der Gallier, der freie Britte, hört wie der Deutsche 
E*en Ton (der Friedenstrompete) . . . Auf, 
freunde, laßt den Weihrauch lodern! . . . Auroren 
Wlge jetzt die Sonne! Sie strahle Heil und Glück 
^ud Ruh uns und dem Vaterlande zu!" Aus den 
statistischen Mitteilungen über das verflossene 
^ahr 1762 ist ersichtlich, daß in der Stadt die 
^terbefälle die Geburten weit überwiegen. I n  den

fünf katholischen Gemeinden St. Johann, St. Jacob, 
St. Nicolai, St. Marien, St. Lorenz wurden 
199 Kinder getauft, 236 Personen begraben; in 
den fünf evangelischen Gemeinden Vethaus, 
hl. Dreifaltigkeit, St. Catharinen, St. Georgen 
und der reformierten Gemeinde 172 getauft, 209 
begraben (in der reformierten Gemeinde 2 bezw. 4, 
bei 3 Verehelichungen), insgesamt in der Stadt 
und den Vorstädten 371 getauft, 445 begraben, bei 
119 Eheschließungen. Während die Stadt einen 
Vevölkerungsverlust von 74 Seelen zu verzeichnen 
hatte, war in den evangelischen Gemeinden der 
acht Stadtgüter bei 95 Taufen und 85 Sterbesällen 
ein Überschuß der Geburten von 10 vorhanden. 
Die Ursachen des ständigen Bevölkerungsrückganges 
in der Stadt, die zu ihrem Bestands auf Zuzug 
von außen angewiesen war — zumal die jüngeren 
Söhne des Patriziats, die es in Thorn zu Würden 
nicht bringen konnten, weil Brüder nicht zugleich 
einem Kollegium angehören durften —, sind in den 
schlechten hygienischen Verhältnissen der Festungs
stadt zu suchen, die noch durch bureaukratische Maß
regeln verschärft wurden. So waren die Bürger ge
zwungen, selbst im Sommer die Abende innerhalb 
der Stadtmauern zuzubringen! Die Russenzeit, 
wie früher schon mitgeteilt, räumte mit diesem Zops 
auf, und so konnten die Bürger vom 5. Juni bis 
Mitte uli wenigstens bis 10.45 abends draußen 
frische Luft schöpfen. I n  der ersten Woche des 
Januar wurde das Zeichen des, Toresschlusses — 
Geläut der Torglocke, das eine halbe Stunde fort
gesetzt wurde, — bereits um 4 Uhr nachmittags 
gegeben und die Tore um 4Z4 Uhr geschlossen; 
doch wurde noch bis 5*/s Uhr Einlaß gewährt. 
Vom Sonntag den 23. Januar ab Zeichen 4Vs Uhr, 
Einlaß bis 6V2 Uhr; vom 6. Februar ab Zeichen 
5 Uhr, Einlaß bis 7 Uhr; vom 13. Februar ab 
Zeichen 5ZL Uhr, Einlaß bis 7^4 Uhr; vom 27. Fe
bruar ab Zeichen 5Z4 Uhr, Einlaß 7V- Uhr; vom 
13. März ab Zeichen 6 Uhr, Einlaß bis 8 Uhr;

vom 20. März ab Zeichen M  Uhr, Einlaß bis 
M  Uhr; vom 27. März ab Zeichen 6Vs Uhr, 
Einlaß bis M  Uhr; vom 10. April ab Zeichen 
M  Uhr, Einlaß bis 8?L Uhr; vom 17. April ab 
Zeichen 7 Uhr, Einlaß bis 9 Uhr; vom 24. April 
ab Zeichen 7V- Uhr, Einlaß bis 9V» Uhr; vom 
8. Mai ab Zeichen 7YL Uhr, Einlaß bis M  Uhr; 
vom 15. Mai ab Zeichen 8 Uhr, Einlaß bis 10 Uhr; 
vom 22. Mai ab Zeichen 8^  Uhr, Einlaß bis 
10^4 Uhr; vom 29. Mai ab Zeichen 8V« Uhr, Einlaß 
bis 10Z4 Uhr; vom 5. Jun i ab Zeichen 82L Uhr, 
Einlaß bis 10A Uhr; vom 17. J u l i  ab Zeichen 
8V« Uhr, Einlaß bis 10V« Uhr; vom 31. Ju li ab 
Zeichen 8 L̂ Uhr, Einlaß bis E  Uhr; vom 
7. August ab Zeichen 8 Uhr, Einlaß bis 10 Uhr; 
vom 14. August ab Zeichen 7Vs Uhr, Einlaß bis 
9Vs Uhr; vom 21. August ab Zeichen 7 ^  Uhr, 
Einlaß bis 9̂ L Uhr; vom 28. August ab Zeichen 
7 Uhr, Einlaß bis 9 Uhr; vom 4. September ab 
Zeichen 62L Uhr, Einlaß bis 8N Uhr; vom 
18. September ab Zeichen 6^° Uhr, Einlaß bis 
8^4 Uhr; vom 2. Oktober ab Zeichen 5?L Uhr, 
Einlaß bis 72L Uhr; vom 16. Oktober ab Zeichen 
5 ^  Uhr, Einlaß bis 7 ^  Uhr; vom 23. Oktober ab 
Zeichen 5 Uhr, Einlaß bis 6Z4 Uhr; vom 6. No
vember ab Zeichen 4Vs Uhr, Einlaß bis 6 Uhr; 
vom 13. November ab Zeichen 4 Uhr, Einlaß bis 
5Z4 Uhr, wobei es bis gegen Ende Januar ver
blieb. I n  Nr. 3 erhalten wir die Nachricht, daß 
die neugegründete Halbmonats-Zeitschrift „Thor
nische gelehrte Nachrichten" — die von der poli
tischen Zeitung losgelöst — Bestand gehabt hat: 
„Den Herren Liebhabern der „Thornischen ge
lehrten Nachrichten" wird hierdurch bekannt ge
macht, daß man den ersten Band dieser Nach
richten erst mit Ende dieses Jahres schließen wird, 
daß alsdann erst Titel und Register werden aus
gegeben werden, und daß man demzufolge die 
Zahlen der Stücke fortlaufen lassen und also am 
15. Januar mit dem 25. Stücke anfangen wird

Die Pränumeration (im voraus zu zahlender Be
zugspreis) vor dieses Jahr ist, wie das vorige, 
2 Fl. P r. (2 Gulden preußisch). Man ersuchet die
jenigen Herren, die sich wegen dieser Nachrichten 
noch mit der Post zu berechnen haben oder sonst 
mit der Pränumeration noch rückständig sind, die 
Gütigkeit zu haben und sich baldigst abzufinden." 
Vier Wochen später wird die Mahnung noch ein
mal wiederholt: „Die diesjährige Pränumeration 
auf die hiesige gelehrte Zeitung werden die resp. 
Liebhaber derselben bey mir zu entrichten ersuchet. 
Willamovius." — Des bevorstehenden Friedens
schlusses wird wiederholt gedacht. „Man verspricht 
sich," heißt es in einer Meldung aus Warschau 
unterm 10. Jenner, „noch immer mit dem Frühling 
einen allgemeinen Frieden zustande gebracht zu 
sehen, indem darüber jetzt in Hubertusburg die 
Unterhandlungen gepflogen werden." I n  der Nr. 
vom 4. März wird ein Gedicht „auf den zu Huber
tusburg den 15. Februar geschlossenen Frieden" 
veröffentlicht, beginnend: „Die Kriegesfurien er
schreckten Europa, das sie ganz bedeckten mit 
schneller, nie erhörter No t h . . .  Das Gesicht (der 
Friedensgöttin) war erst nach Norden Hingericht, 
drauf kehrte sichs zu Oceanien, jetzt lächelt sie aufs 
Heldenland . . ." I n  derselben Nummer wird 
noch mitgeteilt, daß in Warschau, „weil dieser 
Friede sich auf ganz Europa erstreckte, dem aller
höchsten Friedensstifter durch ein Tedeum der 
schuldige Dank abgestattet wurde". Aus Dresden 
wird vom 2. März berichtet, daß „der Sohn des 
Oberpostmeisters mit dem ausgewechselten 
Friedensinstrument dort eintraf, in Neudorf ein
geholt von 30 blasenden Postillons und einer 
großen Menge Volks, und der Zug zwei Stunden 
lang einen Umzug durch die Straßen machte, bis 
das Volk, vor Freuden trunken, die Postillons auch 
vom Weine aus der Hoflivree nicht mehr nüchtern, 
auseinander ging". Endlich findet sich in einem 
Bericht aus Dresden vom 9. März die Beschreibung



österreichischen Thronerben Karl Franz Josef mit 
der Prinzessin Zita von Bourbon und Parma. 
1909 f  Dr. Alfonso Fenna, Präsident von Brasi
lien. 1908 -f- Marquis Vega de Armijo, ehemaliger 
spanischer Ministerpräsident. 1906 f  General
major Graf Waldersee. 1905 -j- Tippu-Tip, bekann
ter Machthaber in Aquatorialafrika. 1897 f  Char
lotte Wolter, berühmte Tragödin. 1894 * Grotz- 
herzogin M aria von Luxemburg. 1873 f  Friedrich 
Ludwig Georg von Räumer, berühmter Historiker. 
1866 Auflösung des deutschen Bundes. 1849 Gefecht 
bei Kirchheimbolanden zwischen pfälzischen Insur
genten und preußischen Truppen. 1828 f  Groß- 
herzog Karl August von Sachsen-Weimar, der 
Freund Goethes. 1817 * Arnold von Kameke, der 
Oberleiter des deutschen Ingenieur-Angriffes auf 
P aris im Jahre 1871. 1813 Subsidienvertrag zu 
Reichenbach Zwischen Preußen und England. 1809 
Niederlage der Österreicher unter Erzherzog Johann 
an der Raab. 1807 Schlacht bei Friedland. Nieder
lage der Russen. 1800 Napoleons Sieg bei Ma- 
rengo. — Ermordung des französischen Generals 
Kleber zu Kairo.

15. Juni. 1913 Rücktritt des serbischen Ministe
riums. 1912 Wetterkatastrophen in Südfrankreich. 
1908 Carl of Derby, bekannter englischer SLaats- 
und Sportmann. 1907 Eröffnung der 2. Friedens
konferenz im Haag. 1905 f  Dr. Hermann von 
Wissmann, bekannter Afrikaforscher. 1888 f  Kaiser 
Friedrich III . — Regierungsantritt Kaisers W il
helm II. 1885 s Prinz Friedrich Karl von Preußen. 
1860 Zusammenkunft der deutschen Fürsten mit 
Kaiser Napoleon I I I .  zu Baden. 1849 Kämpfe der 
badischen Ausständigen mit den Reichstruppen bei 
Käserthal, Ladenburg und an der Bergstraße. 1848 
Zeughaussturm in Berlin. 1834 * Edward Grieg, 
berühmter norwegischer Tondichter. 1645 Schlacht 
bei Naseby, Niederlage Königs Karl I. von Eng
land. 1606 * Nembrandt Harmens van Ryn, der 
größte holländische Maler. 1426 Sieg der Hussiten 
über Friedrich I. von Meißen zu Viehanj bei 
Aussig. 1389 Schlacht auf dem Amselfelde. Sieg 
der Türken über die Serben. 923 Schlacht bei 
Soissons.

Thorn, 13. Juni 1914.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o  st- 

v e r r v a l t u n g . )  Ernannt sind: zum Postrat der 
Oberpostinspektor Helbig in Danzig; zum Post
inspektor der Oberpostpraktikant Kittel in Deutsch 
Eylau. Etatsmäßig angestellt ist als Postgehilfin 
die Postgehilfin Schönborn in Thorn, als Tele- 
graphengehilfrn die Telegraphengehilfin Lietz in 
Culm und die Telegraphengehilfin Packendick in 
Culmsee.

— (D e r p r e u ß i s c h e  F i s c h e r e i v e r e i n )  
hält seine Hauptversammlung am 20. Jun i im 
Kurhause W e s t e r p l a t t e  bei Neufahrwasser ab.

— ( De r  S c h ü t z e n v e r e i n  T y o r n -  
Mocker )  begeht heute und morgen in seinem 
Schützenhause das Königsschietzen. Die Bekannt
gabe des Königs findet morgen Abend statt.

— ( D a m p f e r f a h r t  nach Cz e r n e wi t z . )  
Wie an anderer Stelle schon angedeutet, ist die 
Strandung des Dampfers „Zufriedenheit^ am 
Mittwoch Abend nur dadurch verursacht, daß die 
Gäste den Aufbrüch bis zum Eintritt der Dunkel
heit verzögertem Da die Abfahrt von Czernewitz 
um 8Vs Uhr, also noch bei Tage, erfolgt, so ist eine 
Strandung nicht zu befürchten.

Thorner Lokalplauderei.
Der tragische Tod des Trainkommandeurs des 

1., 17. und 20. Armeekorps, Obersten Schoeler in 
Danzig, der bei einem nächtlichen Spazierritt vom 
Zuge überfahren wurde, hat auch in Thorn allge
meines Mitgefühl wachgerufen, da Oberst Schoeler 
viele Jahre dem Ulanen-Regiment Nr. 4 von 
Schmidt in Thorn angehört hat und daher vielen 
Thornern noch in Erinnerung ist. Als Fähnrich 
tra t er beim Ulanen-Regiment Nr. 4, das damals 
noch in Diedenhosen stand, 1876 ein, kam 1885 mit 
ihm nach Thorn, um erst 1902 als Rittmeister 
Thorn zu verlassen. Der Verstorbene wird allge
mein als eine liebenswürdige, ritterliche Persön
lichkeit geschildert, und seine gütige Art gegenüber 
Unteroffizieren und Mannschaften, sowie seine vor
bildlichen militärischen Fähigkeiten werden

rühmend hervorgehoben. Er stand erst im 
59. Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe, zwei 
erwachsene Töchter und zwei Söhne im Alter von 
19 und 16 Jahren.

Der Sport im Heere hat in den letzten Jahren 
eine erfreuliche Ausdehnung sowohl bei Mann
schaften wie Unteroffizieren gewonnen. Thorn hat 
bekanntlich seit kurzer Zeit auch einen Offizier
sportverein, dem als Unterabteilung noch eine dem 
Thorner Ruderverein angegliederte Ruder- 
abteilung angehört. Auf welcher Höhe der 
Militärsport schon jetzt steht, das bewiesen die 
schönen Erfolge bei den in dieser Woche in Berlin 
stattgefundenen Armee-Wettkämpfen, deren Ergeb
nis zu den besten Hoffnungen für die Olympia
spiele 1916 berechtigt. Für den Osten haben die 
Armee-Wettkämpfe besonders schöne Früchte ge
zeitigt; denn eine Reihe von Armeeangehörigen 
aus Ostdeutschland ging, mit Gipfelleistungen aus 
ihnen hervor. So war Prinz Friedrich Karl von 
Preußen, den wir als Danziger Leibhusaren in 
berechtigtem Lokalpatriotismus wenigstens vor
läufig, als den Unsrigen ansehen können, sogar der 
Hauptsieger im Offizier-Fünfkampf. Ein preußischer 
Prinz als hervorragender Läufer, Schwimmer, 
Schütze und Fechter — dieses Beispiel dürfte sehr 
selten sein, ja einzig dastehen. Zweiter wurde 
Oberleutnant Hosfmann vom 15. Fußartillerie- 
Regiment, der noch als halber Thorner gelten 
kann, und Fünfter Oberleutnant Meyer von 
unseren Hern, der bekanntlich der beste Schütze und 
Fechter war. Außerdem konnte Leutnant Ruprecht 
von den 4. Ulanen im 400 Meter-Laufen den 
dritten Platz belegen. Wir freuen uns, daß unter 
den Wettbewerbern aus ganz Deutschland zwei 
Thorner Offiziere mit zu den Hauptsiegern gehören.

Für die Sitzung des Thorner SLadtparlaments 
stand am Mittwoch eine lange Tagesordnung an. 
sodaß man schon mit einer Dauersitzung rechnete 
Indessen wurde, obgleich noch eine Interpellation 
und eine dringliche Magistratsvorlage hinzukamen, 
alles so schnell aufgearbeitet, daß die Sitzung schon 
gegen 6 Uhr ihr Ende erreichte. Die Interpellation 
Weese gab der Verstimmung Ausdruck, daß gerade 
von Graudenz der Beschluß ausging, der den 
Wunsch Thorns, Lei dem Ostmarkenfluge nicht 
gänzlich unberücksichtigt zu bleiben, durchkreuzte. 
Indessen nach der Aufklärung vom Magistratstische 
aus, daß nur eine Höhere Gewalt den Beschluß 
herbeigeführt hatte — um einer Wiederholung des 
unliebsamen Zwischenfalles einer Landung deut
scher Offiziere auf russischem Boden, die lercht wie« 
der Funke im Pulverfaß wirken konnte, vorzu
beugen wurde die Interpellation als erledigt 
angesehen. Die einfache Kenntnisnahme von der 
Fertigstellung der neuen Bauordnung ließ den un
eingeweihten Zuhörer die Wichtigkeit der Sachs 
kaum ahnen. Welche Arbeit hier geleistet, geht 
daraus hervor, daß die Mitglieder der gemischten 
Kommission, die nicht nur die Würde, sondern auch 
die Bürde ihres Ehrenamtes zu fühlen bekamen, 
16 Sitzungen abhalten mußten, ehe die Bauordnung 
fertiggestellt war. Der Erlaß, der nun endlich 
Klarheit geschaffen, wird wohl einen günstigen 
Einfluß auf die Bautätigkeit der Vorstädte aus
üben, die sich bisher abwartend verhielten. Eine 
unangenehme Überraschung für die Hausbesitzer 
war die Vorlage des Magistrats, wonach die Haus
besitzer für das laufende Jahr die Kanalgebühr, 
die mit Rücksicht auf die Erhöhung der Realsteuer 
um 35 Prozent von 70 auf 50 Prozent ermäßigt 
werden sollte, noch in der alten Höhe zu entrichten 
haben, da der Bezirksausschuß Marienwerder die 
Neuordnung, die zur Entlastung der Hausbesitzer 
den Mietern einen Teil der Kanalgebühr in Höhe 
von 30 Prozent auferlegt, nicht genehmigt hat, die 
Entscheidung der höheren Instanz, des Provinzial- 
rates, aber für dieses Jahr nicht mehr abgewartet 
werden kann; ein Teil des Ausfalles sollte aller
dings dem Restenfonds entnommen werden. Es 
war verständlich, daß man aus der Stadtverord
netenversammlung den Wunsch äußerte, den ganzen 
Ausfall aus der Restverwaltung zu decken. Soweit 
wollte die Mehrheit nicht gehen, es wurde aber 
ein Kompromißantrag angenommen, nach dem die 
Belastung für die Hausbesitzer etwas geringer ist, 
als in dem steuerlichen Impromptu des Magistrats 
vorgesehen war. M it Dank wurde Kenntnis ge
nommen von der Stiftung von 50 000 Mark, die 
Herr Rentier Arthur Laudetzke, geleitet von der

Liebe zur Heimatstadt, zur Verschönerung Thorns 
bestimmt hat. Möchte das Beispiel, wie bei der 
jetzigen Finanzlage der Stadt doppelt zu wünschen, 
weitere Nachahmung finden! — Im  Podgorzer 
Stadtparlament gärt und kriselt es noch immer. 
Die Wunde, die dem Bürgerstolz geschlagen, als 
das Wort vom „Flecken Podgorz" geprägt wurde, 
will sich nicht schließen. Ein Zeichen der Ver
stimmung war wohl die Beschlußunfähigkeit der 
in voriger Woche anberaumten Versammlung der 
Gemeindevertreter. Die Versammlung am Dienstag 
dieser Woche hatte volle Beschlußfähigkeit, doch > 
folgte auch hier eine Eruption des Vulkans l 
dem Antrage, Vertreter zum Städtetage nach 
Graudenz zu entsenden. M it grimmiger Logik 
wiesen die Vorkämpfer des SLadtrechts die Zu
mutung zurück, da „Flecken" und „Landgemeinden" 
auf einem Städtetage nichts zu suchen hätten! 
Die Bemühungen, Podgorz die Anerkennung als 
Stadt zu erringen, werden aber fortgesetzt, und man 
hofft, an Herrn Landrat Dr. Kleemann, der zur 
nächsten Sitzung eingeladen ist, um ihm die 
Wünsche der Stadtrechtspartei vorzutragen, einen 
Fürsprecher zu gewinnen. Die vorangehende 
Sitzung des Zweckverbandes zeigte, daß es auch in 
Piask gärt und der Gemeinde die Verbindung mit 
Podgorz nicht mehr so rosig erscheint wie früher. 
Als bei der Etatsberatung die Mitteilung erfolgte, 
daß rund 22 500 Mark aufzubringen seien, wovon 
auf Podgorz 16 300 Mark, auf Piask 6200 Mark 
entfallen, entfuhr dem Oberhaupt der Gemeinde 
Piask die grimmige Äußerung: „Denjenigen, der 
den Zweckverband ausgeknobelt hat, sollte man auf
hängen!"

Wie kann die Maul- und Klauenseuche am 
besten bekämpft und unterdrückt werden? Diese 
Frage ist zurzeit in landwirtschaftlichen Kreisen 
brennend geworden; denn trotz aller möglichen 
Maßregeln breitet sich die Seuche gleich einer 
tausendköpfigen Hydra weiter aus. Gerade unsere 
Provinz Westpreußen hat unter ihr mit am schwer
sten zu leiden, und der Landkreis Thorn ist einer 
der verseuchtesten Kreise im Regierungsbezirk 
Marienwerder. Es lag darum für den landwirt
schaftlichen Verein Thorn nahe, seine letzte Sitzung 
fast ausschließlich mit dem Thema Maul- und 
Klauenseuche auszufüllen. Wenn dabei Herr 
Ökonomierat von Wegner-Ostichau in seinem 
Referat und auch sämtliche Debatteredner die 
jetzige Bekämpfungsmethode zumteil für zwecklos, 
ja direkt schädlich erklärten, so ist diese Stellung
nahme zu begreifen, und sie sollte auch von denen 
gewürdigt werden, die anderer Meinung sind. 
Denn einmal ist die Festsetzung von Beobachtungs- 
gebieten mit kolossalen Verlusten für die Landwirt
schaft verknüpft, da ganz gesundes Vieh aus diesen 
Gebieten als Seuchenvieh geschlachtet und weit 
unter Preis bezahlt wird; und dann ergreift die 
Seuche, wie man täglich beobachten kann, trotz der 
strengen Sperrmaßregeln weiter Gehöft um Gehöft. 
Der Schein spricht also dafür, daß die vom Minister 
zur Abwehr angeordneten Maßregeln ihren Zweck 
nicht erreichen, und es wäre Zu wünschen, daß die 
Petition des Vereins an den Landwirtsch.-Minister, 
in der alte, erfahrene und urteilsfähige Landwirte 
um Aufhebung der Beobachtungsgebiete bitten, 
diesem Veranlassung gibt, die ganze Frage der Ve- 
kämpfungsmethode noch einmal gründlich zu prüfen, 
und zwar unter dem Gesichtspunkte, der Landwirt
schaft, die unter der Seuche selbst schon schwer 
leidet, möglichst wenig Schaden zuzufügen. Bei 
Besprechung der Angelegenheit nahm man im land
wirtschaftlichen Verein Thorn auch Stellung gegen 
die Öffnung der Grenzen, und es wurde dabei von 
neuem konstatiert, daß die Maul- und Klauenseuche 
über Gollub zu uns herübergekommen ist. Die 
Tatsache der noch viel größeren Verseuchung Ruß
lands hindert indes die schutzzollabbauenden 
Blätter nicht, unablässig nach Grenzenöffnung zu 
schreien. Und in verstärktem Maße wird man 
diesen Ruf erschallen lassen, wenn infolge der Vieh
verluste durch die Maul- und Klauenseuche die 
nächste Viehzählung niedrigere Ziffern ergeben 
sollte. Nichts könnte aber verkehrter sein, als die 
russische Grenze zu öffnen. Wenn die inländische 
Viehzucht noch mehr der Seuchengefahr von Ruß
land her ausgeliefert würde, so könnte die aus
reichende Fleischernährung des deutschen Volkes in 
Frage gestellt werden, da die stärkere Vieheinfuhr

die Verminderung der inländischen Fleisch* 
Produktion keineswegs ausgleichen würde. .. ..

Die Jakobskirche, deren Giebel, in seiner kirnst* 
lerischen Gliederung ein leuchtendes Muster der 
Architektur, unlängst renoviert ist — leider ohne 
Wiederherstellung der ausgefallenen Friese — ^  
jetzt eine bauliche Verbesserung erfahren, indem un 
Kirchhofe an den beiden Frontseiten der Kirche 
Zementrinnen angelegt sind, um das herab- 
fließende Regenwasser aufzunehmen und abzu
führen, das bisher, auch das Gemäuer angreifend, 
sich aufstaute und den Hof versumpfte. Die Aus- 
deckmrg der übertünchten Gemälde an den Pfeilern, 
die begonnen war, ist nicht weitergeführt, da Mitte! 
hierfür nicht vorhanden sind. Wichtiger wäre eine 
Renovierung des Turmes, der früher, mit gemalten 
Friesen und einheitlicher Bedachung, ein anderes, 
schöneres Aussehen hatte. Wir können nur immer 
darauf hinweisen, wie entstellt unsere alten Bau
werke dadurch geworden sind, daß die plastischen 
oder gemalten Friese von den Nachfahren, welche 
die Prinzipien der alten Baukunst nicht mehr ver
standen, durch weißen Anstrich ersetzt worden sind- 
Dadurch machen fast alle alten Türme den Eindruck 
des Verworrenen, am peinvollsten der Rathaus
turm, dem aber der Turm der Jakobskirche hierin 
nur wenig nachgibt. Die weiße Fläche ist für die 
Ziegelgotik, was der Durchbruch für die (sandstein- 
gotik ist. Das lehren alle leidlich erhaltenen Bau
werke der Ordenszeit, das lehrt auch die Thorner 
Marienkirche, deren Fenster in den Frontseiten 
durchbrochen, am Turmgiebel aber durch den weißen 
Anstrich markiert sind, ebenso wie im Türmchen 
selbst, während der Fries, der die Mauer gegen 
das Dach abschließt, plastisch aus Ziegel her
gestellt ist. Auch die Friese am Turm der 
Jakobskirche waren — wovon noch Spuren ge
funden — nicht weiß, sondern buntfarbig. Das 
gibt klare Verhältnisse, während die weiße Über- 
tünchung der verfallenen Friese, die als Durchbruch 
doch nicht gelten kann, da der Turm sonst in der 
Luft schweben würde, zusammen mit dem den Durch
bruch markierenden weißen Anstrich der Fenster- 
höhlen jene greuliche Verworrenheit erzeugt, die 
auch diejenigen zugeben, die noch immer, in dem 
sogen. „Thorner Baustil" befangen, der unsere 
Stadt verunstaltet, glauben, der angeführten Er
klärung der weißen Flächen nicht beitreten zu 
können. Aber man restauriere einmal den Rat
hausturm nach diesem Grundsatz, indem man alle 
horizontalen weißen Flächen verschwinden und nur 
die übrig läßt, die als Durchbruch aufgefaßt und 
empfunden werden können, und man wird sehen, 
welche Ruhe und Klarheit die Architektur gewinnen 
wird, während heute das Auge sich beleidigt von 
den alten Türmen abwendet.

„Es wächst der Mensch mit seinen höheren 
Zwecken", und so wurde kürzlich an die Gartenbau
verwaltung das Gesuch gerichtet, in der Mitte der 
großen Rasenfläche der neuen schönen Anlagen am 
Eingang des Stadtwäldchens eine — Riesen- 
fontüne zu errichten. Woher die Mittel genommen 
werden sollen, hat der Antragsteller leider nicht 
verraten. Gerechtfertigter war der Wunsch, der in 
einem „Eingesandt" ausgesprochen wurde, die häß
liche Böschung des Promenadenweges zwischen 
Brombergerstraße und Stadtwäldchen bepflanzt zu 
sehen. Die vorgeschlagene Ansamung (Rasen
anlage) ist allerdings unausführbar. Die Bäume 
längs der Straße stehen so oicht, daß der Rasen- 
treifen keine Sonne erhalten würde, und der 
chwere Tropfenfall von den Bäumen nach einem 
tarken Regen würde dem Rasen vollends verderb
lich werden. Und dann die Kosten! Die Böschung 
von der Parkstraße bis zur Bismarcksäule — die 
kaum 100 Meter lange Strecke vor der Schulstraße, 
auf welcher der Promenadenweg auf gleicher 
Höhe wie die Pflasterstraße liegt, die aber 
doch ebenfalls angesamt werden müßte, ein
gerechnet — ist etwa 900 Meter lang. I n  dieser 
ganzen Länge der Böschung müßte der Kies über 
2 Meter breit und 30 Zentimeter tief ausgehoben 
und durch Gartenerde ersetzt werden, wozu dann 
noch die Kosten der Einzäunung kommen würden. 
Die Anlage würde unter 2000 Mark nicht auszu
führen sein, noch abgesehen von der Schwierigkeit 
der Berieselung, die auf der langen Strecke mrt 
Gießkannen nicht geschehen kann. Leichter aus
führbar und weniger kostspielig wäre, mit Fällung 
einiger Bäume, die Bepflanzung der Böschung, mrt

des Friedensinstruments: „Es ist auf Pergament 
geschrieben in Carmoisin (rotem) Sammet mit 
Gold gestickt eingebunden, und unten hängt an 
schwarz und silbernen Franzen eine ansehnliche 
Siegel-Capsel von Silber, die sehr stark vergoldet." 
— Infolge des Friedensschlusses kehrten 14 könig
lich preußische Regimenter, den Weg durch Groß
polen nehmend, in ihre Standquartiere zurück. 
Die Stadt Thorn, wo die meisten Infanterie- 
Regimenter einen Rasttag hielten, machte damals 
die erste Bekanntschaft mit den preußischen Trup
pen. Hierzu wird noch am 6. April gemeldet: 
„Den 31. März brach Oberst von Lossow, Chef des 
königlich preußischen schwarzen Husaren-Regiments 
und des Corps der Vosniaken, von Thorn auf und 
setzte den Marsch nach dem Standquartier Goldapp 
fort, hinterließ aber in Thorn ein Detachement 
zum Schutz des Magazins . . . Gestern langte auch 
die erste Kolonne der österreichischen Kriegs
gefangenen aus Preußen in Thorn an, um morgen 
den Marsch fortzusetzen." — I n  Nr. 18 vom 6. Mai 
beginnt dann eine ausführliche Beschreibung der 
Friedensfeiern, die in kursächsischen Landen und 
anderwärts veranstaltet wurden. Von besonderem 
Interesse ist die Feier der Creutzschule in Dresden, 
weil sie einen Einblick in das höhere Schulwesen 
der damaligen Zeit gewährt, der auch Rückschlüsse 
auf die Verhältnisse des Thorner Gymnasiums ge
stattet. Der Rektor hatte zu dieser Feier durch 
ein Programm von zwei Bogen eingeladen, unter 
dem Titel (auf deutsch) „Von Salomon, dem 
Friedenskönige", als einem Vorbild des Messias, 
des großen Friedensstifters, der der Welt den 
Frieden mit Gott wiederhergestellt. Im  tz 1 des
selben wird der Name des Messias als eines 
Friedensstifters erklärt und zu diesem Endzweck 
nicht nur Jes. 9,6, wo er Friedensfürst heißt, son
dern auch nach Genes. 49,10 der Name Schilo, der 
durch Friedensstifter erklärt wird, und nächst dem 
Ephes. 2,14, wo er „unser Friede" heißt, angeführt. 
Im  Z 2 wird gezeigt, daß der Messias auch histo
rische Vorbilder im alten Testament unter diesem

Charakter aufgestellt, so Noah . . . wobei insbe
sondere der Taube mit dem Ölblatt Erwähnung 
geschieht . . . und Salomo, der als Friedenskönig 
in Erbauung des Tempels den großen Friedestifter 
zwischen Gott und den Menschen vorstellte. Hier
auf wird (Z 7) ausgeführt, wie Salomo, obwohl 
er sein Herz durch heidnische Weiber vom Herrn 
zur Abgötterei habe abwenden lassen, doch ein 
Vorbild auf den Messias habe vorstellen können. 
Die Schüler, welche bei der Feier Reden hielten, 
hatten die einzelnen Seiten des Themas unter sich 
verteilt. Der Sohn des Rektors sagte ein von ihm 
verfaßtes lateinisches Gedicht von der „Annehmlich
keit des Friedens"; der folgende Schüler hielt eine 
lateinische Rede über den Spruch des Vegetius, 
„daß der Krieg nur den Unerfahrenen angenehm 
sei"; der dritte pries in griechischer Rede den 
„Hausfrieden", der vierte in lateinischer Rede den 
Frieden unter den Bürgern einer Stadt; der 
fünfte in französischer Rede den „Landesfrieden", 
der noch für angenehmer und ersprießlicher zu 
achten, als alle vorhergehende Arten des Friedens; 
der sechste in lateinischer Sprache den „Seelen
frieden", der der allerangenehmste sei; der siebente 
zeigte in einer deutschen Rede, daß die Frommen 
auch mitten im Kriege Frieden genießen; der 
achte endlich erwies in lateinischer Rede, daß die 
Gottlosen gar keines Friedens teilhaftig sind; wo
rauf der vierte noch einmal auftrat und in einem 
deutschen Gedicht Gott für den verliehenen Frieden 
dankte. Während des Wechsels der Redner ließ 
sich eine angenehme Musik unter Trompeten und 
Paukenschall hören, welche der berühmte Cantor 
der Creutzschule, Herr Homilius, aufführete. Der 
Hörsaal war völlig mit rotem Tuch ausgeschlagen, 
das auch die Fenster verhüllte, und der Raum mit 
200 grünen und roten Lampen erleuchtet, über 
dem Eingang des mit einer Friedensstatue, Öl- 
und Palmzweigen usw. ausgeschmückten Saales 
war das von einem geschickten Schüler verfaßte 
Chronodistichon — ein Steckenpferd der damaligen

lateinisch redenden Zeit — ^spsra beH a Lckkent, 
revlll boua §ratla xaOIs: o sl parta toret ssNxer In 
orbe qVIes!, worin die großgedruckten Buchstaben, mit 
denen römische Ziffern bezeichnet werden, zusammen
gerechnet die Jahreszahl 1763 ergeben. Nach Be
endigung der Handlung redete der Stadtprediger 
die im Schulvorhause versammelten Redner in 
lateinischen Distichen an, welche die verschiedenen 
Themata sehr nett in sich faßten, mit dem Chrono
distichon schließend: Nars IVglt: Irene OVras
opl-enäors repel.Lllt, d. h. M ars flieht: Irene 
(Friedensgöttin) verscheucht mit ihrem Glanz die 
Sorgen. — Auch die Bücher-Anzeigen spiegeln die 
Zeit wieder. So werden folgende Neuheiten ange
zeigt: „Wahre Größe eines Helden, an dem Ge- 
Lurtsfest Friedrichs des Großen (der Beiname 
erscheint hier zum ersten Male), gehalten von 
Bruder Redner der Freimaurer, Leipzig, 763, 
8vo", „Versuch des allgemeinen Tagebuchs vom 
dritten schlesischen Kriege, 29. und 30stes Stück, 
761"; „Unterricht von Befestigung, Angriff und 
Verteidigung richtiger Posten im Felde, Breslau, 
763"; „Laudons Kriegs- und Heldentaten in drei 
Teilen, Leipzig, 761"; „Ehrhardts Ode auf den 
König von Preußen bei dessen Ankunft in Leipzig 
am 5. Dezember, 762"; „Gelehrte Geschichte des 
Weltweisen von Sanssouci". So wenig, wie vorher 
von den Russen, wurde von den Preußen die Neu
tralität Polens respektiert, worunter auch Thorn 
zu leiden hatte. So wird unter „Thorn, den 
13. Ju lius" gemeldet: „Am verwichenen Sonn
abend kamen doch abermal einige Husaren. . . 
nebst einigen Amtsverwaltern aus dem Königreich 
Preußen in unsre Stadtgüter, suchten einige angeb
liche preußische Untertanen daselbst auf, die in 
Diensten bei den dortigen Nachbaren stehen sollen, 
ließen sich verpflegen, nahmen solche Leute mit 
und mußten ihnen auch die zu derselben Leute 
Fortschaffung nötigen Fuhren hergegeben werden, 
und gingen wieder davon, ohne daß hieselbst in der 
Stadt deshalb einiges Ansuchen geschehen wäre", 
d. h. mit völliger Nichtbeachtung des Thorner Rats.

I n  dem Jahrgang finden sich auch Zwei M it
teilungen, die Gurske betreffen. Die gedruckte 
Jubiläums-Predigt Liebelts scheint in Thorn nicht 
den erhofften Absatz gefunden zu haben; denn in 
Nummer 1 findet sich bereits die Anzeige: „Künf
tigen Montag, als den 10. Jenner, Nachmittag um 
2 Uhr sollen folgende Bücher und Schriften in der 
Buchdruckerei an die Meistbietenden verkauft wer
den." Unter den 16 angeführten Schriften befindet 
sich auch „Chr. Dan. Liebelts Jubelpredigt bei 
lOOjähriger Erhaltung des Gotteshauses zu Gurske, 
1761. 4 Bog. 148 St." Die zweite Meldung lautet: 
„Am verwichenen Sonntag vollzog mit Einwilligung 
des . . . Raths Herr Prediger Liebelt eine seltene 
kirchliche Handlung, da er eine junge Menonitin 
von 18 Jahren . . . durch die heilige Taufe in die 
evangelische Kirche aufgenommen hat. Diese 
Person ist aus Nischewke jenseits der Weichsel, 
anderthalb Meilen von hier, gebürtig, wo ihre 
Mutter Anna, geb. Guhrin, noch lebet. Sie ha 
schon lange einen besonderen Drang in sich 6^ 
fühlet, zur evangelischen Kirche überzutreten . - - 
Auf die Aufforderung, das Glaubensbekenntnis 
nach den Lehrsätzen unserer evangelischen Kirchen
abzulegen, that sie dies mit bewunderungswürdiger
Fertigkeit, Unerschrockenheit und Freudigkeit bei
nahe eine ganze Stunde lang, ohngeachtet so vieler 
neben, um und über ihr stehenden Menschen . --  
Bei der Taufe, wobei sie die sonst an die Tauf- 
zeugen gerichteten Fragen selbst beantwortete, 
erhielt sie, früher M aria genannt, die Namen 
„Catharina Constantia." Wie bei dieser Gelegen
heit mitgeteilt wird, sind in Thorn in der ehe
maligen evangelischen St. Marienkirche 1601 ern 
Türke, 1691 eine Quäkerin, in der ehemaligen evan
gelischen Kirche St. Jakob 1581 zwei Juden getauft 
worden, außerdem in Leiden Kirchen im 17. Jah r
hundert eine größere Anzahl Menoniten un 
sonstige erwachsene Personen; selbst nach Verlust 
der St. Marienkirche (1724) wurde 1725 ein Mäd
chen von 14 Jahren im Gildenhaus getauft.



AkMahme der Durchlässe, m it Sträuchern; aber 
auch diese Anlage ist aus den laufenden M itte ln  
oer Gartenbauverwaltung kaum auszuführen, 
hinein Adelstände w ird die Verwaltung indessen 
demnächst abhelfen, indem sie an der Parkstraße, 
wo die Spaziergänger die Elektrische zu erwarten 
Pflegen, eine A rt Podest oder P la ttform  schaffen 
unrd, die, später vielleicht überdacht, ein offenes, 
^.5* gegen Regen schützendes Wartehäuschen bilden 
^urde — wie es für einige Haltestellen längst ge- 
wunscht» aber von der Straßenbahnverwaltung dem 
Publikum noch immer vorenthalten w ird. Während 
übrigens hier, was an sich höchst dankenswert, zu 
rmmer weiterer Verschönerung der Stadt angeregt 
und gedrängt w ird, müssen w ir es erleben, daß die 
Anlagen an dem neuen Wege, der auf der Höhe 
des Steilufers von der Eisenbahnbrücke zur Jakobs- 
vorstadt fuhrt, die wegen ihrer Entlegenheit auf 
den Schutz des Publikums angewiesen sind, leider 
Nicht geschont werden. Selbst Leute, von denen 
man sich eines Besseren versehen sollte, sehen ruhig 
M it an, wie ihre Hunde auf der Böschung nach 
Kaninchen graben, und werden gar noch grob, 
wenn ihnen Vorhaltungen darüber gemacht werden. 
Auch über Belästigungen von Damen ist geklagt

wird, womit sie bereits gedroht Hat.
Ware doch sehr schade, denn gerade die Anlage 
dieses Weges, der nicht nur das bisher fehlende 
Mied in der Kette der Ringpromenade um die 
Stadt schuf, sondern zugleich den schönsten Te il 
dreser Promenade bildet, außerdem noch eine 
bessere Verbindung der Stadt m it der Jakobs- 
vorstadt herstellt, ist seinerzeit allseitig m it beson
derer Freude begrüßt worden. „Dem Schutze des 
Publikums empfohlen!" Das legt jedem die 
Ehrenpflicht auf, nicht nur selbst die A n lagen,zu 
schonen, sondern auch einer Beschädigung von 
anderer Seite — es kann m it M ilde geschehen — 
Zu wehren. Möge sich niemand dieser Pflicht ent
gehen, deren treue Erfüllung verdienstvoller und 
Wertvoller sein kann, als ein Jahresbeitrag zum 
Verschönerungsverein!

..Heute Abend w ird nun das CafS Nowak neu
eröffnet, das auch im Innern  einen glücklichen 
Umbau erfahren hat, indem Ladentisch und Vüfett 
nach hinten verlegt sind, sodaß im Vorderraum 
Platz für eine größere Anzahl Tische geschaffen ist,

Eafä Nowak gchörte, besonders für die Damen
welt, zu den Wahrzeichen Thorns, und wer, vom 
Schicksal in  die Ferne geführt, sich nach Thorn 
Zurückträumte, sah sich im Geiste auch wieder am 
Fenster des Cafs Nowak, das bunte Treiben auf 
ber Breitenstraße beobachtend, — wie w ir  auch aus 
ber seinerzeit veröffentlichten „Träumerei einer 
südafrikanischen Farmersfrau" wissen, die dies so 
rührend schilderte. W ir dürfen hoffen, daß das 
^afZ Nowak, das wieder von Herrn und Frau 
Nowak geführt w ird, die alte Vornehmheit und 
ben alten Ehrenplatz im Thorner Leben zurück
gewinnen w ird !

Das große Ereignis der Woche für die Thorner 
^tadtn iäw rung war die Feier des 309jährigen Be

stehens der Kirchengemeinde Gurske — die ja  bis 
in  die neueste Zeit hinein die Evangelischen in 
der ganzen Stadtniederung umfaßte. Nach dem 
250jährigen Kirchenjubiläum vor drei Jahren jetzt 
ein 300jähriges Kirchenjubiläum — fürwahr, man 
kann es dem Redner beim Festmahle nach
empfinden, wenn er scherzend meinte, daß man bei 
diesem Tempo Aussicht habe, noch das 1000jährige 
Jubiläum  zu erleben. Denn bei diesen Riesen
schritten der Zeit wären 1000 Jahre für Gurske 
zwar nicht wie ein Tag, aber doch wie 60 Jahre, 
die 700 noch fehlenden Jahre also wie 42 Jahre, 
sodaß das Fest des 1600jährigen Bestehens im 
Jahre 1956 gefeiert werden könnte, was mancher 
und hoffentlich recht viele der Tischgenossen noch 
erleben werden. Es versteht sich, daß die Abwehr 
durch ein OolleAimn. privattZsinmui über Gursker 
Kirchengerichte erfolgte. I n  der Tat ist der Tag 
der Gründung der Kirchengemeinde und des Baues 
der Kirche weit bedeutsamer, als der Tag des 
Wiederaufbaues der abgebrannten Kirche, der den 
Anlaß zu dem Feste vor drei Jahren gab, zumal 
m it dem Jubiläum  dieser Woche die Feier der 
Wiederherstellung des Innern  der Kirche in seiner 
ursprünglichen Gestalt verbunden war. Wie nicht 
allen Thornern bekannt, ist die Kirche zu Gurske 
von Thorner Ratsherren reich, auch m it Decken
gemälden, ausgestattet worden. Die „Evangelische 
Korrespondenz, der ein hiosieges B la tt gefolgt, 
begründet dies damit, daß die Evangelischen 
Thorns schon damals in der freien Ausübung der 
Religion von der katholischen Kirche sehr behindert 
und bedrängt gewesen wären und deshalb Bedacht 
genommen hätten, in  Gurske ein neues Gotteshaus 
für sich zu schaffen. W ir wissen nicht, worauf die 
Korrespondenz diese Behauptung stützt, die uns 
ir r ig  scheint. Denn die Ausschmückung der Gursker 
Kirche erfolgte in  der letzten Hälfte des 17. Jahr
hunderts, die evangelische Bürgerschaft Thorns war 
damals noch im Besitze der Marienkirche — deren 
kostbares Gestühl auch, was wohl vielen M it 
gliedern der heutigen katholischen Gemeinde von 
St. M arien nicht bekannt sein dürfte, von evange
lischen Patriz ierfam ilien gestiftet worden ist —, die 
den Evangelischen erst über ein Menschenalter 
später, im Jahre des Blutgerichts 1724, entrissen 
wurde. B is  die Beweise für jene Behauptung 
vorgelegt werden, halten w ir an der Ansicht fest, 
daß die Ratsherren, welche ihren Landsitz in  dem 
Eichenwalde von Gurske hatten und deshalb auch 
den Sommer über in  Gurske zur Kirche gingen, 
sich kraft der Religiosität jener Ze it getrieben 
fühlen mußten, das Gotteshaus würdig auszu
schmücken. Dieser Schmuck, der durch den Zahn 
der Zeit und übermalung vie l von seiner ursprüng
lichen Gestalt verloren hatte, ist nun von dem 
Kunstmaler Fahlberg-Verlin-Friedenau, dem Herr 
Vaurat Schmidt beratend zur Seite stand, wieder
hergestellt, nachdem die Ltbertünchung vorsichtig 
abgelaugt worden. Nur zwei Medaillon-Gemälde 
m it reichgeschnitztem Rahmen sind noch nicht er
neuert, da die zur Restaurierung ausgesetzte Summe 
nicht mehr hinreichte, auch noch diese Kosten — 
1700 Mark — zu decken; so mußte die Renovierung 
dieser B ilder einer späteren Ze it überlassen 
bleiben. Auch in neuerer Ze it ist manches zur 
Ausschmückung der Kirche geschehen; so hat die 
Fam ilie Rübner-Schmolln als Jubiläumsgabe den 
Teppich vor dem A lta r gestiftet. ^  
einen so würdigen Verlauf nah
Teppich vor dem A lta r gestiftet. Daß das Fest 
einen so würdigen Verlauf nahm, ist in  erster 
Lin ie dem allverehrten Generalsuperintendenten

Pfarrer Basedow in seiner Tischrede hervorhob, 
die Festpredrgt trefflich der Gelegenheit anpaßte, 
indem er beständig in  das Niederungsleben Hinein
griff, B ilder und Gleichnisse für das religiöse Leben 
daraus schöpfend. Hoffentlich w ird auch seine 
Mahnung, der Hausapotheke auch eine gute Dosis 
„Freundlichkeit" einzuverleiben, beherzigt werden, 
sodaß fortan bei keinem Niederunger mehr diese 
bewährte Medizin gegen „Verstimmungen" in 
Fam ilie und Gemeinde fehlen wird. Auch die 
weltliche Feier, das Festmahl im Roßschen Gast
hause, war reich an geistigen und materiellen Ge
nüssen. Der Kaisertoast des Herrn General- 
superintendenten w ird es vielen erst zum rechten 
Bewußtsein gebracht haben, daß A ltthorn und da
m it Thorn, wo die Ordensritter zuerst die Weichsel 
überschritten, um sich im Lande der Borussen fest
zusetzen, als die Wiege des preußischen Königtums 
angesprochen werden kann. A ls ein feiner 
Beobachter erwies sich Herr P farrer Prinz- 
Vösendorf, der einen Vorgang in der Kirche, die 
immer gleiche Erscheinung der hochgehaltenen 
Fahne trotz Wechsels der Träger — ein B ild  alles 
Lebens — sinnig in seine Tischrede einflocht. Das 
Essen, das m it einer gehaltvollen Ochsenschwanz
suppe begann, machte der Küche der Frau Roß 
hohe Ehre. A ls w ir einen Blick aus die vor
gesetzten Flaschen Wein warfen, wollte es der 
Zufall, daß w ir auf dem nur halb sichtbaren Etikett 
einer Flasche Weißwein lasen — „Kirchweg". 
Sollte der Lokalpatriotismus soweit aegangen sein, 
uns einen „Gursker Kirchweg" vorzusetzen, an dem 
w ir nur Sauerampfer und dergleichen bemerkt 
haben? M it  einigem Zagen drehten w ir die 
Flasche herum, um beruhigt „Niederdorfer Kirch
weg" zu lesen. E in Niederungswein zum Niede
rungsfeste war es, in  sinniger Auswahl, doch, aber 
kein K ind der rauhen Weichsel,» an der heute — 
leider! — die Reben nicht mehr gedeihen. Der 
letzte Toast des Festmahles, zu dem auch die Ge
meinde Gramtschen ein Glückwunschtelegramm ge
sandt, galt den neugeschlagenen R itte rn  Herren 
W indmüller-Breitenthal und Gemeindevorsteher 
Z ittlau -A lttho rn , für die das Fest zu einem 
Ordensfeste wurde. Einen rührenden Zug brachte 
in die Feier die Anwesenheit der beiden Achtzig
jährigen, Herren Windmüller sen. und Fehlauer, 
die schon das 200jährige Jubiläum  des Bestehens 
der neuen Kirche erlebt, — das aber wirklich vor 
vollen 50 Jahren gefeiert wurde. Das schöne Fest 
ist nun vorüber. Möge die Kirchengemeinde Smo- 
gurske — die tonlose, schwer auszusprechende Silbe 
Smo w ird sich wohl in den 300 Jahren abge
schliffen haben — auch als engere, verkleinerte 
Gemeinde noch immer m it ihrer schönen alten 
Kirche die Hauptgemeinde der Thorner Stadt
niederung, auch weiterhin blühen, den Tochter
gemeinden voranleuchtend in Treue zum Deutsch
tum und evangelischen Glauben!

Einm al muß sich alles zum Besten wenden — 
auch das Wetter. Noch bis in  den J u l i  hinein 
hie lt die kühle Temperatur hier und fast im ganzen 
übrigen Deutschland an. I n  B erlin  z. B., wo ein 
großer Te il der Häuser m it Zentralheizung ver
sehen ist, wurde dies für die Bewohner sehr unan
genehm; denn der Hauswirt, der am Kalender 
konstatierte, daß w ir  im Spätfrühling leben, dachte 
garnicht daran, die Heizung noch einmal in  Betrieb
setzen zu lassen. Und so mutzten denn, wohl oder 
übel, die M ieter bei 13 Grad in  den kalten Z im 
mern kampieren, in  denen sie aber durch weibliches 
Schimpfen über die unpraktische Zentralheizung ihr

B lu t etwas in Wallung brachten und so recht und 
schlecht über die Lösen Tage hinwegkamen. Glück
lich und schadenfroh aber waren die Besitzer von 
Öfen. Jetzt ist ja  alles vorüber; denn in  jähem 
Temperaturwechsel ist das Thermometer schnell bis 
auf 30 Grad hochgeklettert. Alles atmet erleichtert 
und freut sich. über der üppigsten Sommerpracht 
brütet die Junisonne. Sie hat nun das letzte und 
m it das schönste zum Leben erweckt, was die Natur 
an Schätzen das Jahr über bietet: die Rosen. I n  
Gärten und in unseren städtischen Anlagen hat sie 
begonnen ihre Kelche zu erschließen, bei deren An
blick der Beschauer immer von neuem wieder in  
eine W elt von Schönheit, D uft und Farbe entrückt 
wird. Die schönste Gartenblume und die schönste 
Feldblume, die Kornblume — beide blühen im 
Juni. Und beide sind zum Schauen bestimmt. Die 
Rose erblickt man mühelos, aber auch der Korn
blume soll man nicht vergessen. E in Gang zwischen 
wogenden Getreidefeldern zeigt sie uns in ihrer 
Lieblichkeit und ihre Schwestern: die blaß blühende 
Wicke und den purpurnen Mohn. Alles hat. sich 
eingewebt in  das tausendfach schillernde Kleid der 
Erde. Es ist eine Lust zu leben. Freilich aber 
b irg t diese Lust auch Gefahren. Die kühlen Fluten 
der Weichsel locken, den Körper oder auch nur die 
Füße in ihnen zu erfrischen. Vistula ist kraftvoll 
und schön, aber auch gefährlich und heimtückisch, 
und ohne Wahl zieht sie ihre Opfer in  ihr dunkles 
Grab. E in Knabe wars, der wohl seine Füße im 
Wasser netzen wollte und Leim Auszichen der 
Strümpfe in  die Tiefe sank — eine Menschen
knospe, die zum Aufblühen bestimmt war uns im 
Frühling starb. Das erste T rib u t ist der Weichsel 
in  diesem Jahre gezollt, möge es auch das letzte 
ein! — Störend ist auch schon der niedrige Wasser- 
'tand der Weichsel für die Schiffahrt. Die vielen 
hervortretenden Sandbänke erfordern ein ständiges 
Kreuz- und Querfahren und die größte Aufmerk
samkeit des Schiffsführers. Trotzdem ist ein 
Steckenbleiben, besonders nachts, wo nichts von 
Sandbänken zu sehen ist, nicht immer zu vermeiden. 
Das mußte auch der Dampfer „Zufriedenheit" 
dieser Tage an sich erfahren. Er fuhr ?L10 Uhr 
abends von Grabowitz (nicht von Czernewitz) ab, 
um in gemütlich-langsamer Fahrt dem Ziele Thorn 
zuzustreben. Das Schicksal und eine Sandbank 
hatten es aber anders bestimmt; denn bei der 
Ruine Zlotterie blieb der Dampfer plötzlich 
hängen und konnte erst nach halbstündiger Arbeit 
freikommen. Infolgedessen verzögerte sich die An
kunft in Thorn, das erst gegen 12 Uhr erreicht 
wurde. Ergiebiger Regen tu t also nicht nur-dem 
Lande not, sondern ist auch für die Ausfüllung des 
Weichselbettes erforderlich.

B r < m b e r g ,  12. Jun i. Hondelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 136 Pfd. hott. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 210 Mk., bunter und roter, do. t30 P fd. 20ö 
Mark, do. 128 Pfd. 263 Mk., do. 126 P fd. 200 Mk., blauspitzige 
Qual. do. 126 Pfd. 185 Mk., do. 120 Pfd. -  Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk., geringere Quai. unter Notiz. — Roggen unv., mind. 
123 Pfd. hott. wiegend, gut, gesund, 170 Mark, do. 121 P fd. 
168 Mk., do. 118 Pfd. 165 Mk., do. 115 Pfd. 160 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Pfd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. Gerste zu Müllereizwecken 134—140 Mk., Brau» 
wäre ohne Handel, feinste über Notiz. — Erbsen: Futter» 
wäre 156— 176 Mk., Kochware 188—208 Mk. — Hafer 137 bis 
157 Mk., guter zum Konsum 159—169 Mk., m it Geruch 
124—140 Mk. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.
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.. Z u  der am 1«. m id  11. I t t l ,  1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe
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löuigl. preufz. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 1036.

! § i s  v e r d i e n e n
L v v  IM srk  p r v  dlQnsL

^  rn kdrvu kre isn L tm ia vu ä u rvk  ^
I unaukkälliAs le iekts LaustLtix- 

LieLt, nenn Sie 2—300 L1L. rur j 
VertÜZuvA traben. I 'ü r  L e rren  I 

1 unck Damen jeden Ltandes 
I passend. Vererbungen sind ru  
! ttobten unter „S a n s s rv o rb " ,  ' 
^Daxerkarts 78, L e r lin  12.

Lebensstellung! 
Sichere Existenz! 

Hohes Ankommen!
Engagieren gut eingeführte, tüchtige V o r- 
iveter unter sehr günstigen Bedingungen. 
A rre n , welche tüchtige Verkäufer sind, 
onnen ein monatliches Brutto-Einkommen 

von 600-900  M ark erreichen, 
«bsn riick  Isk«»»» L  c o ., 

Z ig a rre n sa b rike n , 
V ie rn h e im  bei Mannheim.

W c h i i i i iB W lh t

^  -  e s u c h t  per 1. Oktober 1914 
N °niberger Vorstadt event!. S tadt von 
älterer Dame in besserem Hause
» 2 — 2  L i m m v r ,

Hochpart. od. 1 Treppe. Angeb. 
X. !>I. «I. 8. an die Gesch. d. „Presse".

Nähe Stadtbahilhof,
E K n n u g .  2 Z im m e r. Küche. Bad, 
E lchengetaß, zum 1.10. gesucht. Aug. 

L .  L . an die Gesch. der „Presse".

Uchiiliigsliiiiitlivtt

Zim^ v ^ ö f ^ m ^ m ^ s t ^ 7 2 .
G»t möbl. Zimmer

^v e rm ie te n  Neustadt. M arkt 11. 4. l.

Gut möbl. Vorderzimmer
mir separatem Eingang zu vermieten

_________Coppernikusstr. 23, 3.
-m öb l. Vorderzlm., jep. Sing., zü 

vm. P r. 15 Mk. Gerechtestr. 33, pGut
i  A b b l .  W ohn ung  m it Burschengel. v. 
^  .duli zu verm. Tuchmacherstr. 26, pt.

F ilia le  Thorn.
Breitestraße 14. Telephon Nr. 174, 181.

Wiislige klle-igiiU 
,W» VmilWsWen Der Art.

Kostenlose A uskun ftse rte ilung  in

UMkiWkII »ei Mll!SW»kk«l!U
Stahlkammer.

IVIê s AoibtvLsolik
aus cker ssabrik von L Löliek ln l.viprig-k>Isgmtr 

i8i jelikk SNÜSIM Mvtie Mrurislien. 
klnmÜM Vg«li Mrt ru üsMliüsi' ksl̂ n̂ nii. 

kilie m W  klennigs striez 8 « .
Vorrätig iu Mwrn bei:

R lonLoI, kk. und
HV. Ä lettiKor, Ovlmsrstr. 26, 

roivie in allen dureb Viabats beuvtlieb 
Keruaobteu Verkaufsstellen.

AE" A a i r  IrÄ to  k ie l»  v o r
i r i l t  LU nIZvikvAL D t i -  

iL S ttv I»  Ul. >  6I'V»vlLU LI,K«r», «o -
Hviio ÄS N ise lkH iL  SvN6I»ILN1lISei»,

Tüchtige Außenbeamte
von großer Lebens-, Unfall- tt. Haftpflicht-Versichernngs- 
Gesel'lschaft für Thor» gefncht .  B e i Vertrautheit m it 
Land und Leuten können auch Herren, die im Fach noch nicht 
tä tig  waren, angenehme und gut bezahlte, m it Reisen verbundene 
S te llung erlangen. Neben auskömmlichen Spesen werden an
sehnliches Gehalt und Provisionsbezüge gewährt.

Angebote beliebe man unter Chiffre v ,  8 8 1  an Annoncen- 
Expedition „Juvalideudanl", Königsberg i. Pr., gelangen 
zu lassen.________________________________________

1—2 gut möbl. Ammer,
eveutl. La l^ou , Lad, LursebeuKelass, 
k le rdesta ll sokort «u vermieten. 

LesiebtiAuuK 1— 3 I lb r .
^Ibreobtstr. 6, H auxtporta l 2, r.

Garage
zu vermieten

Loppernttusstratze 39.

Vornehm eingerichtetes

von sofort zu vermieten.
Jnnkerhof, 1 Tr.

sm x/rsM  ?7rrs H o s2 /< r/-L e ,/sn .'

Äa/rs-- sparsam im  S eb-M v/r rm ä m rso/rM ie /r

/ n  <?6§e/m/?6-r am er/räM e/r.
M r n  Lei L in ke m /, ckcrss -ecke-- Lar-ton  n nä  -ecies K neL

ckie

Möbl. Lsfizitts-Wshiiiiiigtli.
I n  C u l m ,  Thornerstr. 2, nahe am 

Offizierkasino sind möbl. Wohnungen von 
2 und 3 Zimmern m it Burschengelaß, 
vom 1. 10. 14 zu vermieten, die W oh
nungen sind bisher von Offizieren be- 
wohnt. Angebote erb. Frau L in m » ,  

C u lm  a. W ., Thornerstr. 2,1.

8  Zu unserem Hause U
W  sind zwei große,

herrschaftliche

I  Wohnungen!
in der 1. und 2. Etage, zum W s  
1. Oktober d. I s .  zu vermieten. ^

U Markus Kvmus, W
G. m. b. H.,

Alts'iidtischer M arkt 5. W S

Möbliertes Vorderzimmer
zu vermieten Breitestraße 38, 2.

2 m ö b l. Z im m e r m it Burjchenst., evtl. 
S ta ll zu vermieten Meüienstr. 89.

4'Nmmer-Wohnung
m it heizbarer Kammer, Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, Fischerstr. 38 s, 
2 Treppen, vom 1. Oktober 1914 ab zu 
vermieten. Preis 730 Mk.

Beamtctt-Wohmmgsban- 
Bereiu zn Thor», G . m. b. H .

Vom m vr. M o lä ssbL llv r.

3-Ummerwohnungen
sofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten.

W itwe L .  d l» li> L o i» skk , 
Thorn-Mocker, Bergstraße 22a,

Wohnung,
1 Zimmer, große Küche, Alkoven, S ta ll, 
Keller umständehalber sofort oder 1. J u li 
zu vermieten. M ocker. Sedanstraße 1.

Wohnung,
Bachestr. 17» 2. Etage, 6 Zimmer mit 

Badestude und reicht. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Oktober zu vermieten.

8 o p p » L ' t ,  Fischerstr. 59.

Versetzungshalber

Wohnung
von 4 Zimmern m it Bad vom 1. 7. ab 
zu vermieten Graudenzerstraße 84, 2.

WohllW, 2. U ,
6 Zimmer, auch geteilt zu 2 und 2 Zim» 
mern, per 1. 10. zu vermieten

Copperuikusstratze 39.

Atillt Wlllllljl,
Stube, Küche, von sofort zu vermieten
________ Loppermtusstr. 39.

2 Mk«
mit 1 und 2 Schaufenstern nach Umbau, 
m it großem Lagerkeller, evtl. als Werk
stätte vermietet

8 l 6 p 1 i a u .

Fe eine
3-mb 8 -3 «
m it allem Komfort der Neuzeit zu ver» 

mieten.

BlllljlkMft N .  K a r te i ,
Waldstraße 43.

^  s

«
Tuchmacherstraße 7, pari., 3 Zimmer m it 

reichlichem Zubehör, vom 1. J u li oder 
früher zu vermieten.

6 .  S s p p s r l ,  Fischerstr. 59.

Br-iilberzerstr. K8
Acht- n. Fünf-Umum- 

Wohnuugen
in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder

krttL «LW , M W M st.
W S K N U S H W ,

hochpt., 4 Zim mer und Zubehör, 1. 7., 
event!. 1. 10., 2. Etage, 4 Zimmer und 
Zubeh. 1. 10. zu vm. Neust. M arkt 25.

M -U ll l lT
Cvppermkussiratze 11.3 große Zimmer, 
Küche und Nevengelaß, auch zu Bureau
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Z u  erfragen 
____________  A raberstraße 14, 1.

Fischerstraße 57,
> M

zu vermieten Grabenstraße 28.

Stube und Küche
vom 1. J u li zu verm. Strobandstr. 24.

in vorzüglicher Lage. am Thorner Kur
park. m it Pferdeställen und sonstigem Zu
behör, von sofort bezw. 1. J u li d. I s .  
zu vermieten.

Lodert MvivkLrS,
_____________ Fischerstraße 49.________

Mue Wohnung,
eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör p. gl. oder spät. zu 
verm. L ü sa rü  L o kn e rt, Windstr. 5.



Bekanntmachung.
Aufgrund der Pferde-Aushebungs^ 

Vorschrift vom 1. M a i 1902 findet 
eine

Pfer-erwrumsteruug
ani M ittw o ch , 15. J n l i  d. JA ., 

m itta g s  12 U h r, 
auf dem Le ib itschertor - P latz, 
Exerzierplatz vor dem Leibli cher 
Tor, statt.

Jed e r Pferdebesitzer ist verpflichtet, 
seine sämtlichen Pferde zur Musterung 
zu gestellen m it A usnahm e
a. der unter 4 Jahre alten Pferde,
b. der Hengste,
e. der Stuten, die entweder hoch

tragend sind oder noch nicht 
länger als 14 Tage abgefohlt 
haben.

A ls  hochtragend find Stuten 
zu betrachten, deren Abfohlen 
innerhalb der nächsten vier 
Wochen zu erwarten ist.

6. der Vollblutstuten, die im allge 
meinen deutschen Gesttttbuch oder 
den hierzu gehörigen offiziellen
— vom Union-Klub geführten
— Listen eingetragen und von 
einem Vollbluthengst laut Deck- 
schein belegt sind, auf Antrag 
des Besitzers,

e. derjenigen Musterstuten in den 
Remonteprovinzen Ost- und 
Westpreußen, Posen und Han
nover, welche in ein Gesttttbuch 
für edles Halbblut eingetragen 
und laut Deckschein über 6 M o- 
nate tragend sind oder noch nicht 
länger als 8 Wochen abgefohlt 
haben, auf Antrag des Besitzers,

5. der Pferde, welche auf beiden 
Augen blind sind,

g. der Pferde, welche wegen Er- 
trankung nicht marfchfähig sind 
oder wegen Ansteckungsgefahr 
den S ta ll nicht verlosten dürfen. 

L. der P ferde, welche bei einer 
frühe ren  M usterung als 
kriegSunbrauchbar bezeichnet 
w orden find ,

L. der Pferde unter 1,50 Bandmaß 
Bei hochtragenden Stuten 

(Ziffer e) ist der Pferdevorfüh. 
rungsliste der Deckfchein beizu
fügen.

Von der Verpflichtung zur 
Vorführung ihrer Pferde sind 
ausgenommen:

1. Die aktiven Offiziere und Sani- 
tatsosfiziere bezüglich der von 
ihnen zum Dienstgebrauch ge- 
haltenen Pferde,

2. Beamte im Reichs- oder Staats
dienste hinsichtlich der zum 
Dienstgebrauch, sowie Ärzte 
und Tierärzte hinsichtlich der 
zur Ausübung ihres Berufes 
notwendigen Pferde,

6. die Posthalter hinsichtlich der- 
jenigen Pferdezahl, welche von 
ihnen zur Beförderung der 
Posten kontraktlich gehalten 
werden muß,

4. die städtischen Berufsfeuer
wehren.

Pferdebesitzer, welche ih re  ge
ste llungspflichtigen P ferde nicht 
rechtzeitig oder v o llz ä h lig  v o r 
führen, haben außer der gesetz
lichen S tra fe  zu gewärtigen, 
daß au f ih re  Kosten eine zwangs
weise Herbeischaffung der nicht 
gestellten P ferde vorgenom m en 
w ird .

Für j-  zwei Pferde ist mindestens 
ein Führer zu bestellen. D ie 
P ferde si rd eine S tunde v o r 
B eg in n  der M uste rung  zum Ge- 
stellnngSplatz zu bringen.

Außerdem werden in diesem Jahre 
im Anschluß an die Pferdevormuste- 
nmg die Fahrzeuge gemustert. I n  
betracht kommen sämtliche Arbeits
wagen, die möglichst nur 10, jedoch 
nicht über 14 Zentner wiegelt, ein 
kräftiges Untergestell und mindestens 
18 Zentner Tragfähigkeit haben. 

Thorn den 11. Juni 1914.
Der Magistrat.

M ii i i l l iM t i lg e W  i« Moiker
mit 10 Morgen Wiesenland sofort zu verk. 
oder gegen ein Zinshaus in Thorn S tadt 
oder Vorstadt zu vertauschen. Ang. unter 
N r . 1VÜ8 an die Geschäftsst. d. „Presse".

Restaurant,
pachten. Meldungen unter V .  8 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

mit gutem Winterobst zu verpachten.Otto Wuusvd,

Fortzugshalber verkaufe meine

V i l l a  W
ohne großen sowie

an der Culmer Chaussee billigst.
L,LRL, Kirchhosstraße 73 a.
Fortzugshalber

1Sini>ttbkttgrstrll.1Si»i>tMilgt».
1 ^ikckl billig z» »erkaufen 
1 2 > I> »  Mellienstr. 6L, <  l.

Eisernes vettgestell
billig zu verkaufen

M-llienstraste 108. 4. l.

ArtzilgshM. billig zu verkaufe»:
1 Polyphon mit 20 Noten, 5 Pfg .-E in- 
wurf, i  birkenes Kleiderspind, zerlegbar, 
1 Waschtisch, 1 Mahagoni-Wäschespind, 
1 Küchentisch, Bücherregal, Querspiegel 
und mehres andere.

All. S v I m r L ä t ,  Graudenzerstr. 76.

a n e r k a n n t p r s i s ^ s r t  u n ä  A s s o l n n a o k v o l l  

s i n x k s k l s n

W e r k s t ä t t e n  k ü r  ^ V o k n n n ^ s e i n r i o k t u n A e n ,

H i o m  u .  ^ H e l l s t e m ,
L r v o k v l l s t r .  3 0 / 3 2 ,  L a i s e r s t r .  7 .

Krö88ts8 Hta.dIi886MMt 1u Ikorv

« K »

! Nur in den Ldeon-LichtUelen!

Ab heule:ökllWll!

M
Detektiv-Drama in 3 Akten.

R  W  N A  w  W N
Ergreifendes Drama aus der Gesellschaft in 3 Akten.

Außerdem noch das erstklassige Wochen- 
Programm.

Täglich großes Konzert. Angenehmer Aufenthalt.

M. Max Müller.

K o n k u r s w a r e n la g e r .
D a, zur S a t t ,  gen. S a m u a l Nstn'chen Konkursmasse in Thorn 

gehörige und daselbst befindliche Warenlager tKolonialwaren re.) nebst 
Inventar und einigen Möbelstücken im Taxwerte von 2482,57 M . soll im 
ganzen am Sonnabend den 20. J n n i  1914, nachmittags S Uhr, in 
dem Geschäsislokal T h o rn , M cllienstraße 188, öffentlich meistbletend 
verkauft werden.

Geschlossene Angebote mit einer Bietungskaution von 300 M . zu 
HSnden des Verwalters. Besichtigung des Lagers am Verkaufstag«, 
nachmittags von 4—5 Uhr. Verzeichnis und Taxe liegen aus. Der 
Zuschlag bleibt dem GtSubigeransschuß vorbehalten. Verkanfsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht.

Thorn den 13. Jun i 1914.____ ködert Lrlelw, Konkursverwalter.
vis gross«

ÜM-Mllks
in  u n e r r e ic h t  g ro s s e r  ^ u s n a k l ,  n u r  m o ä e r n 8te  

v e Z s in s , 10— 16  c m  b r e it  1 , 4 V ,  S v ,

I ! M  k li iM lU i^ r
fü r  O ü r te l u n d  H u tZ a r n itu re n , n u r  a p a r te  I^ a rb e n -  

s t e l l u n Z e n    2 , S V ,  1 . S V ,  1 . 2 S ,

IsllLkllük Nktkr von reiimiükim 
Iskkstdsncksrn

üreits 2^/,om, 4^, ow, 5^/, om, 8 <rw, 11 om, 12 om, 15 om

12» 18» 21» 88»42»^»88»L le te r

e x t r a  b i l l ig e  S c h n h ta g e
H  bis Freitag den 26. Juni.

Große PreismilUßigW oiis sorliize Lchiißioareil.
^ r o i l l l e  ^ e r r e o s i ie fe i ,  amerik. Form. das Paar von M. 8 ,5 »  an.

Brom Herreo-Kheoreo»rstiesel.m°d-,». F°rm. °°n9,5» 
H em o-G oM jeor-W eW M P ° - r « .  9.75 
Brom Iameo-Weoreailkstiesel m»». °h». « 6,75

ZMii-Halbichilhe, L L S S - L  6.5«
Große Auswahl in Leinen-, Haus- und Reiseschuhen. 

Kinderschuhen und Sandalen.
Elegante Lack- und Promenadenstiefel!

Lpsxlsttrt §ür kSit- unck k.sckLtisksI.
Feinste Maßanfertigung von Damen-Lack-Rettstiefeln.— Eigene Reparaturwerkstätten.

S e k u k k s u s  O t t ,  ^
Malen: Mellienstr. 131, Tel. 967; Podgorz, Marktstr. 16.

z
M re c k  ^ b ra k ü N ,

Sl7Glt«8tl'StSSS 21.

Noch gut erhaltenes

K I M M  II. S M IM
billig zu verkaufen_______ Lornftr. 22.

I V»i«. «löbl. WzikiMlMiig
' Ecke Neustadt. M arkt und Gerechtestr. 2

Reklameschild,
1,00X1,10, Zink, preiswert zu verkaufen 

Strobandstraße 20.

W v i W v M .  S>°Ä
krankheitshalber zu verkaufen.

Meldungen unter N .  7  an die Ge- 
schästsstelte der „Presse".

1 gmrr Püftkki». 1 Zither
billig zu verkaufen Bachejtratze 6.

Besserer Kinderwagen
zu verkaufen

Tu rm siraße  12, 1 T r  , t.

Nähmaschine
billig zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Landgrundstück "22^° '̂
guter Mittelboden, 1 Pferd, 2 Milchkühe, 
t0 Schweine, gutes Inventar, krankheits

halber zu verkaufen, Preis 12,000 M k ,  
Anzahlung 3— 4000 M k.

T h o rn -M o c k er, 
Waldauerstraße 11

^  Ushi!iiii»sii«Bgl̂
2 möbl. Zimmer

zu vermieten Gerechtestr. 25 ,2  T r . l.

Mob!., freund!. Zimmer,
auf Wunsch Klavierben., von sof. od. spät 
zu vermieten Heiligegeiststrahe t , 3.

w löbt Z im m e r mit guter Pension zu 
vermieten Araberstr. IN, 1 T r.

M öbl. Zimmer
sofort zu vermieten Strobandstr. 20.

M ö b l.  Z im m e r mit elektr. Licht und 
Bad zu vermieten Araberstr. 8, 2.

Möbliertes Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben

Brückenstr. 16, 1 T r., r.

M öbl. Vorderzimmer
mit vollst. Pension, sep. Eing. v. 1. J u li 
zu vermieten Araberstr. 3, 1.

Achr Laße»
baldigst zu vermieten.L. ?. Svdllvdvnvr,
______________Gerberstraße 23.

W m  b l b m l i i i i i l i g ,
5 Zimm er mit allem Zubehör und B ad, 
ist zum 1. Oktober zu vermieten. 
______________ 8 r « S .  Elisabethstrahe 6.

Schone 2 - nnd 3 -Z im m e rw o h rm n g  
der Jetztzeit entsprechend vollständig re
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

ßMsilj. 3-zilNlllelMhllllllg
mit Gas und elektrischer Beleuchtung, 
Vorder- und Hinterbalkon und sämtlichem 
Zbehör, am Kurpark gelegen, Preis 550 

M ark, sogleich oder später zu vermieten; 
eventl. auch mit Pserdestall. Näheres 
B rom bergerstrake 108. V izew irt Zsld .

Breitestrche 22,
3 . E tage, 5 Z im m e r. Bad und 
reichlicher Zubehör zu vermieten.

s .  I L o r n d l u m .

Seglerstratze 1V,
6 helle Zimmer, Entree rc., auch geteilt, 
ist vom 1 .1 0 .1 4  zu vermieten. Näheres 

_____________ Baderstrabe 24, part.

Eine

L -U m m e r w o h m m g
nach der Straße, große Küche, reichlicher 
Nebengelaß, sofort preiswert zu ver
mieten Gerechtestraße 7.

1 P er 1. 10. d. I s .
H l'M M S P  Küche und Zubehör zu 

4  vermieten, Brückenstr. 23,
2 Treppen. Jahrespreis 650 M ark. 

H ü<^',ir»»nn  Breitestraße.

2. Etage, vollständig renoviert, von so
fort oder später zu vermieten.

-4 . W okLk«L1,
Schuhmacherstr. 24.

- -  .......................................
4 Zimm er und Zubehör, vom 1 .10 .1914  
zu vermieten G ersteuflr. 16.

Näheres beim W irt.

«. r. tzt.. LA7-S
Zubehör, vom 1. 10. od. früher zu verm.

versetzungshatber sofort zu vermieten. 
Näheres bei Fräulein 8» l»m o u . W ilhelm - 
straße 9, 3, Gartenbaus.__________

ruhig, inmitten herrl. Nadelwaldes, ver- 
mietet L .  Lv d ro v ä s r, Bahnhofswirt, 

____________  O ttlo lfchin.________

A M M .  S. 4  S L 7  S
alles mit Gas, zu vermieten.

Z- M
mit Zubehör, Bad, Gas, Garten, Bleiche 
vom 1. Oktober 1914 zu vermieten.

Z a w rs u , Kirchhofstr. 58.

Trockener Speicherraum
und K elle r von sofort zu vermieten. 

Frau K a u s o k ,  Gerstenstraße 8

von 4 Zimmern mit Zubehör u. Garten 
aus Iakobs-Vorstadt, möglichst Weinberg, 
vom 1. 10. oder später zu mieten gesucht.

Angebote erb. unter il?. 8 .  1 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche vom 1. J u li, auch früher,

eine kleine Wohnung,
ein Zim m er und Küche, möglichst in der 
Innenstadt. Angeb. nebst Preisangabe u. 
LL. an die Geschäftsstelle der „Presse".

8sk« gesucht
in verkehrsreicher Geschäftsgegend zum 
1. Oktober. Angebote mit Preis, Größe. 
lL T L v L liL S lk l, S teg litz , Schloßstr. 119.

P er 1. J u li einfach
möbl. Zimmer mit Pensiou
von Kaufmann gesucht. Preisangebots 
unter l l .  L .  postlagernd Thorn.

von absolut gesunden Kühen, welche stan ? 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen . 
nur mit den besten Futtermitteln ernay
werden, wird in Flaschen direkt in 
Wohnung geliefert. ^

Bestellungen werden am Wagen 00 
durch die Post erbeten. ^

ü. «ilillktzr, M»k b. Tftlll 2,
Telephon 567.

AtümchMer,
trocken und in guter Qualität, a ls : No - 

buchen-, Eichen- und Birkenbohlen,

Speichen null Felgen
gibt billigst ab

O a r l  R l 6 6 m a v n

Thülu-Mulker, sfernstttchtt 282.
IMllte, neue

Matjesheringe
wundervoll Im Geschmack, 

soeben eingetroffen, 
empfiehlt

6 a r 1  I l a E i o s -
Seglerstraß» SS.



Nr. M 82. Zahrg.

prelchijcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

92. Sitzung. — 12. Jun i, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Dr. Lentze, Dr. Baseler, Frei- 

Herr von Schorleiner.
Die VeamLen-Besoldungsordmrng.

Abg. V a r t s c h e r  (Zentrum ): Ich möchte mei
ner Freude über die schnelle Erledigung der Vorlage 
Andruck geben. Hoffentlich trägt sie zur Zufrieden
heit unserer Beamtenschaft bei, um die uns die 
ganze Welt beneidet. (Beifall.)

Die Vorlage w ird 'in  dritter Lesung unverändert 
angenommen.

Es folgt die Beratung über Abänderung des Pa- 
wpraphcn 169 des Zuständigkeitstzesetzes (gewerb
liche Anlagen). Der Entwurf wird in erster und 
zweiter Lesung angenommen.

Es folgt die Beratung des Gesetzes über 
Familien-Fedeilommisse.

...Justizm inister Dr. B e s e l  er :  Die alte preu
ßische Einrichtung der Familienfideikommisse hat sich 
im Lauf der Zeit so entwickelt, daß eine einheitliche, 
gesetzliche Regelung notwendig geworden ist. Die 
Fideikommisse sind für den ländlichen Umkreis von 
hoher Bedeutung, weil auf diesen großen Betrieben 
alle Neuerungen praktisch erprobt werden können 
und dann die kleineren umwohnenden Besitzer aus 
den Erfahrungen des Fideikommißbesttzers lernen 
können. Das macht es notwendig, daß der Fidei- 
kommißbesttzer möglichst selbständig dasteht und freie 
Hand hat. Andererseits haben wir auch ein In te r
esse daran, daß die einzelnen Fideikommisse nicht zu 
groß werden, da mehrere kleinere Fideikommisse als 
Musterbetriebe mehr leisten können als ein großes. 
Das Gesetz will zunächst den Begriff des Fideikom- 
misses festlegen. Dabei ist a ls Grundgedanke aufzu
fassen. daß die Fideikommisse ländlicher Besitz, nicht 
bloß Ackerbauflächen, sondern namentlich auch Wald- 
flüchen sein sollen; nach dem Bau des Gesetzes ist 
es aber nicht ausgeschlossen, daß auch andere F i
deikommisse, namentlich Gekdfideikommisse damit 
verbunden werden können. Weiter ist es von Be
deutung, daß der Güterbesitz in einzelnen Gegen
den nicht zu sehr fideikommissaresch gebunden wird, 
deshalb hat das Gesetz Höchstgrenzen für den Fidei- 
kommißbesitz eingeführt. Die rechtliche Stellung des 
Fideikommißbesttzers war bisher sehr streitig. Im  
Interesse einer guten Verwaltung liegt es, daß der 
^ideikommißbesitzer möglichst weitgehende Rechte der 
Eigentümer hat, während andererseits die Rechte der 
übrigen Familienmitglieder geschützt werden müssen. 
Das Gesetz schafft einen Ausgleich zwischen diesen 
Manchmal widerstreitenden Interessen. Der S taa t 
hat ein Interesse daran, daß bei den Fideikommis- 
«en die Interessen der Allgemeinheit zur Geltung 
kommen. Alle neu zu gründenden Fideikommisse 
)ollen der königlichen Genehmigung bedürfen. Das 
drettzt die beste Garantie für die Wahrnehmung der 
Staatsinteressen. Dagegen ist die eigentliche Aussicht 
ur die Hände des .Oberverwaltungsgerichts gelegt. 
Ẑch schließe mit der Hoffnung, daß der Ge,etzentwurs 

auch die Zustimmung dieses Hauses finden möge.
Abg. Dr. Ge s c he r  (konservativ): Meine polrtr- 

.Ichenj Freunde erkennen an, daß eine Neuregelung 
^os Familienfidikommißwesens unbedingt erforder
lich. ist. Bis jetzt herrschte vielfach eine große Rechts- 
unsicherheit. Der Entwurf hat bereits im Herrin- 
haufe eine Bearbeitung erfahren, die als sachgemäß 
bezeichnet werden muß. Dem Familienfiderkommitz 
lkegt ein durchaus konservativer Gedanke zugrunde, 
glicht im Parteisinn, sondern im Sinne, das Beste
hende zu erhalten und vor Zerstörung und ZerjL- 
Dung zu schützen. Der Fideikommißgedanke ist ein
urdeutscher und nationaler. Es ist einfach nicht 
wahr, daß wir die Idee aus fremdem Recht herhol

ten. Umgekehrt ist es. Der Gedanke ist dann aller
dings in das römische Recht übergegangen, aus dem 
sich die jetzige Rechtsprechung aufbaut. Die altein
gesessenen Bauernfamilien empfinden das Fideikom- 
miß nicht als Fremdkörper, sie wünschen seine E r
haltung. Es ist unwahr, daß die Fideikommisse das 
Bauernland beschränken. Die Frdeikommißbesitzer 
haben dem S taa t immer treu gedient. Meine 
Freunde vermissen mit großem Bedauern die Rege
lung der bäuerlichen Fideikommisse. Wir behalten 
uns vok, in der Kommission unsere Wünsche zum 
Ausdruck zu bringen. Der bäuerliche Fideikommiß- 
besitz hat dieselbe Berechtigung wie der des Groß
grundbesitzers. Der Regelung der Familienstiftun- 
gen stimmen wir zu. Meine Freunde werden alles 
daran setzen, den Entwurf möglichst bald zu ver
abschieden. W ir beantragen, den Entwurf einer 
28gliedrigen Kommission zu überweisen. Die Fidei
kommisse sind nicht nur wichtig für den Großgrund
besitz, sondern für das ganze Volk. (Lebhafter Bei
fall.)

Abg. B i LLa  (Zentrum): Meine Freunde stehen 
dem Entwurf durchaus freundlich gegenüber und 
sind ebenfalls für Kommifsionsberatung. Das Fi- 
deikommiß ist eine altgermanische Einrichtung zur 
Sicherung des Besitzes. Die Regelung zur Festigung 
des Familienbesttzes ist durchaus wünschenwert. 
Meine Freunde werden ihr zustimmen. Der Fami- 
lienbesitz muß die Grundlage der ganzen Familie 
bilden. Die Fideikommisse dürfen jedoch nicht zu 
groß werden. Um der Landflucht zu steuern, muß 
die Genußsucht bekämpft werden. Wir sind gewiß 
Freunde der inneren Kolonisation, aber daß Bau
erndorf sich an Vauerndorf reiht, das wird doch 
eine Utopie bleiben. Im  Interesse der Landwirt
schaft ist der Großgrundbesitz nicht zu entbehren. Die 
Abänderungen an dem Entwurf durch das Herren
aus bedürfen der Nachprüfung. (Beifall im Zen
trum.)

Abg. Dr. L o h m a n n  (nationalliberal): Wir
wünschen vor allem einheitliche Vorschriften und ge
wisse gesetzliche Schranken. Den Gedanken, daß 
durch die Fideikommisse die Familie gefestigt wird, 
können wir als Stütze für das Gesetz nicht anerken
nen; denn diese Familien können einen besonderen 
Schutz nicht beanspruchen. Der wichtigste Grund, 
mit dem der Gedake der Fideikommisse steht und 
fällt ist die Frage, ob die fideikommissarifche Bin
dung notwendig ist, um den Großgrundbesitz im 
S taa t zu erhalten oder nicht. Wir sind genergt,' sie 
zu bejahen. Wir wollena aber eine weitere Bin
dung des Bodens nach Möglichkeit erschweren. Wir 
sind der Meinung, daß in den östlichen Provinzen 
mehr Vauernland nötig ist. Läßt man aber die 
Bindung zu. dann dürfen nur Familien in Frage 
kommen, von denen sich nachweisen läßt, daß sie feit 
Jahren mit dem Boden verwachsen sind. Für Geld- 
fideikommisse sind wir aber einfach nicht zu haben. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.)

Abg. Dr. Schrock (freikonfervativ): Wir sind 
mit der Kommissionsberatung einverstanden. Wir 
betrachten die Fideikommisse als ein M ittel zur 
Festigung des Besitzes. W ir sind ebenfalls der Mei
nung, daß dem kleineren Besitz die Fideikommißbil- 
dungi ermöglicht wird. Die Frage des Höchstmaßes 
in der Fideikommißlbildung erscheint uns als die 
wichtigste im Gesetz, wir behalten uns vor, darin 
herabmildernde Vorschläge zu machen. Sonst stim
men wir dem Gesetz im allgemeinen zu. Wir stehen 
der Aufrechterhaltung des bäuerlichen Besitzes mit 
tiefem Ernst gegenüber und wir werden erwägen, ob 
wir Anträge stellen, die Fideikommißbildung auf die 
Familien zu beschränken, für die sie eigentlich ge
dacht ist. Wir sind bereit, auf Grund der Änderun
gen des Herrenhauses das Gesetz zustande zu brin
gen. (Beifall rechts.)

Abg. W a l d  s t e i n  (fortschrittliche Voktspartei): 
Die landesgesetzliche Regelung liegt lediglich im I n 
teresse der Konservativen. Der Reichstag hat sich 
für die Aufhebung der Fideikommisse ausgesprochen, 
daher will man sie im Lande befestigen. Das Fi- 
deikommißgesetz ist ein Ausnahmegesetz zugunsten 
privatrechticher Vetätigung. Es gefährdet auch die 
innere Kolonisation und bringt durch die Bindung 
eines Teiles des Bodens eine enorme Preissteige
rung des freien Bodens hervor. (Beifall links.)

Abg. H o f e r  (Soziakdemokrat): Wir sind gegen 
das Gesetz, weil es einen einzelnen Stand bevor
rechtet. Das Fideikommißwesen paßt nicht mehr 
in  das heutige moderne Leben hinein. Nicht die 
Fideikommißbesitzer, sondern unsere Dichter und 
Denker haben das Volk vorwärts gebracht. Aller
dings gehen aus diesen Familien die geborenen Ge
setzgeber hervor, die ja  auch das preußische Herren
haus bevölkern, die gern die moderne Zeit totschla
gen möchten. Wir haben ja  gehört, wie die Herren 
von Richthofen, Puttkammer usw. gegen die Sozial- 
demokratie gehetzt und scharf gemacht haben. Das 
Herrenhaus ist alles andere eher als eine Volks
vertretung. Leider Gottes haben seine Hetzereien 
Erfolg gehabt bei den Gerichten. Die Gerichte 
schwenken auf Kommando ein wie Unteroffiziere. 
Das haben wir gesehen, wie in dem Charlottenbur
ger Denkmal-Prozeß feige und pflichtvergessene Rich
ter ihr Bluturteil gefällt haben. (Stürmische Un
terbrechungen; P r ä s i d e n t :  Ich rufe Sie wegen 
dieser ganz unzulässigen Herabwürdigung der Ge
richte z u r  O r d n u n g ! )  Dadurch verlieren die 
Gerichte den letzten Rest des Vertrauens, den sie 
beim Volke noch genießen. (Erneute stürmische Un
terbrechung und Rufe: Zur Ordnung! rechts.) Das 
Volk lacht über die geborenen Gesetzgeber und wir 
hoffen, daß bald die Zeit kommt, wo ihr blödes Ge
stammel im Herrenhaus und der grobe Unfug des 
Herrenhauses für alle mal der Vergangenheit ange
hört. (Abermalige stürmische Ausbrüche der Ent
rüstung im Hause; P r ä s i d e n t :  Ich rufe Sie we
gen dieser abfälligen Äußerung über das Herren
haus zum zweiten Male z u r  O r d n u n g ! )

Hierauf wurde Vertagung beschlossen.
Nächste Sitzung Sonnabend früh 10 Uhr. (Bera

tung des Antrages des Staatsministeriums aus 
Vertagung des Abgeordnetenhauses; Antrag auf Si- 
stierung eines gegen den Abgeordneten Dr. Lieb
knecht schwebenden Disziplinarverfahrens; Fort
setzung der heutigen Beratung: Petitionen.)

Schluß 5 Uhr.

Parlamentarisches.
Die Wohuungsgesetzkoinmission des Abgeordneten

hauses beschloß am Mittwoch gemäß einem frei
konservativem Antrag, daß die Ausdehnung der 
Lex-Adickes auf andere Gemeinden nur durch den 
Oberprüsidenten unter Zustimmung des Provinzial- 
rats soll bewirkt werden können. Ein weitergehen
der nationall. Antrag verfiel der Ablehnung So
dann wurden die in erster Lesung beschlossenen Be
stimmungen über die dingliche Kraft der übernom
menen baupolizeilichen Vorschriften aufrecht erhal
ten. unter dem Vorbehalt, sie abzuändern, falls bis 
zum Herbst die von der Regierung in Aussicht ge
stellte Vorlage über die Einführung von Baubü- 
chern eingeht und beraten wird. Der Beschluß er
ster Lesung daß die Baupolizei von den Gemeinden 
zu handhaben sei, wurde von der Regierung als un
annehmbar bezeichnet. Die Natinalliberalen und 
Volksparteiler erklärten, an dem Beschluß festzuhal
ten, während Zentrum und Konservative sich dies
mal auf den Standpunkt der Regierung stellten. Die 
Abstimmung ergab gegen zwei Stimmen die Wie-

Von fremden Usern.
Roman von A n n y  W o t h e .

----------  »Nachdruck verboten.»
OopMgkt 1911 dy Lnny VVotbs, I-tzipÄA. 

18. Fortsetzung.)
^ War es ein Wunder, daß die Männer an 
Äe, die stets fröhlich und guter Dinae blieb, 
mehr Gefallen fanden als an ihrer kalten 
Zurückhaltung und Freudlosigkeit?

Warum aber tat es ihr im innersten Herzen 
chrh? Warum hatte sie so oft, wenn Nirgendwo 
inmitten e'-nes stillen Dorffriedens oder auf 
Weiter, trostloser Ebene nachts die Zelte richte- 
^en, in stummer Qual heimlich geweint, während 
-die luftig plauderte und den Männern durch 
rhre Heiterkeit und drolligen Einfälle das Mahl 
würzte?

W ar es allein der Jam m er über ihr tröst 
w!>es 'Geschick, über ihr verfehltes Leben und 
der schrei nach Rache, der sie den andern >o 
fremd machte?

Sie mochte sich selber keine Antwort darauf 
^d en . Im m er aber dachte sie daran, und un
aufhörlich grübelte sie über ihre innere und 
äußere Verlassenheit.

Der einzige, der sie suchte, w ar Herbert Herr 
mrg, und sie empfand jedesmal, wenn er sich 
lhr näherte, etw as wie Furcht, a ls  müsse ihr 
Unheil von ihm kommen.

Drei Wochen waren sie schon seit ihrem Auf- 
"b ch  von Fez unterwegs. Der mühselige, lange 
Vaßübergang über den A tlas lag hinter ihnen, 
^ne unglaublichsten K letterpartien  hatten die 

Maultiere schon ausgeführt. Durch reißende 
«Nome waren sie gewatet, in Sonnenglut und 
E r e ,  un ter Donner und M iß  und niederstür
zenden Wassern.

Raham  dachte voll Schrecken an das heisere 
fachen der Hyänen, die nachts d as  Lager der 

umkreisten, und an den Schrei des Scha
kals, der von ferne unheimlich durch die Nacht

gellte, wenn sie versuchte, nach dem mühseligen 
Tag die Augen zum Schlummer zu schließen.

Und überall, im Wachen und Traum ver
folgte sie das bleiche Maurengesicht mit dem 
leichten Eoldton, wie ihn die Sonne des Südens 
malt, das ihr zwischen Tanger und Tetuan und 
dann in Foz so entsetzt in die Augen geblickt, und 
sie schauderte fiebernd zusammen und hielt die 
Hände vor die Augen, weil sie die Züge unter 
dem goldgestickten Turban nicht sehen wollte, 
die einst alle Wonnen für sie in sich geschlossen.

Die Jahrtausende alten Karawanenstraßen, 
die sie durchzogen, wußten ihr nichts zu sagen. 
Nur wenn eine Eaffla der ihren begegnete, und 
wenn die Karawansnführer mit großem W ort
reichtum ihre endlosen Willkommsgrüße tausch
ten, dann fing Rahams Herz an zu zittern, und 
sie forschte mit Hilfe Ben Arybs wie in Ver
zweiflung über das Woher oder Wohin. Und 
wenn sie dann merkte, daß auch Falkenstein 
forschte, daß auch er die braunen Männer der 
Wüste ausfragte, daß er an alles dachte, was 
wissenswert für sie sein konnte, dann hatte sie 
oft das tröstliche Gefühl: E r denkt deiner, und 
seine Hand wird dich schützen.

Was erfuhr man da alles! Wen man ge 
troffen auf der ganzen Strecke. Welche Ladung 
man mit sich führe. Welche wichtigen Ereignisse 
sich an der Küste oder den einzelnen Städten 
und Dörfern abgespielt. Führer von zwei sich 
begegnenden Eaffilen waren eine lebendige 
Zeitung.

Die Mitglieder der Expedition trafen emes 
Tages sechs dunkle, bis an die Zähne bewaffnete 
Männer, die wartend am Wege standen.

„Was treibt ihr hier? Warum harrt ihr 
des Weges?" fragte sie Falkenstein in ihrer 
Sprach«.

„Wir erwarten, hier die Männer vom 
Stamme Jwkato, wir haben dieBlutpflicht gegen 
sie," gaben die braunen Gesellen zurück. „Gottes

Segen über dich, Sidi. Die Kunde verbeißt, daß 
die Männer noch heute diese Straße ziehen."

Das uralte heilige Gesetz der Blutrache.
Raham schauerte, wena sie daran dachte. Ehe 

die Sonne sank, würden die Männer vom 
Stamme Jakato tot sein.

W as ist in  Marokko ein Menschenleben? 
Nichts, garnichts, nicht eine Peseta wert.

Was hatte Raham nicht schon alles aus dieser 
Reise durch das wilde, unwirtliche Land erlebt! 
Als sie in einem Dorf einkehrten, um Gast
freundschaft für die Nacht zu erbitten, sahen sie 
zehn Männer an Händen und Füßen gebunden 
vor der Nuoalla ed Dschaffa liegen. Sie klagten 
nicht — sie stierten nur dumpf vor sich hin. Sie 
wußten, morgen würde man sie vor den Stam
meskadi führen, und bevor die Nacht kam, 
würde man ihnen den Kopf abschlagen, ganz 
gleich, ob sie schuldig waren oder nickt.

„M an straft hart und grausam in Marokko." 
Das mußte Raham immer und immer wieder 
denken.

Einmal war auch eine wilde Horde, um zu 
rauben und zu plündern, in ihre friedliche Ka
rawane eingefallen. Aber die Feuerwaffen der 
M änner hatten sie bald in. die Flucht gejagt. 
Nur einer war tot am Kampfplätze geblieben. 
Im  Wüstensand hatte man ihn auf FalLensteias 
Befehl verscharrt. Die Marokkaner hätten ihn 
am liebsten liegen gelassen, als Sveise für die 
Geier, die so gierig nach Deute suckten.

Oft mußten sie Wegzoll zahlen, wenn sie ein 
fremdes Gebiet betraten und die Stammes» 
grenze überschreiten wollten.

Dann begann ein langes Handeln, wenn die 
Wächter des Dorfes den E in tritt nicht freigeben 
wollten, aber sobald Falkenstein dazwischen trat, 
war eine Einigung schnell erzielt. Viele kann 
ten ihn. Manche braune S tirn  neigte sich vor 
ihm bis zur Erde und die Berberweiber — hie:

derherstellung der Regierungsvorlage. Die Weiter- 
Leratung wurde aus Dienstag vertagt.

Dr. R . Meyer, der Leiter der österreichischen 
Statistik, gestorben.

I n  Wien ist der Leiter der k. k. statistischen 
Zentralkommission und österreichische Finanzmi
nister Geheimer R at Dr. Robert Meyer im 
Alter von 69 Jahren gestorben. Er war 1866 
ia Wien geboren und tra t nach Beendigung 
seiner recht-wissenschaftlichen Studien 1878 in 
denStaatsdienst ein. 1884 habilitierte er sich für 
Nationalökonomie und Finanzwissensckaft an der 
Wiener Universität und wurde in demselben 
Jahre Rat im k. k. Finanzministerium, wo er 
1899 zum Sektionschef aufrückte. 1909 tra t er 
an die Spitze der k. k. statistischen Zentralkominis" 
sion, welchen Posten er niederlegte, um 1910 
das Amt des Finanzministers im Ministerium 
Bienerth zu übernehmen. 1913 tra t er von 
neuem an die Spitze der österreichischen Statistik. 
Auch schriftstellerisch ist eer hervorgetreten.

Prolnnziaillmliriclmn.
Braunsberg. 11. Juni. (Arztestreik.) Die Brauns- 

bsrger Ärzte geben bekannt, daß sie Mitglieder der 
Landkrankenkasse nur als Prioatpatier/len behan
deln werden, da es bisher nicht gelungen ist, mit 
der Landtrankenkasse einen Vertrag abzuschließen. 
Die Kranken weiden ohne Rücksicht aus ihre Zuge
hörigkeit zur Landkrankenkasse nur gegen Barzah
lung behandelt zu den von den Ärzten aufgestellten 
und bekannt gegebenen Sätzen.

Königsberg, 11. Jun i. (Verschiedenes.) Die ge
strige Stadtverordnetensitzung hatte eine umfang
reiche Tagesordnung zu erledigen, deren Hauptre
genstand die große Vorlage über die Beteiligung ded 
Stadt an der Errichtung einer Gesellschaft m it be
schränkter Haftung für gemeinnützigen Wohnungs
bau bildete. Die Vorlage, die bekanntlich eine S a
nierung des Allgemeinen Wohnungsbauvereins be
zweckt, hatte eine längere Besprechung zur Folge, 
die etwa zwei Stunden dauerte. I n  namentlicher 
Abstimmung wurde sie schließlich mit 55 gegen 8 
Stimmen bei drei Stimmenthaltungen angenom
men. Es wu'de ferner dem allgemeinen Wohnungs-

unvcrschleiert — küßton den.Saum  des weißen 
Haiks, den er trug.

„Allah mache dich reich., Sidi." riefen sie. 
„Allahs Segen über dich!"

Und Raham dünkte dieser Mann. der so kühn 
und stolz aus seinem schwarzem Roß dwhinr'itt, 
ein König, dem sich alles neigte. Wie kam das 
nur?

Bonzeit zuzstt hatten braune Männer und 
Justins, der ihnen oft voraus war. die Kunde 
gebracht, in diesem oder jenem Dorfs wollte man 
isi einer Karawane einen Mann gesehen haben, 
der Uld Kador hieß. Aber immer, wenn sie 
halb zu Tode gehetzt das Dorf oder den Lagern 
platz erreichten, war die Karawane schon davon' 
gezogen oder es war eine andere, die keinen Uld 
Kador in ihrer M itte barg.

Und wenn Raham sich auch durch alle diese 
Mißerfolge tief niedergedrückt und entmutigt 
fühlte, so hätte doch nichts in der Welt ver
mocht, von ihrem Vorhaben abzulassen, Uld 
Kador zu suchen:

„Ich mutz ihn finden," flüsterte sie oft vor 
sich hin, „ich muß ihn finden, Auge im Auge soll 
er mir sagen, daß er mich verraten hat, und 
dann mag der Tod kommen, dann will ich nichts 
mehr auf dieser Welt."

Ih r  Kind fiel ihr wohl dann ein. ihr süßes, 
kleines Kind, das daheim vatev. und mutterlos 
die Händchen nach ihr ausstreckte. W as würde 
aus ihm?

M utter, Bruder und Schwester würden es 
schützen, und wenn sie nicht heimkehrte, dann — 
hier schloß Raham die Allgen — würde vielleicht 
Falkenstein zu ihrem Kinde gehen und ihm von 
seiner M utter erzählen, die da so weit. weit an 
fremden Ufern schlief unter der sengenden Glut 
der Sonne^ so süß und fest, um nie. nie mehr zu 
erwachen. . ^
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tauverein» für den Verzicht auf die Schadenersatzan
sprüche infolge Veränderung der Fluchtlinienpläne 
und für den Verzicht auf den sofortigen Ausbau der 
Straßen a ls Entgelt die Summe von 25 000 Mark 
bewilligt. Ferner wurde u. a. beschlossen, die 
Pflasterung der Veethovenstraße (24 000 Mark) und 
die Kanalisation der Sudauer Straße für 15 700 
Mark. — Dienstag Nachmittag spielten mehrere 
Kinder am Wallgraben vor dem Sackheimer Tor. 
Ein kleiner Knabe, der sich über das Wasser beugte, 
verlor dabei das Gleichgewicht und stürzte kopfüber 
hinein. Die Kinder schrien und riefen mehrere 
Leute herbei, denen es nach längerer Zeit gelang, 
den Knaben, aber nur noch als Leiche, zu finden. 
— Einen Schadenersatzanspruch von über einer M il
lion Mark will ein russischer Holzhädler beim Ge
richt in Kowno gegen die Königsberger Zellstoff- 
Fabrik anhängig machen. Der Holzhändler hat ein 
Waldgut in Größe von 17 000 Deßjätinen im Gou
vernement Wilna gekauft, das er der Königsberger 
Firm a zur Sicherstellung verpfändete. Der russische 
Holzhändler behauptet nun, daß die Zellstoffabrik 
den Wald gegen seinen Willen verkauft und er da
durch große Verluste erlitten habe. Die Königsber
ger Zellstoffabrik hat alle Ansprüche des Holzhänd 
lers zurückgewiesen.

Vroirrberg, 11. Juni. (Einen Mordversuch auf 
seine Frau) hat heute morgen der in Schleusenau 
wohnende Arbeiter Johann Liszewski unternom
men. Als die Frau um 7 Uhr aus dem Bette auf
stand, zündete L. sein Feuerzeug an und holte dann 
eine mit Benzin gefüllte Bierflache herbei. Die 
Frau glaubte er wolle sein Feuerzeug füllen. L. aber 
übergoß seine Frau mit Benzin und setzte dieses in 
Brand, um den Tod der Ärmsten herbeizuführen. 
Die Frau lief schreiend aus der Wohnung, worauf 
Mitbewohner des Hauses durch Überwerfen eines 
Sackes das Feuer löschten. Die Frau hat Brand 
wunden an der linken Kopfseite, am Hals und Nük 
ken erlitten, ein Ohr und die Haare auf dem Kopf 
sind verbrannt. Die Schwerverwundete wurde ins 
Krankenhaus gebracht. Der Mann, ein Trinker, 
der seine Frau schon wiederholt bedroht und mist 
handelt hat, wurde festgenommen.

Posen, 9. Juni. (Verschiedenes.) Das Laf^ I n 
ternational, Berliner Straße 17, hat von dem bis
herigen Besitzer, Hotelier Robert Schleyer, Hans 
Weber aus Leipzig erworben. — Von der S tra 
ßenbahn überfahren und getötet wurde am Sonntag 
Nachmittag der Gärtnerlehrling Domkiewicz. Er 
wollte in der Augusta-Viktoriastraße den Fahrdamm 
überschreiten, wurde aber dabei von einem S tra 
ßenbahnwagen zu Boden geschleudert und so schwer 
verletzt, daß der Tod sofort eintrat. — Eine jugend
liche Einbrecherbande ist von der Polizei ermittelt 
und festgenommen worden. Es handelt sich um sie
ben entflohene Fürsorgezöglinge, die hauptsächlich in 
der inneren, S tadt in der letzten Zeit zahlreiche Ein- 
bruchsdiebstähle ausführten. — Gestern früh schoß 
sich der Reisende Siefan Mlokosiewicz aus Berlin, 
z. Z. hier. Bismarckstraße 4 wohnhaft, in selbstmör
derischer Absicht eine Revolverkugel in den Kopf 
und blieb schwerverletzt in seinem Zimmer liegen. 
Erst nachmittags gegen 6 Uhr wurde die T at von 
Hausbewohnern bemerkt, I n  bewußtlosem Zu
stande wurde der Schwerverletzte im Krankenwagen 
nach dem Krankenhaus gebracht. — Bei der E in
fahrt zum Bahnhof Deutschen entgleiste heute M it
tag der auf der Strecke Wollstein-Lewitz vertierende 
Arbeitszug 9906/45. Ein Packwagen und ein M ann
schaftswagen wurden zertrümmert, wodurch vier 
Gleise gesperrt wurden. Infolgedessen erlitt u. a. 
der O-Zug 55 Berlin-Posen, der hier um 1,49 Uhr 
eintrifft eine Stunde Verspätung. Personen sind bei 
der Zugentgleisung nicht zu Schaden gekommen.

Handel und Verkehr.
Ein Kurssturz. Die Aktien der Aktiengesellschaft 

Ohles Erben in Breslan, die bereits in letzter Zeit 
um zirka 50 Prozent zurügegaugen waren, erlit
ten auf die Ankündigung der Verwaltung, daß die 
frühere Dividendenschätzung von 16 Prozent sich 
nicht aufrecht erhalten lassen würde, am Donnerstag 
an der Berliner Börse einen neuen Kurssturz um 
zeitweilig fast 70 Prozent, da bekannt wurde, daß

Elückseligkeik und 
Rrchams trostloses

Und- eine stille, innere 
tiefe Ruhe kamen dann in 
Herz.

Oft prüfte die Gräfin heimlich den Lauf 
ihrer Waffe, die sie immer bei sich trug. Wie sie 
funkelte und blitzte ist dem goldenen Licht.

Ein einziger Druck und es w,ar für immer 
vorbei, dann versanken alle Lebenskronea und 
alles Leid.

Alle Schuld und alles Leid, das so blutrot 
leuchtete, verlöschte in dem weiten Meer der 
Ewigkeit. Eraubleiche Schleier wallten darüber 
hin und eine Stimme rief leise und sehnsuchrs 
bang von fremdem fernen Ufern herüber:

„Die Liebe stirbt."
Hatte sie es laut gesprochen? Raham er

schrak. Der fchweügsame Mann, der ihr so dickst 
zur Site ritt, als auf den holprigen Wegen 
nur möglich war, störte sie nicht in ihren Ge
danken Sie fühlre nur oft seinen dunkelglühen! 
den Blick, der sich auf ihrem Antlitz festbannte.

So ritten sie an hütreureichen Dörfern, an 
wohlgepflegten Gärten vorüber. Mächtige 
Agaven hoben sich empor. Reichblättrige Feigen 
bäume mit saftigen Früchten und dicke Wachol- 
deribüschel entzückten das Auge. Und dann wie>> 
der weite Strecken mit dürrem Gestrüpp und 
darüber die Sonne, die glühende, afrikanische 
Sonne. Der Gaumen vertrocknete, wie ausge
dörrt war die Kehle, und noch ilnmer winkte 
kein Plätzchen zur Mittagsrast, immer weiter 
gistg der endlose Weg. Mühselig kämpften die 
kräfliilgen Reittiere mit dem fußhohen Sand. 
Hier und da hemmte ein Bewaffneter den Weg 
der Gaffla. Sie müssen Wsgzoll zahlen,, die 
Reiter, wenn sie ungehindert die Stammes- 
grenze überschreiten wollene Oft klirrten auch 
dumpf die Waffen -aneinander, oft fällt hier und 
da ein Schuß, aber in den meisten Fällen löst
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nachrichtigten Angehörisgen nicht eine W erführuE 
in die Heimat wünschen. Am Nachmittag war ra* 
Fliegerstation das Ziel vieler Grandenzer, doch wa« 
ren Sperrmaßregeln getroffen. ^

E S

Das furchtbare Unglück des amerikanischen 
Dampfers „Empreß of Zreland". bei dem 1032 
Menschen ihr Leben einbüßten, war eines der 
schrecklichsten der letzten vieer Jahrzehnte. Das 
Meer fordert ungeheure Menschenopfer. So 
ging am 7. M ai 1875 das deutsche Schiff „Schil
ler" unter, und 311 Menschen verloren ihr 
Leben. Am 31. M ai 1878 wurde das deutsche 
Kriegsschiff „Großer Kurfürst" auf der Höhe von 
Folkestone gerammt, und 275 deutsche Seeleute 
büßten ihr Leben dabei ein. Am 3. September

Todesopfer größerer Tchissskatastrophen der letz
ten 40 Jahre.

1878 ging das englische Schiff „Alice" mit 600 
Personen unter, im Januar 1878 die „Cimbria" 
mit 454 Personen. Die weiteren Mensckstnver 
lulsts bewegen sich, wie unsere Leser aus den 
Tableau ersehen, auf ungefähr gleicher Höhe, bi- 
das amerikanische Schiff „Slocam" mit 120l

scheu ihr nasses Grab fanden.

M a n n ig fa ltig e s .
( I m  B e r g w e r k  e r t r u n k e n . )  I n  dem 

Zentralschacht der Salzbergwerke der Gesellschaft 
Bachmuter-Salz in B a c h m u t  stießen Donnerstag 
Arbeiter während der Arbeiten auf eine Wasser
ader, welche den Schacht überschwemmte. Drei Ar
beiter sind ertrunken, die übrigen 297 Arbeiter wur
den gerettet.

M a g d e b u r g ,  12. Jun i. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,2 5 -9 .3 9 . Nachprodukte 75 Grav 
ohne Sack — . Stim m ung: ruhig. Brotraffinade r
ohne Faß 19,50— 19.75. Kristallzucker I  mit Sack —-,^7' 
Gem. Raffinade mit Sack 1 9 ,2 5 -1 9 .5 9 . Gern. M elis  l Mit 
Sack 18.75— 19,00. Stim m ung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  12. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 6 7 ' ,.  
Leinöl ruhig, loko 54. per Iu li-A u g . 55^ 2» Wetter: nach Regen 
aufklärend.

. , ' — "  ' " " "  > ^

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seem arte.

die Verhältnisse bei dem Unternehmen viel schlim
mer liegen, als sie zuerst angenommen waren. Wie 
jetzt gemeldet wird, sind bei dem Unternehmen Un
regelmäßigkeiten vorgekommen, die zurzeit von der 
T'reuhandgesellschaft untersucht werden. Der D i
rektor Löffler hat unter Gegenzeichnung eines P ro 
kuristen. ohne dazu vom Aufsichtsrat ermächtigt zu 
sein, Spekulationsgeschäfte in Zinn, in London vor
genommen. Aller Voraussicht nach wird die Di
vidende ausfallen. Wahrscheinlich werden auch die 
Reserven zur Deckung der Spekulationsverluste her
angezogen werden müssen.

Wissenschaft und Umist.
Professor Dr. Karl Frenzel f .  Am Dienstag ist 

in B e r l i n  der bekannte Schriftsteller und lang
jährige Redakteur der „National-Zeitung", Profes
sor Dr. Karl F r e n z e l ,  im 87. Lebensjahr an ei
ner Lungenlähmung gestorben.

Der bekannte Rechtslehrer Professor Dr. Philipp 
Zorn, Ordinarius für Reichs- und Landesstaatsrecht, 
Verwaltungs-, Kirchen- und Völkerrecht an der Uni
versität B o n  n , wird zum Herbst von seinem Lehr
amt zurücktreten.

Schweres Lyplofionsunglück auf 
-er fliegerstation in Graudenz
Eine schreckliche Benzin-Explosion ereignete sich 

Freitag M ittag auf der Graudeirzer Fliegerstation, 
die von der 2. Kompagnie des zweiten Flieger-Ba
taillons belegt ist. Am Vormittag waren, wie der 
„Ees." mitteilt, ein Unteroffizier und einige M ann 
damit beschäftigt, einen frisch angekommenen Ben
zintransport vön 12 Fässern in den unterirdischen, 
explosionssicheren Benzintank abzufüllen. Dieses 
Abfüllen geschieht in der Weise, Latz mit Stickstoff 
das Benzin aus den Fässern in den Tank gedrückt 
wird. Dabei explodierte plötzlich gegen 12 Uhr 
mittags aus völlig unbekannter Ursache mit weit
hin vernehmbarem dumpfem Knall ein Benzinfatz. 
Durch die sich entwickelnde Hitze explodierten auch 
die anderen Fässer unter ungeheurer Rauchentwick-

sich der Konflikt friedlich, und .ungehindert kann 
die Gaffla weiterziehen.

Stöhnend waten die Treiber neben den er
müdeten Tieren durch den brennenden Sand.

Alle Heiligen rufen sie an. und „Arra, 
Arva" klingt es dazwischen heiser aus ihren 
vertrockneten Kehlen.

Raham hatte das Gefühl, als wäre sie nun 
doch am Ende ihrer Kraft. Sie begreift nicht, 
wie Jte, die zwischen Hosstedt und Falksnstein 
reitet, lachen kann. Hatte Raham doch ihre 
eigene Kraft überschätzt?

Die Gräfin fühlte die Augen Herrbergs mit 
spöttischer Neugier auf ihrem Antlitz ruhen., 

Oder täuschte sie sich?
Mehrere Stunden r itt er nun schon stumm 

an ihrer Seite. Am liebsten hätte sie ihm zu 
verstehen gegeben», daß seine Gegenwart ihr 
peinlich sei.

Aber hatte sie ein Recht, ihn fortzuschicken? 
War sie denn -nicht selber nur in dieser Expedi
tion eine Geduldete?

Oft, wenn Herrberg auf den Lagerplätzen in 
seinem offenen Zelt sah, anscheinend in seine 
Bücher und Karten vertieft, dann hatte Raham 
das unbehagliche Gefühl, als ob unter den ge
senkten Lidern sein 'Blick sie forschend beobach
tete, und wenn sie zuweilen mit den anderen 
plaudernd des Abends am Feuer verweilte, dann 
umkreiste oft Herrbevg die Plaudernden, ohne 
jemals an der Unterhaltung teilzunehmen. Aber 
seinen forschenden Blick fühlte die Gräfin auch 
da.

Raham empfand dann oft das Verlangen, zu 
Fakkenstein zu flüchten, bei ihm Schutz zu suchen, 
aber Falls Augen streiften sie oft so finster, daß 
sie allen M ut verlor.

Wie anders er nur zu ihr geworden war. 
Wie ganz anders!

lang und mit haushoher Flamme. Durch den Lust
druck wurden die Fässer in die Luft gewirbelt und 
etwa hundert Meter weit weggeschleudert. Der 
linke Flügel des Flugzeugschuppens, und ein An
bau, der Zelte enthielt, gerieten in Brand. Wäh 
rend noch die Explosionen erfolgten, wurden von 
sämtlichen auf der Fliegerstation befindlichen Offi
zieren und Mannschaften die Flugzeuge, die eben
falls mit Benzin gefüllt waren und eins weitere Ex
plosionsgefahr bildeten, aus der Hall« 
geschafft. Während dieser Zeit wurde 
das Feuer sofort mit zwei Schlauchleitungen, mit 
Handlöschern und Sandeimern angegriffen. Inzw i
schen war auch die Freiwillige Feuerwehr mit zwei 
Löschzügen aus Graudenz eingetroffen. M it sechs 
Schlauchleitungen wurde das Feuer bekämpft. Be
sondere Gefahr bestand bei dem Brande auch für 
den unterirdischen Benzintank. Beklagenswert wurde 
der Unfall dadurch, daß die Explosion

vier Menschenleben vernichtete.
Es sind getötet der Unteroffizier-Flugzeugführer 
Bertram aus Gevensleben (Kreis Helmstedt), der 
vor kurzem das silberne Abzeichen für Flugzeugfüh
rer erhalten hatte, ferner der Sergeant Nahrstedt 
aus Sandau (Kreis Jerichow I I ) ,  Gefreiter Kühn
lein aus Erlangen und Flieger Müller aus Settin. 
Die Leichen sind entsetzlich verstümmelt, die einzel
nen Körperteile lagen verstreut umher, die Körper 
sind völlig verkohlt, so daß die Erkennung nur an 
den Chargenabzeichen möglich war. Der Hund des 
Sergeanten Nahrstedt, der bei dem Unfall an  der 
Seite seines Herrn war, wurde in die Lust geschleu
dert; er lief mit schweren Verletzungen am Kopfe 
auf dem Gelände der Fliegerstation hemm und 
mutzte erschossen werden. Der Brandschaden wird 
etwa 30 000 Mark betragen. Flugzeuge sind nicht 
beschädigt worden. Irgendeine Fahrlässigkeit durch 
die verunglückten Personen beim Abfüllen dürst« 
kaum in Frage kommen, da insbesondere Nahrstedt 
a ls zuverlässig bekannt w ar; ihm war auch das 
Depot anvertraut. Die Leichen der auf so tragische 
Weise aus dem Loben geschiedenen Soldaten wurden 
nachmittags eingesargt und werden voraussichtlich 
am Sonnabend auf dem Garnisonfrieghof zur letz
ten Ruhe geleitet werden, sofern die inzwischen be-
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der Beobach. 
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Borkum 762.6 NO halbbed. 16 vorw. heiter
Hamburg 762,0 NO halb Led. 17 meist bewölkt
Swmem üude 763,0 NNO wolkenl. 19 zieml. heiter
Neufahrwasser ?65,2 NO wolkenl. 18 vorw. heiter
M emel 766,8 S S O woltenl. 21 vorw. heiter
Hannover 758,8 ONO heiter 16 zieml. heiter
Berlin 76l,1 O bedeckt 16 meist bewölkt
Dresden 759,2 S halb bed. 18 zieml. heiter
Breslan 760,6 O bedeckt 17 zieml. heiter
Bromberg 760,8 O wolkenl. 20 vorw. heiter
M eß 757,2 S Regen 15 Gewitter .
Frankfurt, M 757,7 NO molkig 20 Gewitter
Karlsruhe 757,0 S W Regen 15 Gewitter
München 757,5 S W Regen 12 Gewitter
P aris 757,9 N Regen 15 —

Vlissingen 759,2 ONO bald bsd 17 nachts Nied.
Kopenhagen 765,3 O SO wolkenl. 15 vorw. heiter
Stockholm — — — — vorw. heiter
Haparanda — — — — meist bewölkt
Archangel 759,7 W halbbed. 18 nachts Nied.
Petersburg 766,2 O SO wolkenl. 17 zieml. heiter
Warschau 764,3 S S O wolkenl. 16 Wetterleucht.
W ien 757,9 N halb bed. 17 zieml. heiter
Nom 760.5 NO halb bed. 17 anhält. Nied.
Krakan 760,9 O halb bed. 16 zieml. heiter
Lemberg 762.8 S O wolkenl. 16 meist bewölkt
Hermannstadt 750,9 S O bedeckt - 16 N ied .i. Sch.*)
Belgrad 758.8 S W wolkig 17 —
B iarnß 761,5 S W bedeckt 12 zieml. heiter
Nizza zieml. heiter

„Sie sind so schweigsam schönste Frau", 
unterbrach Herrberg plötzlich die Stille, sein 
Reittier wieder herüber zu dem ihren drängend. 
„Seit Stunden warte ich vergeblich auf ein 
Wort, auf einen Blick von Ihnen."

„Habs ich vielleicht die Verpflichtung über
nommen, S ie zu unterhalten, Herr von Herr
berg?" fragte Raham gelassen. „Ich wüßte nicht, 
daß ich Sie zu mir gerufen habe."

Der Mann mit dem braunen, bartlosen Ge
sicht biß sich in die Lippen, daß sie schmerzten.

„Nein, ganz im Gegenteil, Gräfin. Sie 
weichen mir aus. Darf ich fragen, weshalb?"

„Ich Habe kein Interesse an Ih re r Gesell
schaft, so unartig das auch klingen mag."

Drohend blitzten die dunklen Augen sie an, 
dann entgegnete Herrberg langsam:

„Das ist es nicht. Etwas anderes steht zwi
schen uns, ich fühle es.

Stolz richtete sich Raham in ihrem Sattel 
empor.

„Das klingt ja fast wie ein Verhör, Herr 
von Herrberg. Darf ich bitten, mich zu ver
lassen?"

Sie wandte das Reittier ein klein wenig zur 
Seite, aber entschlossen griff Herbert Herrberg in 
die Zügel und Mang das M aultier so auf den 
alten Weg zurück.

„Das ist brutal!" rief Raham empört.
„Gewalt geht vor Recht," antwortete er ma

liziös. „Hier in dem Land der Rechtlosigkeit 
gedeihen die Eroberungsgelüste. ich kultiviere 
sie auch."

Raham fühlte, wie ihr eine brennende Röte 
in das Gesicht stieg, aber sie antwortete doch 
äußerst beherrscht:

„Zwischen Wollen und Können liegt oft ein 
weiter Weg."

W e t t e r a » s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

B o raus sichtliche Witterung für Sonntag den 14. Zum: 
andauernd heiter, warm, trocken.

14. J u n i: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
M ondausgaug
M onduntergang

3.39 Uhr. 
8.21 Uhr.

Uhr, 
10.30 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. n. TriniLatis) den 14. Jun i 1914. 

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Dorm. 
10 Uhr: Predlgt-Gottesdtensi. B on n . 11 Uhr: Sonntags» 
schule. Nachm. 7 ^  Uhr: Predigt-Gottesdienst. Abends 
8'/2 Uhr: Iugendverein. — Freitag den 1) .  Juni, abends 
8'/^ Uhr: Gebetstunde. Pred. Siebatd.

ä  NdevvsknlT M knu ng  
! f ü n k i n c j e r u n ü  n k e .

Herrberg lachte. Ein häßliches, ironisch^ 
Lachen.

„Können? Aber meine gnädigste Gräfin, 
auf das Wollen kommt es an, und ich will! Ha
ben Sie mich verstanden?"

Glühend senkten sich seine Augen tief in die 
ihren.

Rahams große Augen sahen ihm fest in das 
braune Gesicht, in dem die Augen fetzt unstet 
flackerten.

„Ich verstehe S ie nicht, Herr von Herrberg- 
Natürlich habe ich kein Urteil über Ih r  Könne» 
und Wollen und auch kein Interesse daran."

„Sie sollten sich aber darüber klar sein, ^  
will es! Ich habe noch stets meinen Willen 
durchgesetzt bis aus das eine mal. wo ich schwach 
und nachsichtig war. Doch was soll das, Sse 
würden mich ja doch nicht begreifen. Ich.."."' 
aber kein Freund vom Versteckspielen, schönst̂  
Frau! Seit Tagen versuche ich, in Ih re Nähe 
zu kommen. Nicht nur, daß Sie mir ausweiche"' 
auch Falkenstein schützt S ie  vor mir. wie eine 
Mauer. Ich habe das Spiel satt. das zu n'ches 
führt. Heute habe ich mir von Falkenstein das 
Recht erzwungen, mit Ihnen zu reiten. Ae 
stehen S ie mich nun?"

Rahams Herz begann unruhig zu klopfen. 
Darum also hatte sich Falkenstein schon den 

ganzen Morgen fern von ihr gehalten? 
wußte um diese Unterredung, und er hatte M 
willig dem Feinde überlassen?

Wie leise Bitterkeit quoll es in Rahams H^.' 
zen auf. Beinahe hätte sie aufgeschluchzt, t- 
wußte, er wollte es? Er, Falkenstein? «

„Sie sprechen in Rätseln, Herr von H^rrberg, 
antwortete die junge Frau, während ihr Aug 
sehnsüchtig über das weite, öde, heiße Land fing, 
um nach der Raststätte zu spähen, die sie so uns ' 
duldig ersehnte. (Forts, folgt.)

Natürliches
Mineralwasser

vorzügliches
TafelgetrSnk



BekannMachung.
M a p p e n  m i t  B i l d e r n  d e r  

S t a d t  T h o r n
üus älterer und neuerer Zeit, welche 
don den Herren Kl e e f e l d ,  Stadt- 
baurat in Thorn, und S c h m i d t ,  
<raurat und Provürzial-Konservator 
don Westpreußen, in Marienburg zu
sammengestellt wurden, sind für den

P r e i s  v o n  3  M k r .
w den Buchhandlungen von Max 
G l ä s e r ,  E. G o l e m b i ew s k i, 
Walter L a m b e c k ,  A. S c h u l t z ,  
Jnstus W a l l i s ,  K. Z a b l o c k i ,  
M der Papierhandlung K - F i e t z ,  
beim Kastellan des Rathauses, im 
Museum und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusstr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914.
Der Magistrat

eurrr l^äsa/re^er'e/ruerr, -rerresiö t r is t e r ,  
von 70 au, 

der

neben 46-* ^4poi/re^e.

TlhrtibiiiMiiicil-
a c k it t i! ,

Thorn, Mellienstraße 61, 1.

k r .  V v d r o u ä t .

n i s g s n ,
werden sachgemäß billigst angefertigt. 

R at für Unbemittelte unentgeltlich!
Thorn, Schnhmacherstr. 16, 1.
-  Ausschneiden! —  Aufbewahren!

E x t r a  flache 
^ a v a L L v r -  I IL r r S Q
Glashütter- und Schweizer« 

Fabrikate,
m Gold, S ilber, Nickel und 

.  Stahl. .
,8p«Lt-U L. 

LL1Ll,Ül«I»-lVI»L«N. 
^ ^ v l r v n  - HVvvkvi?
nut R a d iu m -L e u c h lb la t« . 
«.Reise u .Ia g d  unentbehrlich!  ̂

»N  iLLlIKS , I 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente > 

L . S ieg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

M  1

sauberste,
und möglichst bi l l ige '

ick Hrberei
^  L v p p ,  W r i .
^Lsglerstrasto 22 «. Iklilabetksti-iike

s I »  B r u c h b ä n d e r  o § »
utt und ohne Feder, stark mch bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigst. 

Handschuhwäscherei und Färberei 
N o r s K L ,  prakt. Bandagist, Thorn, 

Strobandstr. 4.

p « M k 8 8 M  K P L llL N :.

v k iro o  u L L K tL  /
P O 7 5 l ) L

V  I r s l l e n  4 °
Störungen schon alles andere er- 

nakm . P « 's  3 .4«  M k .  Nach.

r ^ - . L S 7 8 L L L ^

H l l l i i l ö h lk i l - L k l i i t i«  » 8 »

Hautkr.
Gonorr-

«8 ndl S n p h il is , Heilung schnell
priest Aus^n ^'^freie «ur.

Prosp «raiis. J-'stilu!
s,ratze '  Friedrich-

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine Reihe V Nr. 1 bis 8 zu den ^^o /g igen  P rioritäts

obligationen I. Emission der braunschweigischen Eisenbahngesellschaft über 
die Zinsen sür die Zeit vom 1. Ju li d. Is .  bis zum 31. März 1918 werden

vom 8. 8um d. 8s. ab
ausgereicht und zwar

durch die K o n tro lle  der S taa tsp ap ie re  in  B e r l in  8. 68,
Oranienstraße 92/94,

durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank) 
in Berlin 56, Markgrafenstraße 46 a, 

durch die Preußische Zentralqenossenschaftskasse in Berlin  
2, am Zeughause 2,

durch sämtliche preußischen Regierungshauptkaffen, Kreis- 
kassen, Oberzollkassen, Zollkaffen und hauptamtlich 
verwalteten Forstkaffen,

durch sämtliche Reichsbankhanpt- und Reichsbankstellen und 
sämtliche mit Kaffeneinrichtung versehenen Reichs
banknebenstellen.

Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur Abhebung der 
neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneuerungsscheine (Talons) den 
Ansreichungsstellen einzuliefern sind, werden von diesen unentgeltlich ab
gegeben.

Der Einreichnng der Obligationen bedarf es zur Erlangung der neuen 
Zinsscheine nur dann, wenn die Talons abhanden gekommen oder bis 
zum 8. Juni 1915 nicht znr Abhebung der neuen Zinsscheine 
benutzt sind.

B e r l i n  den 9. M a i 1914.
H a u p t v e r w a l t u n g  d e r  S t a a t s s c h u l d e n .

Nr. I. 1177. v on  V i 8e lio § 8liL U 8Hv.

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine Reihe !I1 Nr. 1 bis 20 zu den Schuldverschreibungen 

der preußischen konsolidierten 3V2- vormals 4 obigen Staatsanleihe von 
1894 über die Zinsen für die zehn Jahre vom 1. Ju li 1914 bis 30. Juni 
1924 nebst den Erneuerungsscheinen für die folgende Reihe werden

vom 8. 3uni d. 8s. ab
ausgereicht und zw a r

durch die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin 8. 68,
Oranienstraße 92/94,

durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank) 
in B erlin  56, Markgrasenstraße 46 a, 

durch die Preußische Zentralgenossenschaftskasse in Berlin  
0. 2, am Zenghause 2,

durch sämtliche preußischen Regiernngshauptkassen, Kreis- 
kassen, Oberzollkaffen, Zollkaffen und hauptamtlich 
verwalteten Forstkafferr,

durch sämtliche Reichsbankhanpt« und Reichsbankstellen und 
sämtliche mit Kaffeneinrichtung versehenen Reichs
banknebenstellen.

ormulare zu den Verzeichnissen, m it welchen die zur Abhebung der 
neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneuerungsscheine (Anweisungen, 
Talons) den Ausreichungsstellen einzuliefern sind, werden von diesen unent
geltlich abgegeben.

Der Einreichnng der Schuldverschreibungen bedarf es zur Erlangung 
der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die Erneuerungsscheine abhanden 
gekommen sind.

B e r l i n  den 23. M a i 1914.
H a u p t v e r w a l t u n g  d e r  S t a a t s s c h u l d e n .

I. 1260. IVarnvostv.

b  P e t e r s ,  6 l l l m .

sä 61' Is. »'Sn: Lctzönsetz, Si-amdki-g Ullä 8vl,wetr.

Z

O H

H o e k r n o ä e r n e  D e s s in s  m it  k r ie s b o r ä e n .
Linoleum, Dinerusta, vekornlionsleisten, 

wurden- Daeke, Oele
.  — ---------- ? n b i  11i §  s t e n  k r e is e n  >

I s I e M o n  823, O t i 0  l l L O l d S , N e l l ie n s t r .  80

ll, Elastizität und langer 
d ° P p e ^  erprobt, garantiert
!ur D a ,n ? ^ O ^ u e r, gleich gut geeignet 

-vamen«, Herren- und Kinderschuhe, 
empfehle bestens.

Maßanfertiguna
- ° . ',? L S ^ r7 L A S :

tiillja. säinpss i«nN

Präparate — von ^.ernten selbst Zebrauebt 
uncl vewränet bei elrromselrvr «arm» 
LvbvLvKs, bei ULK6N- uncl Darmiratarrb, 
2 nr Lelrämptunä 6er «srmküalms u. ibrer 
sebääl. I'olKeu, Tvie L. LUnckÜsrmvM- 
rimürmg, Gieren-, ^rterieuleiäeu, Haut- 

LraulrbeileQ etc.
2.50 L1L., 
5.00 ^1^.

45 8t.
100 8t.

unter Garantie cles OelinZens, k. 3 Sonate 
ansreieb. --- 2.50 ^Ilr. In ükdorrr ^llvlu» 
vvrllsak: ^.äleraxotbelre. ^Itstäät. Uarkt 4, 

niebt erkÄltlieli aneb clirelit xortokrei. Prospekt unä Groben Losten- 
los vom

V a k l v i  Lok. I^»k»oL aE . v .  V L  . D . It lr r lb s , Miiuvdvll 33.

«

l

U m K « i M Ä « ^ M ö

- Ä S L ' L L L ' . ? " «  -  > l-

ab Fabrik, frei Waggon Bahnhof Thoru-Mocker u. frei Ball offeriert billigst

KMmdftemsabnk
A .  X s r r s l ,  V k o r n  -  » < v « k s r .

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von  P e t e r  T h i e l *  B e rlin -F rie d e n a u ._________(Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges 
Am ts
gericht

Berstet«
gerungs-
Termin

W estpreußen.
M arie Faltien, F latow  
K. Draheim, Vorschloß

Roggenhausen
A. Kossidowski, Eh!., R ittet 
E. Jantzen. Neugolz 
Frau L . Sieg, Treugenkohl 
Ph. Biüller, Brunstplatz 
I .  Tomoszewski, Sdroje 
Frau W . Schmidt f  (^.), Gorzno 
I .  Block, Thorn 
Th. Roszczynialla, A lt Summin  
S t. Krasztiewicz. G r. Trzebcz 
K. M undt, Ehl., Culm  
K. Zuther, Pulko 
G . Berlin, Ehl., G r. Wisniewke 
Frau  E . Hering, Danz., Damm  
izrau O. Schmidt. Olivaer Borst. 
Herrenlos, Olivaer Vorstadt
G . Barwich, Ehl., Elbing,Bollw.>

Freie Bürgergüter 
W w . A . B erlin . Totkemit
H . Bunse, Adl. Stendsitz 
Herrenlos, Kloden
G . Philipp, Ehl., G r. Wolka 

Ostpreußen.
Frau  H . Tietz, Coltmahnen 
W . W inter, Gutten, E .
E . Werner, Gilgenvurg 
C. Schröter, Braunsberg
I .  Frenschkowski, Nattern
H . Bohnenkamp, Neukuhren 
A . Baldzuhn, Eht. (^ ).K l. Oletzko 
W .Stanzeleit,Ehl.,Metterqueten  
F rau  B . Harder, Langpargen 
Frau  A . Zielinski, Allenstein
F . Konietzka, Derz
A . Pionteck, Guttenwalde 
Z. Preuß, Ribben 
M . Warobiow, Eckertsdorf 
E. Hoemke, Lawsken
E. Scheffler, Possindern
W . Bonn, Ehl., Speichersdorf 
C. Zywietz, Ehl., Scharnau
0 . Potkowsti, jr., Johanmsburg 

Posen.
W w . Th. Dymacz, Mikorzyn  
W w . A . Pietruszka, M irkow  
Frau  A. M eyer, Hohensalza
M . Dembinski, Hohensalza
I .  Ewtklinski, Ehl., G r. S taro -

lenka
A. Zielkowski, Ehl., Glowno
1 . Makowka, Ehl., Argenau 
S t. Gorecki u. M tg ., Pleschen 
A. Jakubowski, Ehl., Posen,

S t.L azarus
A. Kostanski, Ehl., Kosten
V . L is , Kosten 
Th. Miskowiak, Zbytki 
I .  Boinski. Dopiewo 
S . v. Gasjorowski, Posen,

S t . Lazarus
I .  Sm igaj, Ehl., Schroda 
A. Szymanowski, Primentdors 
W w . I .  Poradzynska, Wojcin 
Frau R . Rauhut, Sandberg
W . S ura , Gostyn
F . Ratajczak, Kaukel
N . Schild, Nipter
H . Weidener, Rogasen 
Frau  R . Ltum , Sam ter 
A . Zygmanowski, Lllbiechowo 
F . Meinaß, Wollstein 
P . Krämer, Ehl., Chojno
F . Lewandowski, Prinzenthal 
Frau A . Holländer, Kalmar 
A . Barczak, Ehl.. Kaczkowo 
M . Cohn u. M tg ., Pos..Jersitz
H . Nawrvth, Ehl., Rawitsch S t. 
M . Stanczyk, Scharfenort
O. Roll, Santomtschel 
S t. Nowak, Porazyn
Fa. Bessarabia, Lromberg 
M . Zimmermann, Bromberg 
Frau P . Zorn, Lromberg 
A. Karau, Crone a. B r.
A . Podolski, Ehl., Klotildenhof 
K. Jesionek. Szerzawy  
R . Kallnlann. Ehl., Rakel 
Jarzembowski, Ehl., Witkowo 
R . Streich, Ehl., Neitwalde 

P o m m e rn .
W . Weichert, Torgelow
I .  Diedrich, Rummelsburg 
W w . A . Blank, Zewitz
G . Stüber, Fernosselde
G . Schönfeld, Stargard  
K .F.G renz u.Mtg.,Greifenhagen
H . Jandt, Boissin
W w . A . v. Sikorski u. M tg . (^ ), 

Klonschen
M arie  Heinrich, Sellin  
O. Rehbein Ehl., Gollnow  
K. Wilcke, Eht., Pencun n. a. 
Elsbet Schumann u. M tg .,

Treptow a. R
I .  Leibholz, Ehl., S tettin

Flatow

Graudenz 
Konitz 

D t. Krone 
M ariem verder 

Schwetz

Strasburg
Thorn
Tuchel
Culm

Schwetz
Zempelburg

Danzig

Elbing

Karthaus

Löbau

Angerburg
Arys

Gilgenburg
Braunsberg

Allenstein
Fischhausen
M arggrabow a
Heydekrug

Tilsit
Allenstein

Wartenburg
Sensburg

Königsberg

Soldau  
Johann isburg

Kempen

Hohensalza

Posen

Hohensalza
Pleschen

Posen
Kosten

Lijsa
Posen

Schroda
Wollstein
Strelno
Gostyn

Lissa
Meseritz
Rogasen
Sam ter

Schmiege!
Wollstein
W ronte

Bromberg
Kolmar^

Znin
Posen

Rawitsch
Sam ter
Schroda

Grätz
Bromberg

Crone a.Br. 
Margonin 
M ogilno  

Rakel 
Witkowo 

Zn in

25. 6. 9

26. 6.10 
23. 6.15 
26. 6. 80, 
22. 6.10'/. 
23. 6. 9'/.'.

6. 9 
27. 6.10'/. 
27. 6.10 
22. 6.10 

6.10 
22. 6. 9 
27. 6. 9 

6.10 
6.10 
6.10 
6. 9«/.

27. 6.11 
24. 6.11
24. 6.10 
27. 6. 9
25. 6. 3

Ueckermünde 
R um m e lsbm .
Lauenburg

W ollin
Stargard

G reifenhagen
Belgard

Bütow  
Bergen a.R. 

Gollnow 
Pencun

eptow a. R . 
Stettin

Größe d. 
Grund« 

stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein«
ertrag

6. 10'/, 
6. 8 
6.10  
6.10 
6.10 
6.10  
6. lO'/y 

27. 6.10 "
23. 6.10
24. 6.10 
27. 6.1l 
22. 6.10 
27. 6.10
25. 6.10
25. 6.10 
23. 6.10
26. 6.10 
27. 6.10 
27. 6. 9

27. 6. 6
22. 6. 9
23. 6.10 
27. 6.10

22. 6. 10'/
22. 6. 9
23. 6.10 
27. 6.10

24. 6. 9
25. 6.10 
25. 6.10»,
25. 6. 9 
24. 6.10'/.,

26. 6. 9
27. 6. 8 

6. 9 
6.10 
6. 9 
6.<0

23.
23.
27.
27.
25. 6.11

6. 9 
6. ö'/, 
6. 9 
6. 9-/ 
6.10 
6. 9 
6.10'/, 

26. 6.10 
27. 6.10 

6. 10- -  
6 10 
6.10 
6. 9 
6.10 
6.11
6.11
6.11

27. 6.10
22. 6. 9
23. 6. 9 
27. 6.11 
22. 6.10'/, 
27. 6.11'/,

23.
22 .
22.
27.
23.
27.
23.

26.
26.
25.
25.
24.
24.
25. 
27.

frg 22.
24.
25. 
24. 
27. 
22.

6. 9'/ 
6.10 
6.11 
6.11 
6.10 
6.12 
6.11

22. 6.10 
25. 6.10 

6.10 
6. 9

2,3529

*) 
2,2770 

78,3315 
1,2582 
4,6190 
8,0510

4,5926
0,7170
0,0711

l77,7746
11,4957
0,0030
0,0372
0,0340

17,9980
0,0190
7,3652
1,2485
5,9440

3,7210
0,2580
0,1441
0.2944

22,5780
0,1314
1,7589

19,8750
3,6037
0,2163
0,0480
1,0360
0,1350

10,5124
1,4835

138,9829
13,8311
47M36

2,6337
2,2498

0,0290

1,4920
0,1366
4,8630
0,06

0,2121
0,0484
0,0561
2,7474

17,7847

0,1161
1,0020
0,1619
6,0053
0,0616

0M52
18,6096
0,2484
0,5820
0,7714
0,0534

0,0470
51,2445

0,1245

1,9550
0,5188
0,0820
0,1330
0,1216
0,4654
1.5336

18,9733
17,7760

0,0950
88,8248

22. 6. 9 
26. 6.10

6,2409
4,8930
1,9092

46.8880
19,1906

19.6010
6,l120

ca. 60

15,51

13.38
146.85

7,08
21,69
6,21

15,66
13,83

993,99
17,10

694,52

12,27
4,41

21,96

27.51

34,92
0,15
4,71

23,64
15.18

4.11
1,44

52.26
27,03

3204,54
405,81
261,69

12,8l
30,96

7,89

37,11

1,26

7,62
135,81

11,28
0,39

5,04
21,54

2,48

7,95
0,30

156,90
2,52

30,18
0,52

8,46
8,76

88.44
114,87

^,68
609,48

4,53
8,64

12,15

296,19
93.30

29,19
0,09

ca. 1600

0,2072 1,95
0,1118> —

Gebäude-
steuer-

UUtzUNgS-
w e rt

*) Verschiedene Grundstücke. 
* * )  2 Grundstücke.

780

514
36

969
150

4759
24

105
1696

108
36

654
5110
5100

105
444
378

96

24
135
846

1089
45

400
36
90

462
2489

18
24

42
1548
702

210

24
470

2536

60
1455

180
1025

3895
440
795
45

114

14 830
390
18
18
30

78
294

3145

1780
165

13 420
2530
369
360

46
1924
3334
1080

75
72

120

1475
300

324

18
500
169
135

138
650

360

8636

Aolpmünöo
unmittelbar au äor oüeueu 8ss, 

v S Is V V l la ü  umgeben von Waid. 500 m iaute  
Violen. Breiter, keiusaväieer Strauä. Herren-, 
Damen-unä nsuss ssamlllsndacl. Moäsrnes warm-.  ̂ « Damen-unä nsuss famulonoarl. Moasrnss warm-

Vaa kur Lee- u. meäisiniseks LLäor, elektrisede u. LloorbLäer. bute LurLanelle, 
Ineatsr, Sport. Debkatter Lakenverkekr. krosp. frei äurob äie ösäsvervsklung.

''' II
''' >I > 0 I Ä I

U
wäsrktsclinellunlüeirlii

«iinllemsrclie
Nenkel's LIsicN-Solls.

Eine gute Idee kaun zum W ohl
stand führen bei sachgem. Aus
nutzung. Rat und Auskunft kostenlos.
Paleut-Jngeuieilr-Bureau

k d e r  L  L c k m r c i t ,
K ö n ig s b e rg  P r . ,  Korintendamm 11.

o x tr a k e ln e r  U ^ a n ä e l  k lo . Oll
„ L ä s l-L ik ö r" .

LingetraZenam lnslitutfür QLrunßs- 
eeverbe ru Berlin, sowie alle anderen 
Sorten Ltobde's Nackanäel» Liköre 

unä Branntweine.
Alleiniger BadriKant des v v k lv n  

Heseullöker IVIacllanäeis

l l e i n r .  8 t o d b s ,  l i e g e n k a t
DampL-vestiNatioll. i^LekLaäei-, 
Branntwein- unä Likör - Badrllk, 

Qexrünäet anno 1776.

U r t r s t o r   ̂Ü1' L b o r u : 

H V a l t S r  O ü tS .  Altst. Markt 20

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform  
durch Nährpulver

„Grazmol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Z e it geradezu über
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen S ie  einen letzten 

Versuch; es wird Ih nen  nicht leid tun. 
Karton 2 M k., 3 Kart. zur Kur erforder
lich 5 M k., Porto extra. D is tr. Versand. 
Apotheker«. M ü lle r  Mob!.. B e r l in « .20, 

Turmstr. 16.

I^os n u n

S O  p

1.

A e l i l m x

2. 4u!i
Ssnkl Leorz-
v l l s r w

3469 Savanne im IVerte von LlarLsoooo
20000
10000

B o r to  u u ä  L is t «  25  B k. « x l r » .

«eursse r
> V 8 .I'r ie ljl'ie k 8 ll '.1 9 3 L . 

N V "  ki-bSiMiok Lvvk in allen üui-ob 
?! skate ksnnilirchvn Ve.-Krutrrtellsn.

I n  T h o rn  bei:
« 1, 8 t .  r 8 « k l v k ,  Zig.-Fabrik,

4L. S iv I»« lL e . Culmerstr. 4.

T a le n t«
l l l ' i n g . ü r ^ s n W W !

fiirLtlieils-iiiiiiFkiiMttsiihttiiiiE
auch als Nebenberuf, gesucht.

Meldungen unter L l lt t  an di 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Als Hochstart
empf. sich den geehrten Herrsch, zu allen 
Festlichk. Frau M d r lln g , Bäckerstr. 37,3.

Kachelöfen
billigste Bezugsquelle. ,

«srLvirrriek, Töpferm eister
Baukstraße 2̂ _________

Schlaf- nud Logisstellen
zu haben im R estaurant znr „G e m ü t
lichkeit"^ Schuhmacherstraße 5.

6uts-
Sartrn,

ca. 10 Morgen, dicht an großer Garnison
stadt gelegen, ist vom 1. Oktober d. I s  
neu zu verpachten. Bisherige Pacht 1000 
M ark  pro Jahr. Kautionsfähige, tüchtige 
Bewerber wollen unter Beifügung ihrer 
Zeugnisse Angebote einreichen unter v .  
S . 7 an die Geschäftsstelle der „Presse".

HT/v v  von 100 M k. an verleiht
V U L  w e i V  streng reell, distret u. 
schnell. O .  « L - Ä n S I v r ,  B e r lin  186, 
Oranienstr. 165a. Größte Umsätze seit 
Jahren, Provision erst bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko.

Iu  vergeben 18 M  M .
mündelsicher, zur 1. Stelle, zum 1. Ju li. 
Angeb. unter L .  L .  1 5 ,  postl. Thorn//



Dis 8 '1'0 8 8 6N) 11111' einmal im 4 abi' 8tattkinä6iiä6i'

L Ä M U W K - . ^M - L

In veiitiir'  VerlcgukZ'
- /  d tzK M W V  W T K ' Z K V  ßF-°A 6ü ä 6ü  T S K M K ß I S I H ^  LZ SM  2 8 -  ZLZZM.

M r  d r iv A 6u  in  ä i686r  M o o titz  N M u  211A M 2 M 886i ^ 6U o l i M 6!i d W K 6ü  k r 6i 86ü  2u m  V ß c k M k .

IIQ861' äissjAkriSsr I n V 6 8 . ^ m  U Wsrtrikkt alles bis jetrit dagewesene.

L.1N ersten VeriiMkstage, ÄGLL LZ, AMLIL, dringen wir, mir solange äer Vorrat reiodt, 2NN1 Vertrank:

Vswvildvmckvil
vsmelljsLke»
v s w s l l d e i i l k I M k r
v u t s r k M s i i l

d tz s t s d t z ü ä  a u s :

I n v 6 l l t m '- r > ' t z i s  

^6(1ö8 L tü o lc

N ö s tv l l t z l lä  A U S '

l l M s s o d Ä r r e u
u n ä

SlusensedürLS»
lQ V 6 Q t iU '- ? I '6 i8

^>6äe 8 e 1 i ü r 2 6

Luleurte LwLsr-8odürMll
4 5 ,  5 0 ,  5 5 ,  6 0  6 iu  6 5 ,  7 0 ,  7 5 ,  8 0  6 M  ^  M

F  2 M  VÄL i n k ö i t s x r e i s :

? e r  9  L l t z t s r  Z Z  H r  N s r  4 V 2 E l s t e r  G T  ^  N s r  4 ^ / s  E l s t e r  T 5  ^

DZNätaLöllök!, Wert di8 2 . 5 0  zstrt 1,45 uaä 95 ^ 
Daldlki'tige 8!u86ü, 8sris I: 1.95, Lsi-is II: 1.45, Sn-Is III: 5V I  
LüllSÜeräkekell, 130x 130 em, <1̂  smoir 2.95 ^
Laokgürtel, Lsriö I: 68 S, Ssris II: 29 -P 
krottisr-^uodsr, Lsriö 1: 95 S, Ssriö II: 89 ^
Lelnvsrres Lauunöt-Kauunldanä, o». 7 om i ît, xsr Ntr. 35 ^ 
Lm grösser kosten Damen - DalddalläsoLuds, 10 ^
Drell-Üanäinoker, ssLLnmt, 43x110. ow, äas LioeK 42 -P 

Drell-Nanätneker, A s s L u m t ,  4 8 X 1 0 5  o m ,  x i i m a  tz u L N tL t ,  ä .  L t ü o l r  50 ^  

UaDrleinells Danäiüoker, 43x 110 em, §ssLumt, äa» swoir 50 -?/ 
^Legnarä-Danätüoker, isxno em, Zŝ umt, Ltüok 50 -P

K W k M M M M M W
m  s o r t i e r t s n  K r ö s s s n ,  z tz ä e i

Nie Wuollvitzrltzll LrtLsl 8iüä Sormlag äsn !4. in unssröii SollLuksusttzm MsxslsKl.
M n  M s s Ä s s ' V S i ' K Z r Z L T S '  W i r Ä  K U b v s n  N i c k i s  s d g S I S d s n .

Zchueiderin,
perfekt, außer dem Hause hat T age frei. 

R v n n L L L i , , , ,  Kirchhofstr. 3.

t̂tllt'l!i!!ll»t'l!öte
Der Verein zur Förderung des Wkanals

W  «  PW»!M,
die geeignet und bereit ist, für das

L M M iprojekt neben
amtlich literarisch

einzutreten. — M eldungen sind an dieHandelskammer zu Thor»
Zu richten.

1I - 1S tüchttse

finden sofort dauernde Beschäftigung. 
M eldung  Vankgebäude am  T heater.

I L ö I » , ,  M a u rerm eister .

Stellmacher
bei hohem L ohn stellt ein
_______ ________ LL«>8i;, S te w k e n .

Gin gut empfohlener

wird von sofort g e s u c h t  in
Zegartowitz bki Vuitzlnivle».

Die GtttSverwaltnng.

Achtige
Ztzk!ßmchn

stellt sofort ein

8 m ! M s M M « W ,  h s h t i i s a l z i l ,
S o lb ad straß e  12.

Z u  l i r i l ü n i t k i l

Mederungs-
Grundstvck.

40 M orgen  groß, massive G ebäude, feste 
Hypothek 24,000 M t., 2 P ferde , 9 R inder. 
18 Schweine, 2 W agen, Ackergeräte und 
Maschinen vorhanden, 8 km  von T horn , 
ist bei 12,000 Mk. A nzahlung zu ver
kaufen. Angebote un ter SL. LL. N .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Arbetter
s t e l l t  e i»Gaswerk Thorn. Schmiedegrundstkü

m itStellm acherei, E inw ohnerhaus,G arten , 
großem  H ofraum  und N ebenräum en ver
kauft um ständehaber N s s rg  LvdlovW S, 
T h o r n -  M o c k e r , A m tsstraße.

Cinerl nüchternen, unverheiratetenArbeiLer
stellt sofort ein

O s k K s i M s s ,  S eg lerstr. 26
Suche bei hohem L ohnzuverlässigen Kutscher

per sofort.
O t t o  N o m r u m ,  T h . - S c h i e ß p la t z .

GelegeuWtskaus!
UMklSÜMW
in C u l m s e  e , Eckgrundstück m it G arten  
(Bauplatz), zu jedem Geschäft passend, ist 
wegen V ergröß . des Geschäfts sofort zu 
verkaufen. A nzahlung  nach V ereinbarung .

« I .  » I s r L S m b o i v s t L i ,
M a u re rm e is te r .  C n lm se e .

1 Arbeitsburschen
stellt sofort ein

LvlüL'öüsr. Coppernikusstr. 41.

UNskin,
die auch H ausa rb eit übernim m t, sofort 
oder 1. J u l i  gesucht, auch durch V er
m ittelung.

F ra u  C ulm er Chaussee 1.

I i k s t M ü t i m i s - G i M M l k .
A lts ta d t, gute L age. ist billig zu ver
kaufen Angebote un ter M .  Lk. 6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".MMAsMereWAnn

zur Handwäscberei stellt ein,Plätterinnen
können sich melden.

W ä s c h e r e i  „ F r a i l c n l o b " ,
Friedrichstr. 7.

Mein Grundstück
in G r .  N essan bei T horn , ca. 70 M orgen  
groß, durchweg guter Boden, viele Wiesen, 
3 P ferde, 11 R indvieh, G ebäude massiv, 
G rundsteuer-R einertrag  ca. 4 Mk. pro 
M orgen , verkaufe wegen A lters  sofort. 
Anzahlung 10 000 Mk. B ahnhof Schirpitz 
(T horn— B rom berg) 3 k m .

V v L ' i r i r r r n I  L L ttL a U L .
S a u b e v e  A u s w ä r te r m  ab 15. J u n i  

oder 1. J u l i  gesucht. Fischerstr. 7, 1.

SruncI
stück.

L rep po sch ee  W e g  3 , (in der N ähe des 
Schlachthofes gelegen,) ca. 6000 gsm groß, 
kleines W ohnhaus m it G arten  und großem 
S ta ll  für ca. 100 Schweine ist im ganzen 
oder teilweise zu verkaufen oder zu ver
pachten. K*L«rZKv».', Lindenstr. 45 a.

're is Briesen, jedes Grundstück 106 M org . 
roß, zusammengrenzend, nur R üben- 
oden, Kirche, Schule, Chaussee am  Orte, 
k m  zum B ahnhof und Zuckerfabrik, 

erkaufe n u r zusammen bei 40,000 Mk. 
lnzahlung an kach. H erren.

A nfragen un ter 9V V  an die Ge-
kirist«stt>sso Ml-ossp"

F o rtzu g sh a lb er verkaufe mein in bester 
L age von T h o v n -M o c k ev  an der H aup t
straße gelegenes, fast neuesWO»- M» GkMWM
m it großem  Hof, Obst- und G em üsegarten 
für jedes Geschäft passend. Gest. Ängeb. 
u. F . k .  89, postlag. Thorn-M ocker erb.

B in  w illens mein

A M e lU « M lI» W «
von 39 M orgen zu verkaufen.

tO rnvI V « k n ,  L n b e tt , Kr. T horn .

MIlS. »M 0. M  M ü :
Kleiderschränke, Vertikow, Küchenschränke, 
Bettgestelle m it M atratzen, S o fa s , gedie
gener Eichen-Umbau m it S o fa , S a lo n -  
G arn itu r, Salon-Schränkchen, N ußbaum - 
B üfett, S p iegel, Waschtische mit M a rm o r
p la tten , Nachttische, Waschkommoden, 
eisernes Geldspind, S tü h le , Tische, 
Diplomatenschreibtisch Serviertische u. a. m. 
zu verk. B a c h e ftra ß e  16 .

Schönes, kleines
A n s l r d e ü l i l g s g r u l l d s t i i c k ,

6 M o rgen , für R entie r oder Handwerker 
geeignet, verkauft oder tauscht auf G ru n d 
stück von 45— 80 M orgen.

G r .  R o g a u  
bei T au e r, Kr. T horn .

ZobbermMN,
1 J a h r  a lt, schwarz, m it rostbr. 
salonm äßig erzogen, peinlich Z im m ers 
wachsam, nicht bissig, a ls  B egleit- 1  ̂
Schutzhund sehr geeignet, billig zu ve 
kaufen. Z u  ersr. m  der Geschastsste 
der „Presse".

wirchhaft
i n  A-r. w a l d a u ,  N r e i s  L u l m ,
ca. 70  M o r g e n  M itte lb od en  einschl. 
ca. 1 2  M o r g e n  sehr gute W iesen , 
gute G eb äu d e und leb end es und  
to tes  I n v e n ta r  ist p re isw ert bei 3  b is  
5 0 0 0  M ark A n za h lu n g  zu kaufen.
N si-K kZe'B  L r s s k I ,

A d l. W a ld a n .  K r. C u lm .

M o v r l )  S p i e g e l  
P o L s te r w a e e n

B ettgest. v. 12 M k. an, Tische v. 1^ ^  
an, Schlassosa  v. 24 M k. an, usw- 

F ranko L leferung nach allen 
stationen.

1 üskmr 7
nebst einigen ^

Gaslandeladern «m>SA illM rd W N lM e»
' V ° > - S.?'L ^
Geschäftsstelle der „ P r e s s e " . _____ ^

Sehr gut erhM ene
W elg er -

S troh p reffe ,
1500 m m  breit, g aran tie rt betriebsfähig, 
n u r wenig gebraucht, um ständehalber so
fort verkäuflich. A nfragen un ter L . 5VÜ 
an  die Geschäftsstelle der „Presse".

Imfklt Skjui!l2 ^
Lebende

W M
T h o rn -M o c k e r ,  L i n d e n s t r ^ ^ .

8 0  K u l s c h w a g e r r ,
neue, m oderne und wenig gefahr. L uxus
wagen aller G attungen . G elegenheits
käufe l a  F abrikate. Pferdegeschirre. R e 
paraturw erkstätte , auch fü r A u tos. Kosten
anschläge N E s e d M e ,  B e r l in , H s W .,  
Luisenstr. 21.

Windmotor,
6 u i Naddurchmesser, auf 14 m hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen 
« u S a t t  RsÜW Lmr, T h orn , Ulanenstr. 2.

WNVM llMM
I kauft L . Lanrrovd, Brückenstr.
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Unser täglich vrot.
Von F r a n z  W o a s - Wiesbaden.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Das frische Frühstücksgebäck» das Milchbrötchen 

und die Weck oder Semmel zum Kaffee, sind uns 
etwas so Selbstverständliches, daß man sich ihrer 
erst dann bewußt wird, wenn sie einmal ausnahms
weise n ic h t da sind — sei es, daß ein Frühstücks- 
marder sie wegnahm; sei es, daß sie eines Streiks 
wegen garnicht geboren wurden.

Während wir uns des Schlummers freuen, sind 
die Bäcker munter, um uns alles für die Morgen
tafel herzurichten. Heutzutage, wo jedwede Arbeit, 
sei es welche es wolle, mit einem gewaltigen Auf
wand von Überlegung, Geschick und Kraft vollführt 
wird, ist auch aus dem ehrsamen Vückerhandwerk 
öum großen Teil eine richtige Industrie geworden 
— nicht gerade zum Schaden des Gebäcks; denn 
dieses ist ganz sicher durchweg besser, nämlich 
schmackhafter, bekömmlicher und außerdem reich
haltiger geworden als es früher war.

Vor dreißig Jahren schien es so, als könnten nur 
die Bäcker in Wien, in Karlsbad und etwa auch in 
Dresden verständig backen. M it einem gelinden 
Schaudern muß man auch wirklich der Art von 
Semmeln gedenken, die einem sonstwo vorgesetzt 
wurden; auch eine Berliner Schrippe von damals 
zu verzehren, war nicht gerade der Gipfel des Ge
nusses. Das ist heute merklich anders geworden; 
die Bäcker haben offenbar einander das Gute ab
geguckt; heute bekommt man — wenn man nur an 
die richtige Quelle geht — überall ein vorzügliches 
Gebäck und bekommt es auch ganz nach seinem Ge
schmack. Dabei haben aber auch viele Orte ihr 
eigenartiges Gebäck im Wesen beibehalten, um es 
nur in der Art zu verbessern. So ist zum Beispiel 
heute eine Berliner Schrippe selbst für den Fein
schmecker ein Gegenstand der Hochachtung.

Unzweifelhaft hängt dies damit zusammen, daß 
die Bäckereien ihren Betrieb von Grund auf der 
neuen Zeit angepaßt haben, deren Hauptgrundsätze 
sind: Maschinenarbeit, Arbeitsteilung! Eine richtig
gehende Bäckerei — sie braucht dazu durchaus nicht 
immer riesengroß zu sein — ist heute nichts anderes 
als ein Industriebetrieb wie jeder andere. Man 
steige einmal in die heutigen Backstuben und Ofen
räume hinein und wird dies bestätigt finden. Auf
fallend ist sofort, mit wie wenig Leuten gearbeitet 
wird. Selbst die größten Bäckereien, wo täglich 
1000 Brote und 20 000 Brötchen entstehen, kommen 
wit 15 bis 20 Mann aus. Die ganze Anlage ist 
eben von vornherein danach getroffen, daß jede 
Arbeit mit dem Mindestmaß von Kraft und Zeit 
geleistet wird. Kein Hin und her! Nichts doppelt 
und dreifach! Wie in einem Strome, der zu Tale 
fließt, wird alles nach und nach fertig.

Die Bäckerhäuser der alten Städte erkannte man 
sofort an der Luke hoch oben im Dachgiebel, an der 
Rolle droben zum Aufwinden der Säcke in den 
Dachboden. So etwas gibt es nicht mehr. Die 
Rkehlsäcke gelangen von der Straße her unmittel
bar dorthin, wo die Arbeit des Backens beginnt.

Übrigens mahlt ein verständiger Bäcker heute 
win Mehl allein; wenigstens beim Roggenmehl ist 
ihm das von Vorteil. Eine Mühle von heute ist 
ja auch kein wunder wie großes Bauwerk mehr; 
bcquem läßt sie sich in einen Raum von gewöhn
licher Zimmergröße einbauen, betrieben wird sie

^ , . —

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

»Wenn's Junilüfterl weht!" . . .
Es geht ein Frösteln durch die Menschheit, das 

utcht schön ist. Der Wonnemonat und der Monat 
oer Rosen haben sich völlig umgekehrt: im Mai 
hatte ich Ihnen zu schreiben, daß das Thermometer 
^essive Quecksilber-Steigungen bis in die höchsten 
Gegenden zeigte; heute erschauere ich, wie viele, 
la wohl die meisten schreibenden Zeitgenossen im 
Zimmer vor Junikühle. Schlimm wird die Sache, 
wenn man einen Hauswirt hat, das heißt einen 
Hauswirt „mit Dampfheizung", und der Herr stellt 
uch auf den Standpunkt des reinen Buchstaben
gläubigen, indem er die grimmen Kältebeschwerden 
oes Mieters k a l t  lächelnd mit der Bemerkung ab- 
ut: „Nach dem Kontrakt haben Sie nur in der 

mlten „Jahreszeit Heizung" zu verlangen. Jetzt ist 
^uni, also keine „kalte Jahreszeit"! Dagegen ist 
bann kaum etwas zu machen. Zwar kann man den 
Amtsrichter anrufen zum Erlaß einer einstweiligen 
Verfügung, da in Anbetracht der „nachweisbar" 
gegebenen Junikälte die Voraussetzung zur Heiz- 
eistung gegeben wäre, allein der Mann kann 

Widerspruch erheben, und inzwischen kann es wär- 
Wer geworden sein und die Geschichte geht negativ 
**us, d. h. nicht mit den Gerichtskosten. Die machen 
Uns dann warm. Also: Lerne frieren ohne zu 
"allen! . . .

Nichts desto trotz, oder vielleicht gerade deshalb, 
weil man innerhalb seiner vier Wände sich schüttelt, 
gab es diesen Sonntag wieder Massenwanderungen 
äu den sportlichen Großveranstaltungen da draußen: 
^ a i s e r t u r n e n  im S t a d i o n  und G r ü n a u -  
*r  K a i s e r r e g a t t a .  Beim ersteren fanden

Thor«. SsnMg M  U. Z m N M . .

«vierter Blatt.)
natürlich elektrisch. Warum soll der Bäcker dem 
Müller noch etwas Besonderes abgeben? Den Ge
winn kann er allein einstecken. Wenn es sich nicht 
gerade um Berlin oder sonstige Weltstädte handelt, 
dann liefert der Bauer dem Bäcker den Roggen un
mittelbar an die Tür; besser können beide garnicht 
fahren. Bei Weizen geht das freilich nicht, weil 
der deutsche Bauer im allgemeinen Weizen nicht 
baut; er überläßt ihn dem Großgutsbesttzer, und 
somit muß der Bäcker ein Weizenmehl schon aus 
den großen Mühlen beziehen.

Ganz gewitzte Bäcker erzeugen auch die Kraft, 
die sie für ihre Maschinen brauchen, selbst; und da 
sie neben der Kraft auch eine so gewaltige Menge 
Licht brauchen — ihre ganze Arbeit muß ja vor
nehmlich bei Nacht, also bei künstlichem Lichte getan 
werden! — so erzeugen sie auch das nötige Licht 
praktischerweise selbst.

Dazu gehört wieder keine Niesenanlage. Ein 
mäßig großer Kellerraum reicht aus. Darin steht 
aufrecht der Kessel, worin sich das Gas aus glühen
den Kohlen und Wasserdampf erzeugt; ferner der 
Motor, den dieses Gas dann treibt, und schließlich 
der elektrische Apparat, — nicht größer als eine 
moderne Hutschachtel. Ein einziger Mann über
wacht das alles zusammen und sorgt dafür, daß 
Kraft wie Licht in allen Arbeitsräumen jederzeit 
da ist.

Wer entsinnt sich nicht, einmal einen Bäcker von 
früher bei der Arbeit gesehen zu haben? Nament
lich beim Teigmachen, beim Kneten? Die Hemd
ärmel weit aufgekrempelt, greift er mit den Fäusten 
tief in den Trog; seine nackten Arme verschwinden 
fast in der weichen Teigmasse. Dabei rinnt ihm in 
großen Perlen der heiße Schweiß von der Stirne.

Das ist gewesen. Zum Glück macht das heute 
die Maschine. Das ist nun auch weiter kein über- 
gewaltiges Ding; der alte Backtrog war größer, 
schwerer, ungefügiger. Zum Mischen des Mehls 
mit allen Zutaten, Salz, Hefe, Milch, Eier, Butter, 
ist der Trog auch heute noch da; aber er ist von 
Metall und leicht beweglich. Von hier aus gelangt 
das Backgut in die Knetmaschine. Ein Griff an 
einen Hebel, und gelenkige Arme, Schaufeln, 
Walzen greifen zu und wälzen die Teigmasse hun
dertfach um und um, bis sie wie erstarrtes Öl 
schließlich in der Blechwanne der Maschine liegt. 
Keine Hand braucht ihn zu berühren. Die Blech- 
wanne ist ausfahrbar und gibt ihren Inha lt bei 
leichtem Kippen an eine neue Maschine ab — die 
Teigteilmaschine. Früher wurde der Teig von 
Menschenhand zu einer langen Wurst ausgerollt 
und dann Stück um Stück abgeschnitten. Jetzt macht 
das die Maschine und so haargenau, daß auch nicht 
ein Stück nur um ein Gramm leichter oder schwerer 
ist als das andere.

Von jetzt ab hört freilich die Maschine auf zu 
walten, und es zeigt sich, daß das Backen doch ein 
Handwerk ist und bleibt. Ein großer schwerer 
Werktisch steht da, und davor hantieren die Bäcker. 
Man sehe ihnen nur einmal zu: Es ist wirklich 
Händewerk, was sie tun; und es kommt sehr auf 
das Geschick ihrer zehn Finger an, daß sie etwas 
Verständiges fertig bekommen — und noch dazu 
alles in rasender Eile!

Man sollte meinen, beinahe ein Kunsthandwerk 
ist die Bäckerei, nahe verwandt mit der Bild
hauerei. Beim Bildhauer der Ton — beim Bäcker

12 000 Turner zum erstenmale die Gelegenheit, sich 
vor dem Kaiser im Turnbetriebe zu zeigen. Es 
war eine herrliche Veranstaltung, der auch die 
Kaiserin beiwohnte. Viel tausendstimmig erbrau
sten zum Schluß der Begrüßungsrede des Professors 
Dr. Reinhardt die „Gut Heil-Rufe" auf das Kaiser
paar. Dann begann das Turnen, zunächst mit 
Freiübungen von 4000 Turnern und Turnerinnen, 
die in ihrem schmucken Turndreß — die Frauen und 
Mädchen trugen weiße Blusen und blaue Hosen — 
ein prächtiges Bild boten und Eleganz mit dem 
Rhythmus der Übungen in Übereinstimmung zu 
bringen wußten. Ausgezeichnet waren dann die 
Gewandtheitsübungen, die von mehreren hundert 
Herren und Damen ausgeführt wurden, die zur 
Zeit einen Turnlehrerkursus an der Landes-Turn- 
anstalt durchmachen. Hier kamen ganz erstaunliche 
Leistungen körperlicher Geschmeidigkeit zu Tage, an 
denen der Monarch seine helle Freude hatte. Echt 
turnerischen Geist atmeten auch die nachfolgenden 
Übungen. Der Aufmarsch der gewaltigen Schar 
der Groß-Verliner und Märkischen Turner zum 
Abmarsch vor dem Herrscherpaare am Kaiser
pavillon stellte den Höhepunkt des Kaiserturnfestes 
dar, auf den die Turnerschaft mit Stolz zurückblicken 
kann . . . Am Nachmittage ging aus dem Langen 
See die klassische Grünauer Kaiser-Regatte vor sich. 
Von brausenden Hurrarufen begrüßt, stand der 
Kaiser salutierend an Bord seiner Jacht „Alexan
dra", die am Kaiserpavillon festmachte. Dann fuhr 
die „Alexandra" hinter den mit einander rümpfen
den Booten einher. Der Kaiser begrüßte die 
Sieger im Kaiser-Vierer-Rennen und im akademi
schen Vierer um die von ihm gestifteten Ehrenpreise 
persönlich zu überreichen. Als einer der Bonner

der Teig. Gelegentlich werden ja auch aus Teig 
die wunderbarsten Gebilde geformt — wie Riesen- 
Lrezel, an denen zehn Mann zu tragen haben; aber 
auch die ganz gewöhnliche Backarbeit verlangt eine 
geübte Hand. Von Haus aus ein ungefügiger 
Klumpen, soll doch aus dem Stück Teig das Aller- 
verschiedenste werden. Die Urform für alles ist ein 
glatt ausgerollter runder Kuchen. Was aber läßt 
sich aus dieser Urform alles weiter formen: Von der 
Schrippe und dem einfachen runden Brötchen an, 
über das Wickelchen, die Weck, die Semmel hinweg 
bis zur schwierigen Kunstform der Hörnchen und 
Brezeln gibt es unzählige Formen, die aber keines
wegs der Willkür des Schaffenden überlassen blei
ben, sondern feststehen und geheiligt sind durch ur
alten Gebrauch und — Geschmack. Bei keinem 
anderen Kunstgebilde wie gerade bei dem aus Teig 
kommt es ja so auf den Geschmack an . . Und mag 
es hundertmal genau derselbe Stoff sein — das 
Ding schmeckt verschieden, je nachdem die Form ist.

So ganz willkürlich haben sich diese hundert
fältigen Formen, in denen namentlich das Weiß- 
gebäck hergestellt wird, übrigens sicherlich nicht ent
wickelt; es ist das wahrscheinlich ein immerwähren
des Suchen nach derjenigen Form, welche das Ge
bäck für das eigentliche Backen im Ofen am geeig
netsten macht; denn schließlich ist dieses letztere doch 
die Krone aller Bäckerarbeit.

Auch der Backofen hat seine Wandlungen durch
gemacht, bis er jetzt endlich in dieser gedrängten 
und eleganten Form vor uns steht, wie wir ihn 
heute in den modernen Bäckereien finden. Das 
Auffallende ist auch an ihm wieder die verhältnis
mäßige Kleinheit. Da sieht ein Mauerwerk von 
vielleicht nur sechs Schritten Länge, drei Schritten 
Tiefe vor uns, mit glänzenden Ziegeln bekleidet; 
es genügt, um das Packwerk für eine ganze Stadt 
zu backen. Wie ist das möglich? Nun, es sind in 
diesen Klotz hinein fünf und sechs Öfen neben und 
übereinander dicht gedrängt angelegt, während eine 
einzige Feuerung sie alle zusammen bedient. Die 
alte Art Heizung, offenes Holz- oder Kohlensauer 
auf der Herdplatte, ist natürlich aufgegeben. Die 
Feuerung liegt für sich, die Heizgase streichen wie 
in einer Kochmaschine an den Unterseiten der Herd
platten hin und halten diese dauernd heiß auf etwa 
800 Grad Celsius. Solch ein Ofen arbeitet un
unterbrochen, nur daß ab und zu einmal die Herd
platten gereinigt werden müssen. Nicht selten steckt 
in solch einem Ofen auch ein Stück Zentralheizung. 
Geheizt muß ja hier dauernd werden; also heizt 
man nebenbei auch noch einen Wasserkessel mit, der 
heißes Wasser abgibt, sei es zu einer richtigen Zen
tralheizung, sei es nur für die Zwecke des Bäckerei
betriebes.

Die Beschickung auch eines solchen ganz moder
nen Backofens ist reine Handarbeit geblieben; vor 
ihm waltet wie zu Großvaters und Urgroßvaters 
Zeiten noch immer der sogenannte „Schießer". Auf 
ihn kommt es sehr an, soll das Backwerk gut ge
deihen. Das Besetzen der heißen Herdplatte mit 
dem Vackwerk ist eine Kunst, die keine Maschine 
jemals nachmachen kann. M it einer großen flachen 
Schaufel steht der „Schießer" vor der offenen Herd
tür. Auf die Schaufel hat er die einzelnen Back
stücke, Brötchen, Wecken, Semmeln usw. nebenein
ander hingesetzt, vielleicht zwölf und fünfzehn Stück. 
Nun hebt er die Schaufel und schiebt sie tief in den

Akademiker Berncastel als seinen Geburtsort 
nannte, scherzte Exzellenz von Tirpitz: „Sie sind 
also ein richtiger Verncasteler Doktor", worauf der 
Kaiser bemerkte: „Ich rate Ihnen aber, im Trai
ning von dieser Marke nicht zu viel zu genießen!" 
Die Zehntausende von Besuchern der Regatta ver
mochte auch ein strammer Regenschauer von den 
schon bekannten Juniqualitäten in ihrer hellen 
Festesfreude nicht abzukühlen. . . .

Inzwischen ziehen die F e s t s p i e l e , von denen 
ich Ihnen schon schrieb, weiter ihre Kreise. Dabei 
hat sich ein neckischer Zwischenfall ereignet, über 
den jetzt Künstler und Kritiker gleichermaßen sich 
amüsieren. Im  Hinblick auf den Wedekind-Zyklus 
hatte der Spezialist für Interviews mit Jubilaren 
und sonstigen bei besonderen Anlässen zu feiernden 
Künstlern nach dem Auftrage seiner Redaktion 
Wedekind, den nun 50 Jahre alt Werdenden, besucht 
und in nicht eben maßvoller Weise den eigenartigen 
„Dichterfürschten" gepriesen. Er hatte sich damit 
glatt in Gegensatz gestellt zu dem ständigen H a u s  - 
k r i t i k e r  desselben Großblattes, der bei jeder 
Wedekindlichen Premiere dem Dichter mit den an
rüchigen Problemen sein kritisches Schlachtschwert 
um die Ohren geschlagen hat. Dieser tat es auch, 
als ein Unbestechlicher, der da im Sinne Schillers 
im Vorhof der Unsterblichkeit sitzet, bei der Fest
spielaufführung der „Franziska" wieder, ließ an der 
vielzerzausten Dame kein gutes Haar und schloß, 
— d. h. so w o l l t e  er sicher schließen — mit der 
Bemerkung, daß er nach dreistündiger Qual dem 
„Schauplatz" besagter Bühnenvorgünge schleunigst 
enteilt sei. Nun passen Sie auf, wie der bis zur 
Unsterblichkeit allenthalben verlästerte D ru ck 
f e h l e r t e u f e l  mit einem wunderbaren Gerech-
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Herd hinein, um sie dann mit einem merkwürdigen 
Handgriff rasch zurückzuziehen, derartig, daß alle die 
einzelnen Backstücke Heruntergleiten und dann auf 
der Herdplatte genau so liegen, wie sie vorher auf 
der Schaufel gelegen haben. Kein Stück darf auf 
einem anderen liegen, keines das andere berühren; 
jedes muß auch flach auf der Herdplatte aufliegen. 
Andernfalls würde das Backen mißlingen. Dies 
ist das „Schießen" — niemand macht es ohne weite
res nach; es ist eine Kunst für sich.

Auch das »Umgekehrte, das Herausholen der 
fertigen Vackware, hat seine Schwierigkeiten. Es 
erfolgt durch ein dünnes Blech an langem Stiel 
und will nicht minder gelernt sein; es gehört Ge
schick und Aufmerksamkeit dazu. Bleibt ein Bröt
chen auch nur ein wenig zu lange im Ofen, gleich 
wird es steinhart. Umgekehrt fällt es zu weich aus.

Man sieht es einem Brötchen, wenn es vor uns 
auf der Tafel liegt, wahrlich nicht an, welchen Auf
wand von Sorgfalt und Mühe es verlangte, bis 
es wurde, wie wir es haben wollen: von gefälliger 
Form, von mild bräunlicher Farbe, knusprig beim 
Brechen, angenehm im Geschmack und auf der 
Zunge vergehend — wie Butter.

Wasserrosen.
Von M. Kne s c hke - Sc hona u- Dr e s de n .

----------- (Nachdruü verboten.)
Es webt ein eigener Zauber und romantischer 

Reiz um die Rosen des Wassers. Unsere größten 
Dichter haben ihre Schönheit besungen. Sage und 
Legende sich ihrer bemächtigt. Am bekanntesten ist 
wohl Heinrich Heines zart-duftiges Gedicht, das er 
zum Preise der indischen Lotosblume schrieb:
„Die Lotosblume ängstigt sich vor der Sonne

Pracht,
Und mit gesenktem Antlitz erwartet sie schweigend

die Nacht."
Es soll eines der am meisten komponierten 

Lieder sein, und als schönste, sinnigste Komposition 
gilt die von Robert Schumann. Doch so sehr das 
Lied alt und jung entzückt, der Naturforscher be
lächelt es mit überlegenem Spott, denn er weiß 
es bester, daß nämlich der gute Heine die Natur
geschichte damit direkt fälschte, weil die indische 
Lotosblume gerade das Gegenteil tut und nicht 
dem Monde, sondern dem stolzen Tagesgestirn, der 
Sonne, ihr frommes Vlumengesicht voll entschleiert. 
Sie ist darin nicht anders geartet wie ihre egyptische 
Schwester und wie unsere deutschen Master- und 
Seerosen; sie alle sind licht- und sonnenbedürftige 
Pflanzen, die bei Sonnenuntergang ihre weitaus
gebreiteten Blumenblätter nach der Mitte zusam
menziehen, bis sie festgeschlossenen Knospen gleichen. 
M it einbrechender Dunkelheit lassen sie ihr schweres 
Köpfchen in die Tiefe des Masters sinken, und 
bleiben dort, bis der erste Morgenstrahl der Sonne 
sie weckt. Dann heben sie freudig ihr leuchtendes 
Vlumengesicht aus dem Wasser und entfalten ihre 
schneeigen Blätter langsam und weit, so weit, da
mit der Kuß der Sonne ihnen bis ins Herz dringe. 
Dieses langsame Entfalten der weißen Kelche hat 
für den Beobachter etwas unendlich Rührendes, 
Feierliches, und es nimmt nicht wunder, daß die 
Lotosblume in ihrer Heimat Ostindien als das Bild 
der Weltschöpfung aus dem Wasser galt. Nach der 
indischen Mythologie ließ Wischnu, eine der drei 
HauptgottheiLen (Brahma, Schiwa, Wischnu), die

tigkeitssinn den Konflikt in den Auslastungen des 
preisenden Interviewers und des schimpfenden 
Kritikers großzügig löste! M i t  z w e i  B u c h 
s t a b e n ,  d i e  er  n i cht  z u l i e ß ,  — sie sollten 
hinter dem ersten Buchstaben des Wortes „Schau
platz" stehen — hat er der Gerechtigkeit zum 
Triumph verholfen, denn in dem also amputierten 
Worte prägt sich nun das unbefangene Urteil aller 
Nicht-Wedekinder dieser Welt aus. Und ich sage 
Ihnen, diese Druckfehler-Entscheidung hat einge
schlagen! An meinem Stammtisch gab es allein 
ein Dutzend Lachkrämpfe, als ich die kritische Stelle 
vorlas. So hat man seine kleinen Freuden und 
nachträglichen Genugtuungen im Metier des 
Zeitungsschreibers . . . .

Derweilen gab es im „Deutschen Künstler
theater" einen ganz netten Spaß. L u d w i g  
H o l l b e r g ,  den man als den dänischen Moliöre 
anspricht, hat die derbe Komödie „ J e p p e  v o m  
B e r g e "  geschrieben, die in zehn Jahren zwei
hundert Jahre alt sein wird. Diese tragikomische 
Episode aus dem Leben eines Bauern, der mit dem 
Teufel von Eheweib und mit dem andern Teufel, 
der ihm seine Brandweinflasche bereitet, schwer zu 
ringen hat, von einem Baron in bezechtem Zu
stande ins Schloß gebracht, als Schloßherr und dann 
als Einbrecher verulkt wird, hat man im Deutschen 
Künstlertheater wieder ausgegraben und, dank der 
stilechten Inszenierung durch Heinrich Gallen und 
der vorzüglichen Darstellung, zu famoser Wirkung 
gebracht, die sicher anhalten wird in einer Zeit, die 
mehr als je geneigt ist, den lachenmachenden 
Poeten mit Nuhmeskränzen zu bedenken. Freilich 
trifft auch hier wieder zu, daß die meisten Dichter 
ihre Triumphe erst „erleben", wenn sie tot sind . , -



Lotosblume aus seinem Nabel emporwachsen. A ls 
der Kelch sich das erstemal dem Lichte erschloß, 
wurde Brahma in  ih r sichtbar und schwebte aus ih r 
empor. So wurde diese Pflanze von den alten 
Indern  als Heiligtum verehrt und man gab ih r 
den Namen Padma oder Lotos. Sie galt als A t t r i
but des heiligen Stromes, des Ganges, und m it 
ihren Blüten schmückte man die Tempel und A ltäre 
der Gottheiten, wenn es galt, Feste zu feiern. Auch 
in der altindischen Ornamentik begegnet man im 
mer wieder dem Lotosblumenmotiv.

A ls die Lotosblume später nach Egypten ver
pflanzt wurde, genoß sie hier sofort dieselbe Ver
ehrung. M an würdigte sie hier noch in  erhöhtem 
Maße der künstlerischen Darstellung. M an findet 
sie noch auf alten Münzen, Denkmälern und auch 
unter den Hieroglyphen der Mumiensärge, wo sie 
als S innbild  der Unsterblichkeit verewigt wurde. 
Herodot bezeichnete sie als die Rose oder L ilie  des 
N ils , und dieser Name blieb ih r in  Griechenland 
erhalten, während die Römer sie „egyptische Bohne" 
nannten. Erst m it dem Aufhören des Is is-Kultus 
büßte auch die Rose des N ils  ihre religiöse Bedeu
tung ein.

Übrigens hinderte dieser K u lt, den man m it der 
Lotosblume trieb, weder die Inde r noch die Egyp- 
ter, die heilige Pflanze sehr gern und v ie l zu ver
speisen. Der stärkemehlhaltige Wurzelstock und die 
Samenkörner schmecken angenehm und werden noch 
heute in  rohem, gesottetem und gebratenem Zu
stande gegessen. M an baut die Pflanze in  Asien 
und im  östlichen Afrika häufig als Nahrungsmittel- 
pflanze an.

Was nun die verschiedenen Arten von Wasser
rosen anbetrifft, so nimmt die indische Lotoslume 
(Nelunidiuin spoeiosuin) auch heute noch den ersten 
Platz ein. Sie ist der Fam ilie der Wasserrosen oder 
Nymphocaceen, zu denen unsere gelbe Teichrose und 
weiße Seerose gehören, verwandt. Ih re  Blüten sind 
von einem unvergleichlich zarten Rosa und strömen 
einen überaus feinen Wohlgeruch aus. Zauberschön 
hebt sich von der Farbe der Kronblätter das satte 
Goldgelb der Staubbeutel ab. Die B lä tte r sind 
schildförmig gestaltet. Die langen Blattstiele sitzen 
in  der M itte  der Blattfläche, die vom Wasser nicht 
benetzt w ird. Darauf spritzende Tropfen rollen gleich 
Silberperlen von dem B latte  herab, und unter 
Wasser erschimmern die B lä tte r wie reines Silber.

Die egyptische Lotosblume ähnelt am meisten 
unserer weißen Seerose. Ih re  Blüten sind von 
schneeiger Weiße, ihre B lä tter herzförmig. Eigen
artig  ist ih r Wachsen m it dem des N ils  und ih r 
Vergehen, sobald der Fluß in  die Grenzen seines 
Bettes zurücktritt. Die Wurzelstöcke behalten im 
tiefen Nilschlamm ihre Triebkraft bis zur nächsten 
Überschwemmung. Nach der Menge der Lotosblüten 
auf dem N il berechnet noch heute der Egypter den 
Jahressegen.

Bei uns tragen die Seerosen noch die Namen: 
Wasserlilie, Seelilie, Schwanenblume, während ihre 
gelbblühende Schwester, die Teichrose, gelbe Nix- 
blume, Mummel oder Mummelkrone genannt w ird. 
Da beide Wasserrosen die seichten Gewässer meiden 
und nur in  tiefen fortkommen, so passiert Leim 
Pflücken der tief eingewurzelten Blüten leicht ein 
Unfall, und schon mancher ist auf Nimmerwieder
sehen in  die morastige Tiefe hinabgeglitten. „D ie 
Nixe des Sees, die Seejungfrau, hat ihn geholt", 
oder wenn es ein Mägdelein war, das beim 
Pflücken von Seerosen verunglückte, so hat es der 
Nickelmann oder der Nöck in  sein nasses Reich hin- 
abgezogen. E in m it Seerosen dicht bedeckter Teich 
oder See hat unstreitig etwas Geheimnisvolles, 
und man darf sich nicht wundern, wenn das Volk 
allerhand Mären erdichtete von guten und Lösen 
Wassergeistern, die unter den schwimmenden 
Blüten verborgen auf Opfer lauern oder nach E r
lösung durch ein reines Menschenkind schmachten.

Das sinnlose Abreißen der schönen Wasser
pflanzen ist sehr bedauerlich, zumal der Räuber 
selten Freude an ihnen haben w ird, w eil sie schon 
auf dem Heimwege welken und rasch verblühen. 
Nur wer sie sofort nach dem Pflücken in  einen 
Wasserbehälter tu t und daheim in  einem Aquarium 
einpflanzt, w ird  Freude an der Wasserrose haben, 
aber auch nur, wenn er eine hohe Schicht nahrhafter 
Erde hineingiöt, die Seerose hineinpflanzt, die Erde 
danach m it einer Schicht feinen Flußsandes bedeckt 
und das Aquarium an die Sonne stellt. Dann ge
deiht die lichthungrige Pflanze gut und tre ibt neue 
Blüten. Auch die ausländischen, gelb, rot und blau 
blühenden Wasserrosen sind im Aquarium dankbar 
und werden jetzt v ie l als reizender Schmuck von 
Erkern und Wintergärten eingesetzt.

Zum Schluß sei noch der Königin aller Blumen, 
der berühmten Victoria re§ia, der Rose des Ama- 
zonenstromes in  Südamerika gedacht, die in  bota
nischen Gärten in  großen Wasserbassins gezogen 
w ird und zur Ze it ihrer wundersamen, imposanten 
B lüte taufende von Bewunderern anlockt. Ih re  
runden, oben hellgrün, unten rötlich schimmenden 
B lä tter erreichen die respektable Größe einer Tisch
platte und vermögen das Gewicht eines kleinen 
Kindes zu tragen, ohne im  Wasser unterzusinken. 
Diesen Dimensionen entsprechen auch die Blüten, 
die auf armstarkem Stengel sitzen und oft den Um
fang von einem Meter und mehr erreichen. Diese

Riesenblütenscheibe ist von Hunderten kleiner B lu 
menblätter besetzt, deren Farbe vom reinsten Weiß 
bis zum sattesten Rosa spielt. Der Anblick einer 
voll erblühten Victoria rogia ist so märchenhaft 
schön, daß man ihn wohl nie wieder vergißt. Die 
erste Verpflanzung dieser Wunderblume nach 
Europa fand im  Jahre 1843 statt, wo man den 
Samen nach England brachte und noch in  demselben 
Jahre eine B lüte erzielte. Im  Jahre 1851 kam der 
Samen nach Berlin , wo man im nächsten Jahre 
die erste B lüte im Botanischen Garten bewundern 
konnte. Seitdem w ird  alljährlich daselbst den Ber
linern dieses herrliche Naturschauspiel geboten, und 
die Entfaltung der Wunderrose w ird  in  den Tages
zeitungen rechtzeitig bekanntgegeben und g ilt als 
Tagesereignis, das die Berliner und die zahl
reichen Fremden der Hauptstadt in  Scharen zum 
Botanischen Garten pilgern läßt.

Kur wer den Augenblick ergreift. . !
Skizze von E d e l a  R ü s t-B e r lin .

----------------- (Nachdruck verb o ten .

Eonny Mohrbrecht kam die Linden herunter und 
steuerte zum Brandenburger Tor. Sie hatte zwei 
Stunden andächtig B ilder gesehen, und ihr war, 
als sei ih r hübscher Blondkopf ein Eindecker, der 
ungezügelte Sturzflüge vollführe. Es war ganz 
unerträglich!

Sie mußte nun etwas Tiergarten, etwas Früh
lingsgrün haben und streckenweise geschlossenen 
Auges menschenleere Wege wandern können, ohne 
in  Gefahr zu geraten.

Vorläufig mußte sie die gequälten Augen offen 
halten. Es war recht lebendig hier auf der Kranz- 
ler-Seite. Doch Gott sei Dank kein bekanntes Ge
sicht! Nur nicht Rede und Antwort stehen müssen!

Unter diesen Ruhe-fächelnden Einsamkeitsge
danken spazierte Frau Eonny ihre schnurgerade 
Straße in  der M itte  des Bürgersteigs und — machte 
kurz und scharf Halt. Machte H a lt vor einem ele
ganten, noch schlanken, aber sicher schon andeutungs
weise zur Rundung neigenden Manne von dreißig 
Jahren. Sie hatte ihn zuerst m it den Augen ge
stellt. Er war sofort bei der Sache und legte m it 
verbindlichem Gruß etwas fragend seine Hand in  
die dargebotene weibliche Rechte.

„Ja , wo in  aller W elt kommen Sie denn hier
her? Sie sollten doch schon seit acht Tagen m it 
Ih re r Schwester in  P aris  sein!"

Er schweigt und lächelt, und seine braunen 
Augen bohren sich tie f in  die ihren.

Er ist doch eigentlich ein ganz unausstehlicher 
Kerl, dieser Günther Konnsdorf, denkt Eonny. Im 
mer dieses blöde, fragende Lächeln, man weiß nie, 
hält er einen zum besten oder ist er ein richtig
gehender Kretin ! Wahrhaftig, wenn er nicht das 
viele Geld und die nette Schwester hätte, und ein 
so geselliges Haus machte . . .!

„H at sich Ih re  Reise verschoben?'
„Leider ja, meine Gnädigste!"
„ Ih re  Schwester ist doch nicht, etwa krank?"
„Nein, Gnädigste."
„Herrgott, S ie haben heut wieder Ih ren  „gnädi

gen" Tag!"
Er lachte liebenswürdig: „J a  — wie sollte ich 

denn, Gnädigste . . ."
„Das ist so irritierend an Ihnen. M a l bin ich 

immer nur „F rau Eonny". Manchmal erlauben 
Sie sich sogar ein frisch-srech-fröhliches „Eonny", 
und dann haben Sie mal wieder die „Gnädigste"- 
Woche. M an w ird aus Ihnen nicht recht klug. 
M ein M ann sagt das auch."

„So . . .?"
„Ja , w ir kennen uns doch nun schon an die fünf 

Jahre! Ich bin in tim  m it Ih re r Schwester, die 
das ganze Gegenteil von Ihnen ist, aber — m it 
Ihnen kommt man nicht vorwärts. W ir sind fast 
täglich zu dreien durch den Grunewald galoppiert, 
a b e r . . . "

„Gnädigste . . . also Frau Eonny, warum reiten 
Sie eigentlich n ic h t. . .?"

„Der Doktor hat's m ir doch verboten! Ich hab's 
Ihnen doch bei Ihrem  letzten Souper haarklein aus
einandergesetzt. Aber das ist's eben, Sie hören nie 
zu, wenn man spricht. M an sieht's Ihnen an, es 
langweilt Sie alles."

„O, doch nicht, Frau Eonny! I n  B e rlin  vergißt 
man nur schnell, man muß zuviel hören und sehen. 
Also Litte, wie war's doch, warum sollen Sie nicht 
reiten?"

»Ich — habe — eine — Wanderniere! — Sie 
— soll — erst — festwachsen!"

„Ach ja  ja — sehr bedauerlich! Is t's  nun bald 
soweit?"

„ Im  Herbst reite ich sicher wieder, ob das Ding 
wandert oder nicht! Ich reite dann — ich halt's 
nicht aus länger! Aus Verzweiflung gehe ich schon 
mehrmals in  der Woche B ilder sehen."

„A c h . . .!"
„Jeder Sport ist m ir ja lieber. Aber mein 

Mann hält darauf, daß ich ab und an etwas für 
meine B ildung tue," lachte Frau Eonny. „Heut 
mache ich damit aber Schluß — es geht m ir zu 
sehr an die Nerven, mein Kopf ist m i r . . ."

Frau Eonny vollendete den Satz nicht, weil sie 
nie log. Und sie mußte sich eingestehen, daß der 
Propeller aus ihrem Kopfe verschwunden war.

Diese Begegnung m it Günther Konnsdorf hatte sie 
doch aufgemuntert. S ie mußte sich immer an ihm 
ärgern, das belebt die kaputesten Nerven!

„Also nun sagen Sie endlich, warum sind Sie 
nicht längst in  P aris  m it Wanda?"

' „Ich  hatte Abhaltungen."
„S ie  — Abhaltungen? Sie Nichtstuer in  Per

son?!"
„Doch — ich tue mehr als Sie denken — Frau 

Eonny."
Wieder dieser bohrende Blick und dies unge

wisse abwartende Lächeln.
„Also was denn?"
„Das läßt sich nicht in  zwei Worten sagen."
„S ie dürfen auch mehrere Sätze hintereinander 

reden."
„Wenn ich von P aris  zurück bin, w il l ich Ihnen 

das mal auseinandersetzen."
„W ann geht's denn nun fo rt? "
„Am  Montag."
„D a komme ich noch mal zu Wanda hinauf."
„S ie  w ird  sich natürlich sehr freuen — im übri

gen gelten w ir  überall als verreist. — Wanda ist 
recht müde vom W inter."

„Das sind w ir alle! Ich möchte auch fort, aber 
Hans kann doch nie vor August. Das ist eine 
Prüfung für mich alljährlich, glauben Sie mir.
überhaupt so ein begehrter A r z t --------da kommt
die Frau immer zuletzt oder garnicht!"

„Ja , ja  — das ist schlimm für eine so junge, 
schöne, lebensvolle Frau," meinte Konnsdorf m it 
dem bohrenden Blick. —

„Lieber Gott, wie Sie sich aufschwingen!" lachte 
Eonny. „Kommen Sie m it durch den Tiergarten? 
Ich muß Erdgeruch haben — das harte P flaster. . "

Konnsdorf sah nach der Uhr. „E s wäre m ir 
ein besonderes Vergnügen, aber . . ."

- „. . . Sie sind zu faul dazu!"
„Nein, nein! Aber — ich soll für heut Abend

V ille tts  für die Oper besorgen------------- Wanda
w ill nochmal den Rosenkavalier hören."

„Das ist ein Gedanke! Wollen Sie ein B ille tt 
für mich m it besorgen?"

„Aber selbstverständlich! Nur — ich habe eben 
m it Schrecken bemerkt--------ich habe mein Porte
feuille verloren oder zu Hause gelassen. So muß 
ich erst noch zu einem Bekannten hinauf, m ir Geld 
ho len------- es könnte leicht zu spät werden, wenn"

„Und wenn Sie den nicht antreffen?"
Konnsdorf hob leicht die Schultern. „Wanda 

würde mich töten!"
„Dreißig Mark habe ich bei m ir! Das reicht 

doch. Was wollen Sie da erst noch . . ."
„Freilich — wenn Sie m ir die dreißig Mark

anvertrauen w o lle n ------- w ir  verrechnen uns dann
am Abend."

„Natürlich! Telephonieren Sie m ir nachher 
gleich, ob Sie Plätze haben. W ir treffen uns dann 
in  der Garderobe."

„Und Ih r  Herr G em ahl. . .?"
„H at 'ne schwere Sitzung, auf den ist nicht zu 

rechnen!"
„Bon! Also dann auf Wiedersehen heut Abend, 

meine gnädigste F r a u --------Frau Eonny."
Konnsdorf winkte einem Auto, küßte Frau 

Eonny ritterlich die Hand und stieg grüßend ein.
„S ie  wissen doch: Steinplatz 940!"
„Aber j a .

* *
Gegen drei Uhr wurde die „gnädige Frau" am 

Telephon verlangt.
„H ier Frau Professor Mohrbrecht.
„H ier — Wandas B ruder!"
„Ah, lieber K onnsdorf. . . also Sie haben . ."
„Verzeihen Sie — wer soll ich sein?"
„Gün—ther Konns—darf! Wandas Bruder

sagten Sie doch!"
„Also Günther Konnsdor f . . . ? ! "
„Ja , sind Sie denn nicht Konnsdorf?"
„Leider nein, süße Eonny, der bin ich nicht!"
„W er denn . . .?"
„Der Herr, den Sie heute Unter den Linden so 

freundlich ansprachen."
„W as z u m . . ."

„Ich teile Ihnen nur in  E ile m it, daß es m ir 
nicht vergönnt ist, m it Ihnen die Oper zu genießen 
--------da ich B erlin  in  einer halben Stunde ver
lasse. . . Das Pflaster brennt schon etwas unter 
den Füßen."

Eonny Mohrbrecht faßte sich m it der freien Hand 
w ild  in  ih r schönes blondes Haar. „Ich verstehe 
immer noch nicht . .

„. . . . Daß m ir Ih re  dreißig Mark noch ein 
angenehmes Souvenir waren? Ja, ich befasse mich 
auch gemeinhin nicht m it solchen Bagatellen, aber 
na . . . es war m ir ein Fest, Sie noch kennen ge
lernt zu haben. Leben Sie wohl und — grüßen 
Sie m ir meine Original-Ausgabe, den Günther 
Konnsdorf! Schade — da wäre mehr zu machen 
gewesen! Adieu, süße Eonny . . .!"

„Lump . . .!"  schrie Eonny noch in den Appa
ra t hinein. Dann fie l sie in  eine gelinde Ohnmacht, 
erholte sich schnell und setzte die Kurbel in  Be
wegung.

Sie erfuhr vom Hausmädchen, daß Herr und 
Fräulein Konnsdorf seit acht Tagen wohl und 
munter in  P aris  wären und auch schon eine Karte 
geschrieben hätten.

Ja, wie war denn das nur möglich?! Es war 
ja  nicht allein das Gesicht! Die Stimme, der 
bohrende Blick, das blöde, abwartende Lächeln. 
verlor manchmal beinahe den Verstand darüber, 
wenn sie m it Konnsdorf zusammentraf. Aber erst 

lange danach fand sie den M ut, zu ihm von dem 
seltsamen Erlebnis zu sprechen.

Der lachte sein blödes Lächeln: „W ir  haben den 
Kerl in  P aris  getroffen, in  unserem Hotel. ^  
war ein Glück für mich, daß w ir  zur selben Zeit 
da logierten, sonst hätte ich da etwas erleben kön
nen. Ja, denken Sie, Frau E o n n y --------Wanda
hatte sich Leim Frühstück eben zu ihm an den Tisch 
gesetzt, als er wegen Einbruch in  die Hotel
zimmer verhaftet wurde . . .  er hatte Juwelen im 
Werte von einer halben M illio n  in  seinen Koffern.

„J a  — ist es nicht entsetzlich!" sagte Wanda. 
„Ich selbst konnte Günther nicht von ihm unter
scheiden, und doch — er war fast einen halben Kopf 
größer."

Mallnijisaltiqes.
( S e i n e n  V o r w i t z  m i t  d e m  L e b e n  ge 

b ü ß t . )  Mittwoch Abend stürzte der Maurer Franz 
Lazar aus Eogolin auf der Station Bismarckhütte 
bei V e u t h e n  bei dem Versuch, das Dach eines 
Eisenbahnwagens zu erklettern, von dem fahrenden 
Zug herab und blieb tot liegen.

( V e r u r t e i l t e  B e t r ü g e r . )  Notar Becker 
in H a m b u r g  ist zu zehn Jahren Zuchthaus und 
zehn Jahren Ehrverlust verurte ilt worden. ^  
Wegen Betrügereien in  Gesamthöhe von etwa 
250 000 Mark wurde gestern von der ersten S traf
kammer des Landgerichts 1 B e r l i n  der Direktor 
der Berlinischen Lebensversicherungs-Gesellschast 
Dr. A lfred Seeger, der seiner Zeit nach Paris  ge
flüchtet war, sich dann aber fre iw illig  gestellt hatte, 
zu zwei Jahren drei Monaten Gefängnis verurteilt 
unter Anrechnung von fünf Monaten der Unter
suchungshaft. — I n  dem Vetrugsprozeß gegen die 
Leiter der Kommanditgesellschaft „Sparta", Adolf 
Hübner und Genossen in  W i e n ,  wurde gestern 
nach zweimonatiger Verhandlung das U rte il ge
sprochen. Hübner, gegen den der Staatsanwalt 
sieben Jahre Zuchthaus beantragt hatte, wurde zu 
sechs Jahren Gefängnis und sechs Jahren Ehrver
lust verurte ilt unter Anrechnung von einem Jahr 
auf die Untersuchungshaft. Von den dreißig M it
angeklagten Agenten und Unteragenten wurden 
sechs freigesprochen, die übrigen zu geringen Strafen 
verurteilt.

( E i n  j u g e n d l i c h e r  Lus t  M ö r d e r . )  Am 
Freitag Vorm ittag wurde der sechzehnjährige Elek
trotechnikerlehrling Kuhns in  H a m b u r g  verhaf
tet, w eil er Donnerstag Nachmittag an der drei
jährigen Irm a  Barz (nicht Haaß) einen Lustmord 
verübt und die Leiche in  einen Sack gesteckt hatte. 
Kuhns ist geständig.

( U n w e t t e r . )  I n  den gestrigen Nachmittags
stunden ging über P l a n e n  und Umgegend ein 
furchtbares Unwetter m it wolkenbruchartigem 
Regen und Hagelschlag nieder, das großen Schaden 
angerichtet hat. Die Vorarbeiten für die Elster
regulierung sind völlig zerstört worden.

( W i e d e r  e i n  T i t e l s c h w i n d l e r . )  Der 
der Knappschaftsberufsgenossenschaft in  B ochum  
bewarb sich seiner Zeit ein Bureaubeamter, der sich 
als „D r. phil. und Leutnant der Reserve" Ober
scheidt ausgab, um eine Stellung, die er m it Rück
sicht auf seine Qualitäten auch erhielt und längere 
Zeitbe kleidete. Oberscheidt lebte auf großem Fuß^ 
und machte bei den verschiedensten Kaufleuten er
hebliche Schulden. Auch war er vorher Lei den 
Magistraten in  Hamburg, Halle und Altona tätig 
gewesen, und überall wußte er sich unter V o rs p ie l 
lung seiner falschen T ite l ausgedehnten Kredit zu 
verschaffen. Seine Schwindeleien veranlaßten 
schließlich die Behörde, die Rechtmäßigst der von 
dem jungen Mann geführten T ite l zu prüfen, und 
es ergab sich nun, daß Oberscheidt weder Dr. ph"' 
noch Leutnant der Reserve war. I n  der Verhäng 
lung vor dem Schöffengericht in  Bochum hatte W  
Oberscheidt, der übrigens nach seiner Angabe aua) 
in  der Handelskammer zu Köln angestellt war» 
wegen zwei von ihm verübter Vetrugsfälle zu ve^ 
antworten. Das Gericht verurteilte den A n g e k la g t 

ten zu drei Monaten Gefängnis.
( L i e b e s d r a m e n . )  I n  der Nähe des Dorfe 

D e d e l e b e n  hat sich auf der Eisenbahnstrm 
Halberstadt-Braunschweig in  der Nacht zum Freitag 
ein Liebespaar vom Zuge überfahren lassen. D«' 
Mädchen, dessen Persönlichkeit noch unbekannt rft, 
war sofort tot, der Knecht W ilhelm  Bäthge au- 
dem benachbarten Pabstorf wurde schwer verletz 
ins Krankenhaus nach Wolfenbüttel gebracht. ^  
E in Sergeant der Maschinengewehrabteilung 
L i e g n i t z e r  Königsgrenadiere hat gestern sm 
B raut und ihren fünfjährigen unehelichen SvY 
und hierauf sich selbst erschossen, w eil der Hm* 
große Hindernisse entgegenstanden. . §

( D e r  R e v o l v e r  i m  G e r i c h t s s a a l . )  
aufregende Szene ereignete sich gelegentlich mn 
Sitzung im  K ö l n e r  Schöffengericht, wo die - v. 
toristin M arta  Waehlen aus Köln-Vingst l^g 
fünf Personen wegen Verleumdung klagte. . 
sämtliche Angeklagten freigesprochen wurden, 
ihre Schuld nicht nachweisbar war, oder § 193 ihn
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zur S e ite  stand, zog das Mädchen einen R evo lve r 
und richtete ih n  gegen den Richtertisch. D e r Ee- 
richtssekretär, der d ie blitzende W a ffe  zuerst sah, ve r
anlaßte d ie  umstehenden Personen und den Ge
richtsdiener, dem Mädchen die m it  sechs P a tro n e n  
scharf geladene W a ffe  gerade in  dem Augenblick zu 
entreißen, a ls  d ie S icherung be re its  gelöst w a r. D as  
Mädchen v e r f ie l danach in  Ohnmacht.

( M i ß g l ü c k t e r  Ü b e r f a l l . )  I m  Hause 
W indm ühlenstraße 18 in  L e i p z i g  versuchte gestern 
M orgen e in ju n g e r M a n n , der sich H ans Hern aus 
W ien  nannte , einen R a u b a n fa ll au f seine L o g is 
w ir t in .  A ls  H ausbew ohner dazukamen, erschoß sich 
der T ä te r. Gleich d a ra u f erschien e in  G e ldb rie f- 
träger, um  eine Postanweisung über 5 M a rk  aus
zuhändigen. E s stellte sich heraus, daß K e in  diese 
Postanweisung an sich selbst abgeschickt ha tte , um  
den B r ie fträ g e r  zu überfa llen . Durch den mißglück
ten Ü b e rfa ll au f d ie W ir t in  w a r  diese Absicht ve r
e ite lt w orden. B e i dem T o te n  w u rden  zwei ge
ladene R e vo lve r und e in  Totschläger gefunden. D ie  
P o lize i verhafte te  a u f der S traße  einen der M i t 
täterschaft verdächtigen jungen  M a n n .

( E i n b r u c h i n e i n S c h l o ß . )  I n  das Schloß 
der F a m ilie  des P r in ze n  von Schönaich-Earolath 
in  H aseldorf b e i U e t e r s e n  sind in  der Nacht zum 
F re ita g  E inbrecher eingedrungen. S ie  entwende
ten eine größere A nza h l von  G old- und S ilb e r 
sachen und unersetzliche kle inere Kunstgegenstände. 
Es befinden sich da ru n te r eine Tabakdose im  W erte  
von 2000 M a rk  sowie eine kostbare U h r von  M a r ie  
A n to ine tte .

( E i n  „ J u w  e l e n b a l l " )  w urde von der 
G rä fin  V ro g lie  in  P a r i s  gegeben, zu dem in s 
gesamt 400 Gäste der ersten do rtigen  Gesellschaft 
erschienen w aren . —  D ie  B a ro n in  H enry  Rothschild 
trug  e in  P e r le n ko llie r im  W e rt von  über 4 M i l l i o 
nen. Auch der von den üb rigen  D am en, besonders 
von den A m erikane rinnen  getragene Schmuck 
repräsentierte den W e rt v ie le r  M ill io n e n . Bem er
kenswert w a r  es, daß u n te r den E ingeladenen 
Detektive sich bewegten, d ie den A u ftra g  hatten, fü r  
die S icherhe it der Kostbarkeiten zu sorgen. Anschei
nend trauen  sich die Herrschaften der P a rise r Ge
sellschaft n icht recht. V ie lle ich t haben sie schon üble 
E rfah rungen  gemacht.

( F r o s t s c h ä d e n  i n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  
W e i n b e r g e n . )  W i e  aus C h a r o l l e s  ge
w eidet w ird , herrschte in  der do rtigen  Gegend star
ker Frost, der in  den W einbergen und a u f den 
Feldern großen Schaden anrichtete.

( S c h w e r e s  A u t o m o b i l u n g l ü c k . )  Nach 
M e ldu n g  aus T o u l o u s e  ist e in  m it  fü n f Ange
hörigen der F a m ilie  des A rz tes  L a u tre  besetztes 
A u to m o b il gestern früh  in fo lg e  E inbruchs einer 
Brücke in  einen G raben gestürzt. A lle  fü n f Insassen 
w urden getötet.

(D ir»  e n g l i s c h e  L a n d p l a g e . )  Anhänge- 
r in n e n  des Frauenstim m rechts versuchten in  der 
Nacht zum F re ita g  eine aus dem zw ö lften  J a h r 
hundert stammende P fa rrk irche  in  E h i p s t e a d  in  
in  der Gratschaff S u rre y  in  B ra n d  zu stecken. E in  
P o r ta l ist zerstört worden. A u f dem F rie d h o f w ü r 
den S chriften  der F rauenrech tle rinnen  vorgefunden. 
—  D as V o m b e n a t t e n t a t d e r  S u ffra g e tte n  
in  der W e s t m i n s t e r a b t e i  erregte in  der Nach
barschaft große A ufregung. D ie  Leute versam m el
ten sich zu H underten außerhalb des eh rw ürd igen  
B audenkm als. A ls  die Explosion erfo lg te , befanden 
sich etw a hundert Personen im  In n e rn  der A b te i. 
S ie  befürchteten in fo lg e  der Erschütterung eine 
K atastrophe und d räng ten  sich nach dem A usgang. 
E in e  F ra u  w urde  dabei ohnmächtig. D ie  Explosion 
verursachte starke Rauch- und S taubw o lken . M ö r te l 
f ie l  von der Decke und von den W änden. D ie  P o l i 
zei w a r  schnell zur S te lle  und h ie lt  e in ige A n 
wesende zurück, um  sie zu vernehmen. S odann 
w urde das Gebäude vom  P u b lik u m  geleert. D ie  
P o liz e i besetzte den A usgang. D er historische 
K rönungsstuh l scheint unbedeutend beschädigt zu 
sein, ebenso der sagenhafte S te in  von Scone, der 
große G ran itb lock u n te r dem Sessel, a u f dem die 
schottischen K ön ige  seit R o b e rt B ruce  gekrönt w u r 
den. D ie  P o liz e i h a t über d ie Vombenexplosion in  
der W estm insterabte i folgenden am tlichen B erich t 
ausgegeben: E in e  kle ine Bom be ist in  u n m it te l
ba re r Nachbarschaft des K rönungsstuh les explo
d ie rt. E s w ird  angenommen, daß die Bom be von 
jem and, der m it  e iner großen G ruppe von B e 
suchern in  das In n e re  ge lang t w a r, d o rt h inge legt 
wurde. D e r Schaden ist unbedeutend. E in  T e i l  
der Holzschnitzerei am  Rücken des S tu h le s  ist abge
brochen, fe rner w urde  das Steinm etzwerk an der 
W and  d a h in te r anscheinend durch E isente ile , die 
die Bom be e n th ie lt, beschädigt. Diese selbst bestand 
aus einer dünnen Nickelhülse und w urde  durch eine 
Zündschnur in  B ra n d  gesetzt. B e i dem S tu h le  
w urde eine Federboa, e in  F rem denführer und eine 
kleine schwarze Seidentasche gefunden. D ie  po lize i
liche Untersuchung ist im  Gange. D er P o lize ib e 
rich t fü g t h inzu, daß der Schaden re p a r ie rt werden 
könne. —  D ie  zwei F rauen , d ie im  Zusammenhang 
m it  dem Anschlag in  der W estm insterabte i ve rha fte t 
worden w aren , sind Frem de. Ih r e  Festnahme er
k lä r t  sich daraus, daß sie n icht englisch sprechen 
konnten.

( E i n  D a m p f e r  v e r m i ß t . )  Nach einem 
aus H a l i f a x  (N eu-S cho ttland ) e ingetroffenen 
T e legram m  w ird  d o rt der D am pfe r M o n tm a g n y  
ve rm iß t. M a n  fürchtet, daß er m it  seiner ganzen 
24 M a n n  starken Besatzung untergegangen ist.

( D r e i f a c h e r  M o r d  u n d  S e l b s t m o r d  
a u s  r e l i g i ö s e m  W a h n . )  J n S a l a m a n k a  
(S p a n ie n ) ist e in  furchtbares Verbrechen aus r e l i 
giösem W ahnsinn begangen w orden. V o r  kurzem

ha tte  im  D o rfe  P a la c io s  R u b io s  d ie  F ra u  M a r ia  
P ro  in  der Beichte dem P fa r re r  angedeutet, sie be
absichtige, ih re n  M a n n  und ih re  d re i K in d e r im  
A lte r  von 3, 9 und 11 J a h re n  G o tt a ls  Sühneopfer 
darzubringen . D e r P fa r re r  ve rw ies  ih r  entsetzt den 
schrecklichen P la n .  A ls  M a r ia s  M a n n  D ie n s ta g  
frü h  vom  Felde gegen 8 U h r heimkam , fand  er seine 
F ra u  im  Z iehb runnen  ertrunken auf. D ie  d re i 
K in d e r lagen in  ih re n  B e tte n  m it  durchschnittenen 
Kehlen. D ie  F ra u  ha tte  nach B e rübung  der grausi
gen T a t  Selbstm ord begangen.

( H u n g e r s t r e i k  i n  e i n e r  r u s s i s c h e n  
S t r a f a n s t a l t . )  I m  Zuchthaus zu P s k o w  er
k lä rten  150 politische Z w ang ss trä flin ge  den H unger
streik, dem sich a lsb a ld  100 w e ite re  Gefangene an
schlössen. A ls  Ursache w ird  schwere M iß h a n d lu n g  
eines geisteskranken S trä f l in g s  namens F e rd inand  
K u rg  durch Gefängnisaufseher angegeben sowie die 
überm äßige S trenge  des A nsta ltsd irek to rs . In fo lg e  
der streng durchgeführten E n th a ltu n g  von  Speise 
und T ra n k  ist be re its  e in politischer Gefangener ge
storben, e in zw e ite r versuchte Selbstm ord, w urde 
jedoch gerettet. <

Nur zur Anficht.
(B e r l in e r  G erich tsverhandlung.)

--------------- (Nachdruck vervoten.)
A u f eigentümliche Weise w o llte  sich der Schuh

machergeselle August K o rn  seine W irtschaft komplet
tieren. N u r  einem Z u fa ll ist es zu verdanken, daß 
die W itw e  K . ih re  Betten, Teppiche, Decken usw. be
ha lten  hat. D er Schuhmachergeselle A ugust K o rn  
ist wegen D iebstahls angeklagt. R ichter: W ie  o ft 
sind S ie  schon vorbestraft?  Angeklag te r: K ann  ick 
die Frage nich valeuchnen? A ber nee, ick w i l l  ih r  
lieber w abrheetsje treu beantw orten . Se hatten m ir  
be i'n  Schlafittchen schonst d re im a l, eenmal w ie  ick 
noch in  deSchule j in g  un een Fre ind  von m ir  b e i't 
Baden seine silberne Z w iebe l ansteckte —  R ich te r: 
S ta h l —  w o llte n  S ie  sagen. Angeklag te r: S tehlen 
w o llte  ick ih r  dazumal nich. D e t zweete M a l,  w ie  ick 
meine erschte B ra u t ih r  schwärzet K leed vaschärst 
habe un  det letzte M a l,  w ie  ick een Fremden u f'n  
S te ttin e r B ahnhof een joldenen R in g  vakooft hatte. 
R ich te r: Den S ie  ih rem  M eister entwendet hatten. 
Angeklagter: W enn Se det so jenau wußten, denn 
hätten Se m ir  doch nich erscht fragen brauchen. W e r  
dieset M a l  ha'k aus Liebe jehandelt. U n  denn, det 
sage ick jleich vo n  vornewech, d iesm al kann von 
K larieret keene R^de nich sind. Ick hatte  ja r  keene 
Absicht nich. der F ra u  K . ih re  Sachen wechzuneh- 
m en! R ich te r: A ber es sah doch ganz so aus. A n 
geklagter: D e t kann ja  möchlich sind, aber e t w a r 
nich an  dem. E t  w a r  janz andeüsch. R ich te r: Na, 
w ie  w a r 's  denn? A ngek lag te r: Ic h  hatte meine 
letzte B ra u t vasprochen, det ick ih r  zu Weihnachten 
he ira ten w i l l ,  rich tig  un  ree ll he iraten nich etwa so, 
w ie 't  jetzt so v ille  dhun, ohne Pastor un Kerche, 
nee vo r J o t t  den H errn . U n  da w a r n u  meine 
B ra u t sehr jlicklich drieber un  se m ie th 'te  'ne H o f
w ohnung von Stube, Kam m er un Kiche, die K a m 
mer von wejen den Zuwachs iebe r't J a h r  un  koofte 
ooch jleich M ö b e ln  u f Abzahlung, a llens von  ihrem 
Jelde, denn ick hatte ja  nischt. det wußte se ooch.

W ie  n u  de W ohnung  in je rich t w a t, da zeichte se 
m ir  se, un  ick fand se sehr scheene, aber w a t sie w a r '-  
da meente se, et fehlten noch 'n  Teppich und 'n  paar 
Deckchen un 'ire Tischdecke und 'n  R e je la to r. Ick sage 
nu, det ick nich finde, det so w a t ja r  so nö tig  is» 
aber se meente, wenn ick man sehen könnte, w ie  
hibsch det dann aussehen möchte, denn w ild e  ick 
schon fo r 'n  Teppich, for 'ne Tischdecke un fo r 'n  Reje
la to r  sorjen. —  U n  det f ie l m ir  in , w ie  ick bei meine 
W ir t in  det A llen s  sehe. D a  denke ick, et w ä r doch 
det Allereinfachste, w enn ick zur P robe  m a l den 
Teppich, de Tischdecke un den R e je la to r in  uisse 
neue W ohnung brächte un frieh  um v ie rn , w ie  
meine W ir t in  noch schlief, da w o llte  ick m ir  den 
Teppich, de Tischdecke un den R eje latoc m a l pum 
pen b is  frieh  um  sieben, eher steht die F ra u  K . ja  
doch nich uf. Aber w ie  ick leise de Sachen rausd ra - 
gen w il l ,  wacht se u f un macht L ä rm  un m ir  krie- 
jen se zu fassen. U n  denken Se, daß m ir  een Mensch 
je jlo b t  hat, det ick die Sachen b los  m a l zur A n 
sicht pumpen w o llte ?  Keenj A a s  ha t det je jlo b t. D er 
Gerichtshof auch nicht, denn der Angeklagte w ird  zu 
einem Ja h re  G efängnis v e ru rte ilt. Angeklagter: 
W a t meine B ra u t w a r, die hatte nu  det andre 
M ö b e l u f'm  Halse, aber w ie  ic k 'je h ö rt habe, ha t 
se sich schon m it 'n  A ndern  je trös t't. Ick b in  froh, 
det ick se los b in  un  meine F re ih e it behalten hab.

gut besten» sein will, 
stob unsers proben komme». 
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8 9 7 5 6  
97.008

95.406
84.606
93.106 

32 91.506
97.906
96.505

89 7 56
86.506  
95.255 
89.606
94.506

Veutsobs p lrm sbris fe

so.
so.
nsus
so.
so.

8ssb.pfb4mt 
Mplb.possn 
i.knssvk. vts 

so. so. 
Kus-ii.kevm. 
so. rlts  
so. komm.O. 
so. so. 
Osipssuss. . 

so. 
so. 

pomnivssvk. 
so.
so. nsuls. 

possnsvko . 
so. 8 .1 1 -1 7  
so. I.N. 0

l.it.z  
l.it.k  
tit. 8 
i.tt.0 
nous

Zrekslroks 
so. 
so. 
so. nsus 

8okIss.LltIs. 
so.lssck.l..^ 
so. so. so. 
so. so. so. 
8ekl.ttlst.t.e 
so. so. so. 
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so. so. 
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so. 3. lolßö 
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so. 8 .1  8 
so. 8 .2  
so. 8 .1  
so. 8. 2 
so. nsuls. 
so. so. 
so. so. 

«8881.6.1.11 
so.8.16-22

5
4H
4
32
4
3H
3
4  
4
32̂
4
32!
32 
32
4  
4
32
3
32
3
3
4  
32 
4
3
4
3
32j
4 
4 
32
3
4 
32 
4
32j
3
4 
32
4
32j
3
4 
32 
32 
32 
3
3
4
321 
3
32! 84.606  

97.106

116.406
103.906
100.756
92.506  
96.706 
86.606
82.406
96.005 
96.606
86.406  
94.505L
90.756
96.006  
88.306
95.406  
83.25t, 
85.106
75.906
86.506  
76.206

101.006
90.906
94.756
82.256
94.906
85.256  
90.566  
94.508

77.256

94.005

veutso lie  L.oss
lueskẑ Ol.. 
8as.ps.z. 67 
ki-svlm^II. 
oölnkls.ps.1 
«3Mb. 5071.. 
Usin, 76Ist.. 
0Issnd407l. 
0.08la i.8ekv 
Oslsl.kisd.z.

185.505

13s'80b

^U8t. Poml8 u. pfansdrikfe

r̂e.̂nl.v.87so.in6ols07a/c°>98.105 8 
88.756 fso. 1000 p.ab99.105 ttso. 4000 U.6 4̂ --kso. 400 k.6 4'̂ 93.805 tso. ab1< Ot.cr4̂ 89 5056 !.so.6s8.897 ck4 79.256 kKusn̂irpMÄ5 95.606 köu!Z.8i.z.92a6 uso. miitlsrsa6 103 008 p

0kilv6ols-/1.a4̂ --öso. v. 1906Ä48 88.256 §
6kin.znl.v95cr6 -0so. v. 1696ck5 99 256 sjso. 7isnts.p.<r5 88.905 §so. v. 1696 6 42
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1.6 — c— issp ̂.10.1.7 42 30.805 ,so. 4 82.406llrllsn. Ksnt.cr32-^IVsx/i.10200Si5 85.305 -so.4080k̂.Si5 85.755 <so.2100kl./ 4Osst. Oolsr.ct4so. Kronsnr.c4 81 205 kso. »ink.lcv.kV4 80.705 kso. 8«b.-kniÄ4iso. öOstosss4so. 64r toss—fsv.poriuZ. ̂ni.cr3 65.606 lKUMLN. 03/ 5 100 003 !so. 69cr4 89.405so. 90cr4 94.503 lso. 91cr4 89.005 .so. 94cr4 87.003so. lclslne96 6 4 86.705so. 1905 6 4 85.10b 'kuss. lc.̂. 80 6 4 87.105 !so.6olŝ.89Ss4so. so. 94 4i 4so. so. 94Si —so. so. 96S2 3 ——so.lctk.ä.1.2Si4 —so. so. 02cr4 89.806so. so. 05cr4Ä97.756so. LiLLtsri.4̂ 4 91.006so.pi-m.A.64cr5 501 0056so. so. 66o5so. kossnlcr.cr5 114.255so. lconv.Obl.cr3.8 82.506
8sopLulo6z.
8okUs8U86
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8ösb.sm̂95cr4 79.003
8pan.8okslc.4i 4> lürk.kLZs.̂ 6 4 77.20«so.unifir.03 6 4 83.25.5so. so. 05 6 4 72.0056. so.roll-0.ilcr4 72.0056so.400ts.l.. fsv.162 705Uns. Oolsri. sv.ksvnsnsi.cr4 81.2556

4. so.8i.-ki.13ck42 89.205so. so. 16 6 4 79.805so. so. 97cr32 70.503
8uoLi-8ik.98cr42kusnä.1006/ 42z so. 100 t,/ 42 96 506cr6 103.9656. so! 1908 Ä5 94.006so. 1908crb84.806g tisssd. 8t.z.cr4 74.4056Moskau 8i.ltV4, 8oljL6oIs-z,e5 93.256l Viisnkomm/l cr5 85.2Ü5 ̂so. 8i.-1. 9t! cr4 84.805tinnl.Il̂p.11 - süi>.kr.V.0b>cr l r42

4
33.305ksst.kom.pf. d4 86.7556poln.pf300c> cr42

1000-100P! cr42 88.405
8okUös.«7Li cr4UnZöoskr.p!  ̂so.8s.KsZP! 

6 so.8p.k.1.r! Ä32l cr4! cr4 81.005kkklidsliri 3N1M-/W8N
4sL.ti8b.30jaj L» t — —

8ÜS888N- u. !(!öinbstlN8N

so. 6KNU88
ÎlL-Ollilnd.

74.506
734.606

so.
voll! 7 
6 0 I I7

46.50K6
89.006  

72135.506  
42

183.505
124.006 
L9.5VK6
61.006

S8.00K6 8sl!L0d1»18 v

64.90b

113 50K6 
116.506

197.40b
44.76K6

147.50b6
132.90b
62.60«

rnnov. 8tt. 
so. V.-/1.
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7 7 125.0053
7 6
7 72
4 6 111.006
7 6 131.5056
7 8 147.0056
0 S 109.L56
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7 3!L 77.5056
7 9Z
7 9Ä 171006
7 9 169.005
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8 o llill3 tl! 't8 -M 6 I1
s. 7 12 

10 
20 
6
721

119.60^
127.40bL
250.005
110.6056
83.25K6

kizondotin-l'i'rok'.-Odtlgsr.

so. Ks..k^ 
>S8t.v.8t.65 

so. 6ols 
8üsöst.(l.d.)

Kursk-Ok. 8. 
so. von 1689 
^v8v 8mI.Lb 
kivolai kskn 
IssnsIcLuli.. L
IvLne.vomd. 
Kussli-Kisv. 
ôsov-Kss. 

sv.KivvMs 
so. K138LN .
soF.nskvb. 
posol.kisnb. 
Kvbinslc gas. 
kjäs -Vs3l8l< 
8üs-0st 98 
lls o k U O s  
so. 8. 10.11 
V/l3siI<8. 96
zn.tis.2046 
so. iclsins 
so.ksx.-kstr 
so. Iclsins 
^svsson. 6.
koUk.paeös 

so. so. 
pvNN3>Iv6s8 
8t.i.oui88.fs 

so. so. 
so. 8F ö 8l1e 

Iskusnt.O.li.

82.606
70.25K6
6 9 .9 0 6
87.8056
50.606
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85.106

7 32 56
97.006  
85.755
85.505 
85.4056 
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94.606  
85.40K6
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86.006
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90.006
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86.506
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92.50d6
S4.006

83>s.ttvpû
gs.ttLN lO II

so.8.16-23 
so. 8 25 

0t.11>p.8.4.6 
so. so. 8.17 
so. so. lconv. ck 
7.10.11.12 v  
so. 8 .22.23 v  
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so.Kom.Ob.3 a  
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6otl,36ssl<s2 
so. 8. 3. 4 , 
so. 8. 9. 9n Ä 
so. 8. 10.12 v  
so.814ul<16 ck 
so. 8. 19 
so.8.11v.13 ck 
«3mb.8p.-8. cr 
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so.611-690 Ä 
so. 8.1-190 v  
«3nn6s3-13 
so.8.14u.18Ä  
so.8.15u.19 a  
so. 8. 16 
so. 8tzs!S 1 
so. 5ssis 2 
so.t(om.-0dl 
Uelc!.8tt.«pf 

so. so. 
^«in»p86.7 
ilo.8.12u.17 
so. sltv u.10 
so. ps.-ptsb. 
kosss.6s.17 
so.8.19v.22 
ps.8osl(s.8.4 
so.13.14.17 
so.18.19.21 
so.8.27u.20 
so. 8os. 23 
so.8.29u.22 ck 
so. 8 .20.23  
so.0tf.8s.90 
ps.99.01.03 
so.v.06ulc16 
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so. v. 94. 96 
so. v. 1904 
so.K.-O.v.OI 
so. 08 uk.17 
ps.«Vp ^K.sb 
so. so. 
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so. so. 1909 
so.so.1911 
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so. so. 
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so.8.25u.14 
so. 8.27 28 
so.8.29u.19 
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so. 8.32.33  
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so. 8 .17.18  
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so. so. 
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so. 8. 6,7 .6 
so. 8tzs.9.10 
so. 8. 11.12 
so. 8«s. 1 .3  
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so.8.11o.13 
so.8.12s.20 
so.8.13v.22 
so. 2 .4 .6

4
3>2
32-
4
4
5
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4
4
4
32
4
4
32-
32
4
4
4
4
32
4
4
4
32
4
4
4
4
32
38
4
4
3H
4
4
32!
4
4
4
42!
4
4
4
4
4
32
4
4
4
4
32
82
32
4
4
481
4
4
4
4
4
4
4
4
4
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4
4
4
4
4
4
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38
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4
32
4
4
4
4
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32
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4
4
4
4

v  32

96.506 k«8.k«ct.68. <7
90.906
94.506
94.7556
95.256

83.5056
96.006  
87.7556
96.006  
84.906

125.8056
101.506
85.6056
95.5056
95.506  
96 006  
85.406
94.506  
95 0056
96.5056
85.506
93.506
94.506
95.256
95.756
88.006
84.006
95.256
91.756  
83.25«?
94.6056 
94.606
66.006

94.506

8 s I.t1 .M .9 3  
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6i8M3so1ck.2 
8oodum.8§w  
VK8S.6L86.5 
vr.7',8d.86.2 
O t.-ztlt. 7s!. 
üonnsssmkk 
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so.
so. vlc.14 3 

P1n8b.8okllb 
psj8l.L «88M 
Oölssnk.KßU <7 
6ssm.8oktl2 
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so.
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so. kis.-lns. 
pLtrsnk.6s3 
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8eku!ik.8s.b 
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8ism8okvlc3 
7is1Mnel(l2

98.306
95.006
87.506  
93.8056 
93.9056
95.0056 
95.1056 
95.5056
85.0056 
87.108
85.006
85.006  
83.806
39.306
96.006
96.506  
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98.6056 
85 506

85.006  
94.00!6  
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95.006
96.006
84.006
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95.0056 8tsauLkomb

94.6056
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95.006
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95.506
88.006  
94.0056 
93.7556 
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94.006
84.606
84.606
84.606  
95.508
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119.400
92.4056
94.006
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94.606  
95.756
95.506

93.60b

100.256 
91.506  
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101.756
91.006  
8 2 2 5 6
96.006
95.006  
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84.758
93.006

99.708
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11M608

93.006

98.756
92.256
88.005
98.006
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102.250
98.006
95.10o6
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96.006
84.256
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100.255
99.006  
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ö«s»ekalinerrLtro: 1 ps.. 11s». k.»o. psssie: 80 pk. — Ossi. 1S. Kots: 8 U.. VSKk.: 1.70.1 kk.: H 
— 7 S. »üss.: 12. -  1 «. ko«.: 1.70. -  1 Is. ösneo: 1.50. -  1 kr.: 1.124. -  1 kbt.: 2. 

1 Ools-Kbi.: 8.20. — 1 ps«: 4. — 1 Volt.: 4.20. — 1 lstN.: 20.40 K1. 
Serlln. Sankdiskonb UomdarärinsfuS 2 2, pk'rvsrcNskonr 27/,2.
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bvkkLbön 8r 
8innsr . . . 
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'  93.008

129.008

115.805 
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112.256 
134.008

122.755
123.256
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111.5056 
150.405 
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133.506 
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3 89.6056
6 102.606
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2 72.0056
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0 44.006
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5 113.606
6 100.256
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20 404.506
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7 126.006
10 164.006
9 139.006
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10 ,64 .006
5 72.0056
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3 61.756
5 90.006
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so.6L88lük!. 
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«8l.8s!1s»11. 
«rnno». 8LU 

so. ^L8vK. 
«Lsb.ViisnO. 
«Lslcosi6sv1c. 
so.8U .8 i.-p s
«LspSN.kZK. 
«Lrim .kso k . 
«Lspsrkissn 
«sin tvkm .L. 
«smmoor7m  
«ssörrns Vi. 
«erm sn n m .. 
ttöoksi. fb U . 
«oksnIoksW  
« S s e k t.» .8 i.

129.2556 
111.756  
167.0056 tsvlcrm ^os.
249.006
165.0058 l..tM s L 6ô

IIss 8srZ5. 7 
^s8SfiekV4.

so. »de. 
sssssnitr k. 
KsklL porr. 
Kali 48vkss!. 
Kamsruntdö 
kLpl«s»4sok.

küln-ktss.8.  ̂
kneF«k.lcv. 7 

so. pr.-4. 7 
köN.^LsjSNk  ̂
köniZsborn. 
küniZsrslip. 
6br. köriine 
ksusokviirk 
KVllKLUSSsK. 
4,skms>srt. 
truekkamm.
tLUsLKÜttV .
tsonk. 8rnk.

tinlcs «offm.

1,4.756
565005
318.256  
119.755
363.0056 
^281.006
346.0056 

84.006
117 506  
3338056
133.0056 
167.258
232.5056 
126.006
116.0056 
165.905
132.0056 
163005
508.0056
175.0056 
603005  
108.105
48.0056 
18 0056

225.5056 
153.506

8Ä 125.506
200.256  
128.0958
211.256  
222.2556

70.0056

146.506  
183.0856 
100.6056
84.2056

114.506
87.5056

158.505 
20.0056

198.2556
219.506 

66.006
198 005 
116.086 
83.806  

367.006
144.2556 
152.005
97.756
57.5056 

333 0856 
,28.0056
92.256

178.2556
,33.255
155.755
1486056
121.5056 
150 996
150.5056 
572.885 
104.0056 
313 0056

toikr.k. sp.L 
so. 8t.-ps. 

tvolc.LLisff. 
tünsd.Vieks 
tuik. 8rrolm  
IVtLnnesms. 
UL-M stikZ  
kLZssd.Oss 

so. ksrew.
KlLi-io les.vZ.
^snsnkkoir 
tt.-p.ksppsl 
k4ekMl.!ns. 

so. HiiLu 
psk4sZuinL6 
k4klsküninZ. 
UüIk.ksrZU. 
blsptunSok. 
Ksus8os.4.6 
kissss!.kok l4
kiiriifLbsilc. '
korss. tis« . 
so. Oummi . ^ 
so. suis t.8 . 7 
so.Mttlcäm. 7 
Odsoklkisb " 
so.tissnins. 
so. kolcsUslc. 
so.prtf.7sm. 
0ppo1n.7om. 
Osonst.Lkon 
OLnsb.kupi. 
Otsvi-^insn 
Otisns.tirsn 
p s n r. 6s!s. 
pstsssb. t!.8  

so. V.-4. 
pstrol«. V.4. 
kkönix tit.!.. 
ttLvsnsb.Sp 
ksicrksIMst. 
kksin. 6rnlc. 
so. UstrllU. 
so. kLsr.bn. 
so.LisklUslc. 
so.Vistf. Ins. 
so. so. Kilo», 
kisbsvktttv. 
s. 0. kivsvl 7 
komdek-ttütt 
kossntk.prr. 
kositr. Krale, 

so. luolcss 
koi» krss . 
küfZsrs Vk.

11 
11 

6 
S
7 
0 

10
0 

16 
9
5 

11
8
4 

28 
12
0
6
0

20 
6 
6

13H 
11 
8 

12 
12 
9

10
9

30
8

245 jlI7L556iLsLL.M515 7

199.0056 83vks8ök.7  
Zaeks V isbrl
8LNZSI-K. Kl. 
8Lroiii. 
LekscinZ. . 
8ekl.sl.u6LS 
so.pstl.7vm. 
tt.8eknöissr  
8ekvmdurZ. 
8ekosninz . 
8ekuolcstttl.

26
6

12
0

22̂
10
3 
0 

13 
40 
18
23

5
18
11
6

16
06

10
8
9
0

17
18 
0 
0 
6 

11 
6

13Ä
6
4H

38
4 
0

10
20
15
9

24 
116
0

126
0
4
9

10
4
0

17 
6

10 
12
0
6
7 
0
8 

11
0

18
5 

15 
N
0

10
10
4

12
15
13
10
20
0
6 
0

476.6056 8ismsns6!.i. 7 15
8ism.L«Islc. 6 
8ivmsnskl.8 0 
8imonius0«. * 
8onMs14ls 
8pinn.Ksnn. 
8priidLnl<46 
8igstbssZ.tt. 
8iLkl Lköll<s 7  
8iLS8l. 6K.P. 7  
8iSLUL kvm. 6 
8isit. 6kam. 7 

so. Vulkan 
8tökrL0o KZ 
8ioIlUsvk.V̂  
8tolb.7inlc-4 
8isLl88pis!lc 7  
I'selclönbrZ 7 
I s l .8sf«nss 
IsIiov-kLN.—i 
7sssa41ct.-6. 6 
7r. krossok. 
so.k.8okvnk 

270.6056 so.k 6ot6Lrt 
so.brlkrsost 
so.so.8üsv. 
7suion.tt!sb 
7ks1stis.8ip 
ps.7komss. . 
7sLvksnd.7. 7  
vnionbLUZ. *
U. s.tlns.kv. 
Varrin.pLp.
V. 8r!.pf1cf.6. .  
so.OölnkU.P 7 
so.k4östo!-V/

102.256
151.006  

3.L55L
303.005L 
159.586 
92.705 
69.606  

210.60«? 
515.5^50 
230.7550
311.006  

74.106
223.605
153.0956
115.756
2 2 8 10 6

53.0056
,27 .256
,74 .256
146.3056
158.008

310.2556

83.006
174.0056 
91.0056

202.0056 
96 506  
86.606

494.006
81.006  
61.756

240555
227.0056 
149006
122.506
337.506  
155.255
86.206
78.755 

213.2556
89.506  
11.2556
80.5056 
95.256

142.00«;
86.008
77.7556 

209.705 
158.1056 
,51.755  
,69.0056
64.0o6

1.7.5056  
102.406
85.756

125.3056 
163.586
32.106  

236 205
119.7556
205.506
242.3056

203.0056 
157.7056 
129506  
148.505

72.2556 
135.2556 

12.606  
12Ä ,90.5056 

127.256 
,94.5856

118.506  
231.006  
130.756  
157.905 
145.2556 

12Ä.235.006 
,17.585
145.0056
IlS L a L

so.iVölU.tt«. 
so. kiokslw. 
so.r^psnM 7  
VivioriLpaks"  
Voesllsl.Os. v  
VoZtl.ULSvk 7  
vvsUoKi.p.r.
15-LNsSsSsf
V/srsvk Vissl 
VibStSsgZkIN 

so. P r .-M .  
V/vstfal.Osm 
V/sstf.vs.lns 

so. kupfsr 
so. 8iaklU. 
so. 8s.^.6. 

M elcinep.r. 
Wigl.Lttssim 
V/i«cs6ssom 
V/itt. Ouöst. 
so. 8i3k>rks. 
^rsss iV-alr. 
1>Vunssr!.L6. 
Lsokauksb. 
rsitrss^sek 
ro«st.VsLlsk

218.105 
2I3.0L5
113.0056 
9 0.606

109.405 
120.6056
445.0056 

97.90»
173.0056 
,4 3 .7 5 6
142.0056 
133.256  
,25.8056  
156.506
117.755 
115.905 
,41.5056
125.756  
176.10Z  
36.806
72.506  
86.106  
63.756  
82.256

183.7556
96.006

147.0056
185.255 
68.9056

107.006 
76.0056

135 5 0 6  
106 0056
114.756
324.0056

63.006  o
141.256 ^
294.0056 
159.5058
86.006  2.5

177.506 ^ ^
239.506 - Z
220.256 ^ ^
359.006
184.006  
191.5056 -  2
95 0 26  

1 1 4 .0 0 5 6 ^ 2
167.256 H  T

0
8
6

14
0
5

14 
2 

20 
r 12

Meine kurze
/iM8t.-ktt.
gsüsr.eä. 
kopsnkZ. 
tissLbon 
tonso« 

so. 
so.

,90.6056 ULss.v.S. 
247.50«?
153.255 
280.006

ksuvork 
prris . 
Ikisn . 
SvkUglr 
8tovlcklm.
Ita lp IL irs lO r. 
potsrsbZ. 8 7. 
VfLsSvkLU 9 7.

3 7. 
9 7. 
8 7. 
147. 
vista 
67. 
SKI. 
147! 
visiL 
87. 
67. 
6 7. 
107.

S

ß

§

Z

110.405 ,7 - -  
» 39.0056 2 »  

fsv. 835.0056 ^ ^
101.0056 L  
99.506  5 2

102.2556 
191.7556 L  2
140.0056 5* 2  
78.606 L

197.503 Z  
76.006 Z

300.2556 «  
171.S05 Z

3^168.80534 ---------
8

8U805
112.156

20.4956
20.475

20.3456

4̂ 193
81.403
84.755
81.258

112.203
80.956

s

Zs

E

Z

s

Kolk!, kilder, ksnjoiotea
8ovsrsiZns p. Ltüelc 
20-pssn1cr-8ive!cs. 
k.kvss.Ools p.lOOK 
zmsrilcsn. Kots». . 
tnZI. ksnlcnotsn 1 l.. 
psLnr.8rn!cn.100pf. 
Osst-Koiso 100 kr. 
kuss. Kotsn 100 k. 213.955.

20.475 
16.305 

215.405 
4 .1 8 25 6  

20.5II>  
S1.355S 
84 905
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Am  H .  Z l l i l i ,  m ittags ta . 1 Uhr.
findet in

PapaubeiWrotzlatvken
der auktionsweise Verkauf von

der Merinofleischschaf-Stammherde 
nnd von Böcke« meiner

englischen Slelschschas- 
Stammherde WoNui'r)
statt. Züchter: Schäfereidlrektor Usus 
1-näv lx  H i i lo ,  Lichterfeld» bei Eberr» 
walde.

Besondere Einladungen zur 
Auktion ergehen mit Rücksicht 
auf die Kürze der Zeit diesmal 
nicht, nnd bitte ich die Herren 
Interessenten, diese Anzeige als 
Einladung betrachten z« wollen.

psters,
königlicher Oberamtmann, 

P ap an  b. Wrotzlawken, Kreis Thorn. 
Telephon: Kornatowo 6. 

Wagen auf vorherige Bestellung 
aus den Bahnhöfen Kornatowo und 
Wrotzlawken.

zu  N a r k a «

s t « . ? ; !  N r u»r
mittags statt.

Am AuktionStage stehen Wagen 
zur Abholung bis 9 Uhr morgens 
bereit.

Verzeichnisse auf Wunsch.
I L .  H v L i r v .

Uhrmachermeister,
Neustädtischer Markt 12,

Uhren, Gold- und 
Siiberwaren, 

Schieß- u. Sportpreise, 
Fahnenullgri, 

Sochskit- nnd Pathen- 
Geschenke,

Trauringe
in allen Preislagen. 

Teilzahlung gestattet. "V>>

Lodnsrmssss, 
Lsolin, LLdol, 
LLIdsrpulLssiks^

so^le «onstixs

p u t L s r l i k s i z
kerner

Tutsis dsr,
pulrlsppsn,
Laksusrlüsirsr',
L o k n s r i ü s k s r ' ,
L a l i w ä m i n s ,
L o k s u s r 'd ü r s t s n ^
XlTidsr-dürsIsn

— in allen kreislaxen vorrätig — 
emxttedlt

Leikeukadrllc,

33 ^ Ils IL ä ttso L v r lk a rk t 83.

jeder A rt werden korrekt und zu mäßigen 
Preisen mit eigenem oder geliefertem 
M ateria l unter Garantie ausgeführt.

Um geschätzte Aufträge bittet

VUo M l l ,  IWkcktriilstl.,
gepr. BUtzableitersetzer,

Thorn, Tuchmacherstraße 6.
^ o t . t r R i r § I

Snnerkrank, mbst «1»-«»,̂.
lo Iillgurlen, 

Mucherheringe. .S-.^
rmpfiehlt b i l i i g s t  in anerkannt guter 

Qualität

ä. Lutevrlsü Nsedü.,
CoppernikussL^ 29.

Aktiva.
i>M «  A. D kM n IM .

Passiva.
1. Kassa-Konto....................................
2. Westpreutz. Genossenschafts-Bank-

Geschäftsanteile ..........................
3. G rundstücks-Konto.....................
4. Gebäude-Konto. Mk. 29 706,11

1 o/o Abschreibung „  297,06

Mk.

5. Sparkassen-Konto Kreissparkasss 
Thorn .........................................

20,21

2 400,— 
1959,73

29 409,05 

131,84

roll.

Mk. 33 920,88

Gewinn- nnd

1. Geschäftsanteil-Konto.....................Mk. 640,—
2. Konto-Korrent-Konto weslpreuß.

P rov.-G en .-B ank.......................... „  4 412,10
3. Hypolheken-Konio

Renlschkau B l. 198 Mk. S 600,—
.  „ 208 „  11000.—

Mk. 16 500,— 

Mk. 5 5 , -
V,°/° Tilgung von 

Mk. 11000,
4. Subvenlloiis-Ronto . . .
5. Reservefonds-Konto . . .
6. Gewinn» und Verlust-Konlo

Mk. 16 445,— 
' « 12173,28 

„  30,29
.___ 220.21

Uerlust-Konto.
M k.33 920,88

haben.
1. Geschäftsunkosten-Konto . . .
2. Z in s e n -K o n to ..........................
3. Reparaturen-Konto . . . .
4. Abschreibung auf Gebäude-Konto
5. Reingewinn . . . . . . .

Mk. 180,65 
„  862,64
„  13,36
„  297,06„ 220,21

1. Vortrag vom Vorjahre . . . . Mk. 193,82
2. M ie te n -K o n to ............................... ........  1260,—
3. D ividenden-Konto..................... ..... „  120,—

Mk. 1573,82 Mk. 1573,82
Am 1. Januar 1913 waren 33 Genossen mit 63 Geschäftsanteilen,

Zugang im Jahre 1913 — — „ —_______________
33 Genossen mit 68 Geschäftsanteilen^

Abgang im Jahre 1913 2 „  „ 2 ________„
Bestand am 1. Januar 1914 31 Genossen mit 56 Geschäftsanteilen.

Gesamthaftsmnme am Jahresschluß 56X200 ----- Mk. 1 1 2 0 0 ,-.

L a u -V e re in  tzentscbkau .
Geprüft und richtig befunden. 
R e n l s c h k a u  den 28. MSrz 1914.

Der Aufstchtsral.
l l .  Lau I I .  ^akod. K ts lukv.

e. G. m. b. h.
R e n t f c h k a u  den 28. März 1914.

Der Vorstand.
klohaek. Vr. Lrvnsko. Lvlmdroebt. 

N aätko. Roslu.

S rma

kisttko
vortsiidakt rmä iii ll ix  vor im xrösstvo 

LxsrialAosodLkt von

a i s x  ö s i i
vulmersirasss 4, le le p liM  839.

vielseitige 8eiMMUvv
Lixsvs Rsxaratur-V^orlrstatt. ko^osmsto Toiiraklullx. Leslodtixrmx odos Laokrvanss.

U te klattsv jsäsa Vadrikats vsräoa smssstansodt._______________

IllltormLUvrmlMstvlno, 
W M v r ,

U vrblM Ä sr
aus äsn Ä6§tzltzitzn: Kramisodeu, lividitsod, kuäak, ^utomevo

nnä Llottsris
ab Liebele!, tre! Labn, krei IVaxxon

iisksrt dillixst

Iliüsiiös ZSUlei-VölMWiiL
OesoUsodakt mit i>68oiuÄnLtsr Uaktuox,

L s g l s r r N .  S S ,  I .

M W - M i c k M k i v W l «
ist dsr Llsdllng jeder erkakrenen ttauskrau. da überall 
bekannt als i>!s beste un6 üueed sparsamen Ver
trauet, tilv dllUgst» Leite kür üen ttaustiail. Srosss 
anäausrncts Wasekkratt. vvMgs Ledanung cier Störte, 
angynslimei-. aromavsedsr Serued. t(Äd -e ^ d r. 
Nedos oder minctenvsrUgss >Va§ct,mittei. sondere 
- M  W  ladrsn erprobt und stets getobt. — Verbaut 
tn vrlglnat-paketen und in ottenso öewicdtsstüoksn. 
vderall rv  daden, —  dlan setwlre sied vor 
dtaedadmungen-und aedts genau ant die k^rms.

O .  t t .

bodomtr-Zsits.

A',-

VorksuksstoUm» ckurck vdlxen ^ZLclreriollerl-?IsIi«t konntlied.

T  o r  08 r  r  b e k a n n t  b i l l i g e n  p r e i s e
v o r k a u t e n  v i r

<ier vorsseriloktea Lsisoa vs§eo

V M -  W e l t  u n t e r  p r e i s .  " M I

Usmsn-Zrvstüms
in völ'80disäeiisll darben uuä §Ltzvn8 -

M W
^slnsn- u.

Kostüms
Dkt W

8s M . Voils Ulswsr
b  ̂ i 4.75

6.75
9.75 

13.56

klvusrslins-irisiasr
je trt

Llllssn in Vropvü Ullä klasdatlsr jötrt 1,95 
1 ?ostsn doodmoäsrLtz Vülldlusen M t  5,90 
1 kosten reinseiätzns Linsen 5,90
1 kosten LoStÜN-köoKo . . . . jstrt 1,95

vor VerLüuk kmäst, soweit Vorrat reioiir, 20 strsvss 
kosten kreisso statt.

Serllner

AeriM » n»öü- M müÄ-WMU
7 d o r n .  S a c l e r s t r .  2 3 .

Teiexkoo 1073.
I^sdon  L r k e n Ä i e l  L  L s n c l s l s v s l s z f .

K urvsrksuk l
D a ich mein jetziges Lokal, Baderstraße 23, am 1. J u li ge

rä u m t haben m uß, so habe ich die Preise

Z E "  nochmals bedeutend herabgesetzt.
Noch große Auswahl in

Gold-, Silber-, Msenidewaren, Taschen
uhren, filb. u. versilberten Bestecken.

S E " Vom 1. J u l i  befindet sich der A u s v e rk a u f

Breitestratze 46,1. Etage
la m  attstädt. M a r k t ) .

P S "  Bequemer Aufgang, ungenierte Verkaufsräume. "WL

p. Ltskkeldsusr, Melier.
E in  W aveuschrank zu verkaufen.

Für Thorn suche ich einen bei Äolonialwarengeschäften und Bäckereien

gut eingeführten Vertreter.
N ur Herren, die sich ernsthaft dem Artikel widmen können, belieben sich

"""" ?LNI Sarges, Bromberg,
mechanische D ü teu sab rih ,
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Die presse.
Wnstez Blatt.)

vom wind.
Von E b e r h a r d  F r h r .  v o n  We c h ma r .

_______  (Nachdruck verboten.)
I n  der Natur gilt nicht das Gesetz der Gleich

heit, sondern das der Verschiedenheit in so aus
gesprochener Weise, daß man sich wundern mutz, 
wie nachdenkliche Menschen den Alles-Gleichmachern 
so willig Gefolgschaft leisten können. Es gibt doch 
so vielerlei Beispiele, die uns tagtäglich zeigen, 
wie wirkungsvoll gerade Gegensätzliches dicht bei
einander steht, woraus sich die Schlußfolgerung für 
uns eigentlich von selbst ergeben sollte: je bunter 
die Welt durch Gegensätze wirkt, je abwechslungs
reicher sich das Leben durch die Verschiedenheit der 
Menschen in all ihrem Tun und Lassen gestaltet, 
desto interessanter, wertvoller wird es. Darum be
kämpfe man doch nicht Außergewöhnliches, Eigen
artiges, sondern lasse es gelten! Der große Philo
soph von Sanssouci ließ jeden nach seiner Fasson 
selig werden, und wie in vielem, war er auch in 
dieser Hinsicht seiner Zeit weit voraus; wir jedoch, 
wir Nachgeborenen, sollten ihn eigentlich nun bald 
in seinem Geistesfluge eingeholt haben, immer 
aber sucht man uns wieder in eine Form zu zwän
gen, ja, übereifrige möchten sogar die Natur nach 
„Schema I "  meistern und regieren. Ein Glück, 
daß der Schöpfer, trotz seiner Güte, sich nicht allzu
viel dreinreden läßt. Daß er sich aber als Wetter- 
halter durchaus nicht immer auf sein Metier ver
steht, solches mutz er sich, wie man weiß, oft genug 
sagen lassen. Er hat die Menschheit leider allzu
sehr verwöhnt, und darum nörgeln die Besser
wisser, wenn der Winter warm, der Frühling zu 
kühl und feucht, weil anders sie's gewohnt. —

Waren die Wettermacher da eines Tages wieder 
einmal an der Arbeit und, wie das so Brauch, 
sie schimpften heftig über Kälte und Nässe im Juni. 
„Bald steht Sommers Anfang im Kalender, und 
noch kann man die Heizung nicht entbehren!" so 
sagte der eine; der andere sprach: „Ein braver 
Mann, nach deutscher Art, trägt seinen Pelz bis 
Himmelfahrt; nun aber ist Pfingsten vorüber, 
jedoch die warme Kluft immer noch nicht beim 
Kürschner!" Der dritte ließ sich darauf als S ta 
tistiker vernehmen und rechnete der Korona vor, 
wie seit anno soundso keine derartige Regenmenge 
im Mai und Juni gefallen sei; wenigstens wüßten 
sich's die bekannten ältesten Leute am Orte nicht 
zu entsinnen. Ganz gegen jede Kleiderordnung 
wäre der Verlauf des Frühlings gewesen. Und 
dann der Wind! — Immer wieder hole er regen- 
schwangere Wolken von Westen herbei, schließlich 
werden uns noch Schwimmhäute wachsen — Petrus 
sei wirklich alt geworden! — Da klappte der liebe 
Herrgott sein Himmelsfenster auf und wandte sich 
grollend von unserm kleinen Erdenklöslein ab: 
„Mögen sich die dort unten ohne uns behelfen; 
der letzte der weltweisen Nörgler aber soll jetzt 
einmal für seine Gegend Wettermacher sein!" Der

L
'aber sah in seinem vorjährigen Tagebuche nach, 
drosselte den Wind ab und setzte damit natürlicher
weise auch den Wolkenschieber außer Tätigkeit. 
Tag für Tag und fast überall schien nun die liebe 
Sonne über Wald und Feld, sodatz alsbald an 
vielen Orten im Lande der Roggen blühte. Aber 
kein Lufthauch regte sich, und die Befruchtung 
konnte daher nicht stattfinden. Da schalten die 
Bauern, daß sie kein Korn ernten würden und die 
Kartoffeln nicht wüchsen, daß das Ungeziefer über- 
hand nähme, die Dürre aber auch noch Futter
mangel zur Folge haben müßte. Manch einer 
schlachtete deshalb eine überzählige Kuh, oder er 
stellte sie zum Verkauf; die Händler aber zahlten 
nur geringe Preise, weil alsbald zuviel Schlacht
vieh am Markte stand. Das Jahr aber, das sich 
so gut anließ, drohte Mißernte und Teuerung zu 
bringen; denn: „Hat der Bauer Geld, hat's die 
ganze Welt!" Aber auch die Städter stöhnten 
unter dem Sonnenglast. Bald mußten die Wasser
werke ihre Tätigkeit beschränken, und nur zu be
hördlich festgesetzten Stunden gab es von dem 
kühlenden Naß das Nötigste für den Hausbedarf. 
Alles murrte und schalt! Hätte man in dieser 
Stimmung den augenblicklich verantwortlich zeich
nenden Wettermacher erwischt, ich glaube, man 
würde ihm übel mitgespielt haben. So aber hieß 
man fast allgemein den grollenden Vater droben 
einen Stümper und seinen Himmelspförtner, der 
ja sonst auch die Schleusen und den Wolken- 
mechanismus zu bedienen hat, einen tapprig ge
wordenen Greis. Der Herr aber nahm sich des 
Alten an; er stellte den zu Unrecht Gescholtenen 
wieder an seinen Platz, und wenn auch nicht überall 
der Schaden gutgemacht werden konnte, so gab es 
doch in Gegenden, in denen die Vegetation noch 
nicht allzu weit vorgeschritten war, des Segens 
nun die Fülle. Das aber geschah dort, wo sonst 
Mißwuchs häufiger eintrat. So hatten die Viel
geprüften doch auch einmal eine gute Ernte. Hätte 
allüberall aber die Sonne sengend so weiter ge
brannt, weil Sommers Anfang im Kalender stand, 
und wäre der Wind nicht hier und da durch den 
Wald der Halme geweht, dann würde Elend und 
Not auch in sonst gesegneten Himmelsstrichen die 
Folge gewesen sein. Hier Regen, dort Sonnen
schein! So sei's!

Ein Gesetz der Gleichheit gilt eben nicht in der 
Natur, das sollte uns eine Lehre sein. Selbst der 
Wind entsteht durch die Verschiedenheit der 
Wärmeverteilung auf der Erdoberfläche, wodurch 
bekanntlich ein Unterschied des Luftdruckes in 
gleicher Höhe bedingt wird. Wäre die Erdober
fläche gleichmäßiger gestaltet, so würde möglicher
weise ein System für die allgemeine Zirkulation 
der Atmosphäre herauszuklügeln sein. Auch „des 
Himmels Kind" müßte sich dann vielleicht das 
Schematisieren gefallen lassen. Aber die Störungen 
ergeben sich durch die Unterschiede von Flachland

und Gebirge, sowie der Küsten. Sie gleich zu 
Hobeln, geht nicht an! Weite Meeresflächen, große, 
flache Gebiete des Binnenlandes dagegen geben 
den Winden, wie man weiß, eine gleichmäßige 
Richtung, während man im Gebirge Berg- und 
Talwinde, Tag- und Nachtwinde unterscheidet. 
Auf diesen Gegensätzen beruht das System der all
gemeinen atmosphärischen Zirkulation, und wir 
sind bisher, ohne eine größere Gleichmäßigkeit er
wirken zu können, ganz gut mit ihm gefahren. 
Lassen wir es dabei, ist doch unsere Heimat besser 
dran, als manches andere Land des Kontinents.

Da wir Menschen uns aber bisher auf dem 
Gebiete des Flugwesens erst als Anfänger Le- 
tätigen, mußten sich die Luftschiffer bislang mit 
den uns Staubgeborenen erst wenig bekannten 
Verhältnissen im Reiche der Luft abfinden. Neuer
dings beginnen jedoch allerorten systematische 
Beobachtungen, und die Wetterwissenschaftler wer
den wohl in nicht mehr allzu ferner Zeit auch die 
Gesetze der täglichen Periode des Windes fest
stellen, die ja ebenfalls durch die örtlichen Ver
hältnisse stark beeinflußt zu werden scheint. Unsere 
Flieger könnten dann nach der Karte gefährliche 
Zonen meiden, wie ja auch der Schiffer nur den 
erfahrungsgemäß besten Kurs auf seiner Fahrt 
über See innehält, den Untiefen aber ausweicht. 
Nur hat der Schiffsführer es leichter, weil allbe
kannte Seezeichen ihn auf die Gefahren des 
Grundes aufmerksam machen, die noch zu Lande 
fehlen. Eins aber: das unsichtbare „Loch in der 
Luft" wird wohl noch lange der Schrecken des 
Fliegers bleiben. Wünschen wir ihm gode Wind!

M a n n ig fa ltig es .
( Ke i n  T a g  o h n e  S u f f r a g e t t e n - U n -  

t a t.) Donnerstag Nachmittag gegen 6 Uhr erfolgte 
in der Nähe des Hochaltars der Westminster Abtei 
in L o n d o n  eine Vombenexplosion. Der Krö
nungssessel, auf welchem der König gekrönt worden 
ist, ist beschädigt worden. Der sonst angerichtete 
Schaden läßt sich nicht übersehen. Die Explosion 
wurde im Parlament von einigen Abgeordneten 
wahrgenommen, die die Sitzung verließen, um sich 
zu erkundigen. Die Explosion erfolgte in zwei 
lauten Detonationen, die bis zur Westminsterbrücke 
gehört wurden. Die Westminsterabtei wurde von 
der Polizei sofort geschlossen. Wie es heißt, sind 
auch einige Teile des Gebäudes selbst beschädigt 
worden. Im  Zusammenhang mit der Vomben- 
explosion in der Westminsterabtei sind 2 F r a u e n  
v e r h a f t e t  worden. Das Pflaster in der Um
gebung der Abtei wurde aufgerissen. Eine Dame 
wurde ohnmächtig und erlitt einen Nervenchock. 
Obwohl die Explosion sehr heftig war, ist der 
Thronsessel nur wenig beschädigt worden.

( Di e  H i t z e w e l l e  i n  A me r i k a . )  Daily 
News meldet aus N e w y o r k :  Die Staaten des 
mittleren Westens und das Gebiet der großen Seen
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werden gegenwärtig von einer Hitzwells heimge
sucht, die bereits über 60 Todesfälle verursacht hat. 
Fast überall ist die Temperatur auf über 82 Grad 
Celsius im Schatten gestiegen. Hunderte von 
Krankheitsfällen werden in den Hospitälern behan
delt. I n  Detroit, wo die Schattentemperatur 
Grad erreichte, sind 15 Personen an Hitzschlag ge
storben. Ehicago hat eine Schattentemperatur voH 
34 Grad. I n  manchen Teilen des südlichen Kansas 
ist die Temperatur auf 36 Grad gestiegen. Aus 
Chicago werden 11 Todesfälle und aus Pittsburg 
12 Todesfälle an Hitzschlag gemeldet. I n  Newyork 
sind während der letzten Tage vier Personen der 
Hitze zum Opfer gefallen. Die Leute schlafen in den 
Parkanlagen und auf offenen Plätzen.

humoristisches.
( K i - n d e r mu n  d.) „Herbert," sagt eine Mutter 

zu ihrem Söhnchen, „heute Mittag kommt Onkel 
Eduard zu Tisch: geh hinauf und wasch dir dein 
Gesicht." — „Wenn er aber nicht kommt?" ist die 
Antwort.

( F e i n f L h l i g e r  Lachs.) Der Fischhändler» 
den Lachs zeigend: „Prachtvolle Ware, ane?" — 
Die Hausfrau: „Kein Wunder: bei Ihren Preisen 
muß er ja erröten!"

( Di e  b e w u n d e r t e  F r e u n d i n . )  Jacks 
„Ich bewunderte eben Mabels Haar. Es ist ent
zückend!" — Mabels Rivalin: „Ach, sie hat noch 
viel schöneres!"

( M o d e r n e  H y g i e n e . )  Der Professor für 
Hygiene: „Warum müssen wir unser Heim rein 
und sauber halten?" — Schülerin: „Weil jeden 
Augenblick Besuch kommen kann!"

( V o r b e u g u n g . )  „Ist es richtig, daß sich 
der junge Herr Schmidt vorige Woche in einem 
Schwips mit dem wohlhabenden, häßlichen Fräu
lein Buckelsberger verlobt hat?" — Jawohl! Und 
jetzt schickt sie ihm täglich fünf Flaschen Wein, 
damit er nicht nüchtern wird!"

( J a  so!)  „Besteht der Temperenzlervereln 
noch?" — Nein! Vor einem Jahre erfand nämlich 
der Vorsitzer einen famosen L ikör!"___________

Gedankensplitter.
Es gibt Menschen, die wesentlich Spiegel dessen 

sind, was sie umgibt; man tut ihnen unrecht, wenN 
man sich beharrlich nach ihrer Überzeugung, nach 
ihren inneren Kämpfen und tieferen Lebens
resultaten erkundigt. I .  Burckhardt-

Halte fest das Schöne, das dich ergötzt, Ä 
Das die Götter gnädig dir spenden;
Doch wisse, das Schöne wird leicht verletzt 
Drum halt' es mit schonenden Händen!

Eberhard.
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Das Rosendors bei Berlin.
Berliner Originalplauderei von E u g e n  J s o l a n i .

--------- -- (Nachdruck verboten.)
Tausende, Hunderttausende Rosen, weite Flächen 

mit Rosen, ein Rosenfeld neben dem andern, eine 
Gärtnerei neben der andern, Rosen in allen Farben- 
schattierungen, weiße Rosen und Rosen vom hell
sten Rot bis zum tiefsten Dunkelrot, Rosen von 
den kleinsten Knospen bis zur Größe kleiner Kin 
derköpfe, alle möglichen Rosen, viele, Hunderttau
send.

Das ist Britz; postalisch: Britz Lei Berlin; nach 
politischer Bezeichnung: Dorf Vritz- im preußischen 
Regierungsbezirk Potsdam, Kreis Teltow; Britz, 
das eingeschlossen wird durch Tempelhof, RiKwrf, 
Köpenick, Rudow, Vuckow und Mariendorf.

Freilich Vritz besteht nicht nur aus Rosenkultu- 
rvir. Man kann auch langgestreckte Straßen dort 
sehen, die zum Teil den nüchternen Charakter der 
Arbeitergegenden an der Peripherie Berlins tra
gen; Mietskasernen, dazwischen Restaurants, in de- 
"err Sonntags getanzt wird, dann wieder Vergnü 
gungslokale, wo „Familien Kaffee kochen können", 
eine Zementfabrik und Holzschnitzereien befinden 
stch im Orte, und wenn wir im Mittelpunkt von 
Britz angekommen sind, sehen wir die Kirche; eine 
einfache evangelische Kirche, ein schmuckloser Bau, 
alber entzückend gelegen zwischen duftigem Grün, 
vas den Hintergrund eines großen, von Schwänen 
belebten Teiches bildet. Und hinter dem Teiche, 
vurch eine Straße getrennt, erhebt sich das schloß- 
artige Villengebäude eines Berliner Großindu
striellen, — ein entzückendes Landschaftsbild, das, 
Menn man die Kirche umgeht und das kleine Pfarr- 
häuschen mitten im duftigen Grün erblickt, zu einem 
reizenden Idyll wird.

Doch alles das ist an Britz Nebensache; Haupt- 
^che sind die Rosen, die Knospen und Blüten ohne 

Blüten in herrlicher Fülle und Farbenpracht, 
glühend und Dufte sprühend weithin. Ich ging an 
ernem alten Stallgebäude vorbei und sah dort Rosen 
Nr ganze Wo ^ rankt. Die vierfüßigen zei,

Stallbewohner waren vollkommen von Rosen um
geben; wer's doch auch so schön haben könnte 
wie sie!

Und diese weiten Rosenkulturen sind alle noch 
ziemlich jungen Datums. Vor etwa fünfzehn Iah  
ren oder auch ein, zwei Jahre früher legte sich da 
draußen ein Gärtner auf die Rosenkultur, ein an
derer kam dazu, ein dritter macht's nach, und jetzt 
sind etwa ein halbes hundert Gärtnereien in Vritz, 
die insgesamt über dveihunderttausend Quadratme
ter bebauen, nicht alles mit Rosen, doch zumeist. 
Außer Rosenkulturen findet man noch Flieder, Fuch
sien, Dahlien, Topfgewächse und Schnittblumen. Es 
sind dort Gärtnereien, die etwa 12- bis 15 000 Qua
dratmeter umfassen, wovon die Triebhäuser den 
zehnten Teil einnehmen.

In  Körbe werden die Rosen in des Morgens 
'rühester Frühe geschnitten, zumeist nur die eben sich 
öffnenden Knospen oder die gerade entwickelten. So 
kommen sie in die Berliner Markthallen und in die 
Berliner Gärtnereien, in der Hauptrosenzeit, im 
Juni bis in den Ju li hinein wohl täglich 12- bis 
15 000 Dutzend Rosen.

Die Preise der Rosen aber, welche auf den Markt 
gebracht werden, in die Berliner Markthallen, wer
den reguliert durch eine Rosenbörse, die sich in 
einem der Restaurants in Vritz etabliert hat. Hier 
wird der Tagespreis der duftigen Ware allmorgend- 
lich festgesetzt, nach Einigung der Händler unter sich, 
in Aussicht auf Nachfrage und Angebot.

Auch im Kleinhandel, der an die Berliner Aus
flügler an manchen Tagen gar nicht gering ist, wird 
von Seiten der Händler auf einen Einheitspreis ge
sehen, der keineswegs billiger ist als der Preis für 
die Rosen in den Berliner Gärtnereien. Wer da 
glaubt, da draußen die Ware zum „Fabrikpreise" 
zu erhalten, täuscht sich. Freilich bekommt er fri
scheste Ware; der Gärtner schneidet sie nach Wunsch 
und Geschmack der Ausflügler vom Stock, und der 
Berliner Witz treibt bei der Umwandlung der 
Rosennamen in die den Berlinern geläufigen Ve- 

'chnungen die drolligsten Blüten: die dunkele

braunrote Eugene First-Rose bezeichnet er als Kaf- 
fernrose usw.

Natürlich finden stch die billigen, gangbaren Sor
ten in größerer Menge, doch auch seltene Rosenarten 
werden produziert, neue gezüchtet, und der Gärtner, 
der uns auf einem der Felder einen Rosenstrauß zu
sammenstellte, war unermüdlich bemüht, uns alle 
seine Pfleglinge vorzustellen und erzählte uns, daß 
alle Stillebenmalerinnen Berlins, ja solche noch von 
weiter her zu ihm nach Britz kämen, um eine Aus
wahl von besonderen Exemplaren bei ihm zu 
treffen.

So ist dieser südliche Vorort Berlins im Zeit
raum von anderthalb Dezennien durch die Rose zu 
einem in des Wortes doppelter Bedeutung blühen
den Vorort geworden. Die Einwohnerzahl ist von 
2000 auf über 12 000 gestiegen, der Grund und Bo
den hat an Wert so gewonnen, daß mancher dort 
sozusagen über Nacht zum wohlhabenden Mann 
wurde.

Dabei haben die Britzer mit ihrer Rosenpracht 
eigentlich noch recht wenig Reklame gemacht. Das 
Gros der Berliner Bevölkerung weiß eigentlich noch 
zu wenig von diesen Rosenkulturen. Die Ausflüge 
nach Vritz beschränken sich in der Rosenzeit auf we
nige Dutzend Menschen, und wenn erst die Wan
derungen in die Vritzer Rosenblüte so populär wer
den, wie die Partien in die Baumblüte nach Wer
der, wird der Ort seinen rechten Nutzen von dieser 
Rosenfülle haben. Heute wissen es kaum viele Ber
liner, daß alle die Hunderttausend Rosen, die täg
lich in Berlin an den Busen der Berlinerinnen und 
in den Vasen Berliner Wohnungen verwelken, in 
o großer Nähe der Reichshauptstadt wachsen. Man 
meint, sie werden aus Erfurt und anderen Blu
menorten importiert, und dabei geht sogar eine er
kleckliche Anzahl der Vritzer Rosen von Berlin noch 
weiter nach außerhalb. Sicherlich würden, wenn 
die Berliner wüßten, welche Ausdehnung die Vritzer 
Rosenkulturen haben, sie in größeren Scharen hin
ausziehen, denn mehr noch als für jeden anideren

muß für die Bewohner der ReichshauptstM diese 
Gartenfülle ein interessanter Anblick sein,

Interessant schon deshalb, weil diese blühende 
und duftende Pracht sich plötzlich inmitten einer 
Sandwüste präsentiert. Wenn man nach Werder 
fährt, kommt man durch eine landschaftlich herr
liche Gegend, wie man sie bei Berlin nicht zu fin
den ahnt. Nach Vritz kommt man durch Staub und 
langweiligste Vorortgegend. Wer einmal vor Jah
ren durch dasselbe Britz gekommen war. kennt auch 
dieses Dorf nur als solche langweilige Sandwüste, 
die stch um das Rittergut Vritz gruppierte, eine 
Wüste, die durch kleine Häuser unterbrochen war. 
Und dieser Wüste ist ein blühender Ort abgerungen 
worden.

Natürlich kam die Entwickelung des Dorfes voft 
außen her, von Berlin. Und nicht die herrlichen Ro
senkulturen und die Industrie von Britz würde das 
Dorf in der nächsten Zeit einer weiteren Entwicke
lung zuführen, sondern die Nähe der Reichshaupt« 
siadt, die sich ja längst nicht mehr innerhalb ihrer 
Grenzen entwickeln kann. Und wie bisher zumeist 
wohl die Vororte des Westens vom Wachstum Ber
lins gewonnen, so werden die nächsten Jahrzehnte 
ohne Zweifel eine ebenso rapide Entwickelung der 
anderen Vororte Berlins zur Folge haben. Was 
dann aus den Rosenkulturen von Vritz werden wird, 
ist natürlich nicht zweifelhaft.

Wie lange kann das Rosendorf Berlins der W  
piden baulichen Entwickelung von Groß-BerliN 
standhalten? Wann wird das Häusermeer det 
Reichshauptstadt jene duftige Oase in der Wüste det 
Sandstreubüchse mit hochragenden Mietskasernen 
überflutet haben? Vor dreißig Jahren waren weite 
Strecken von Charlottenburg und Wilmersdotf 
Gärten und Felder; bis zum Nollendorfplatz, det 
etzt ein Mittelpunkt weltstädtischen Lebens ist, rag

ten jene Gartenkulturen hervor. Vielleicht dauert 
es nicht ganz so lange, nicht ganz ein Menschenalter, 
und die Rosenkulturen von Britz gehören! der Ge
schichte an.
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In unserer Stahlkammer
stehen stählerne Schrankfächer (Safes), sowie ein abgesonderter Raum für 
geschlossene Depots (Kisten, Koffer rc.) Interessenten mietweise zur Versü 
gung, worauf mir besonders für die Reisezeit aufmerksam machen.______
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meine allerorten vor^üMcb einZekübrten, Zeset l̂. Keseb.

pro ?aket 2S
flerr Dr. meü. V^ a l s e r ,  prakt. H.r2t, Oannstatt, äer 

belcannle fleransZeber äes vielZelesenen ^Verkes „Ois 
pralctisebe Oesun6beitLptIe§e,eink'ami1ienbnc1i für 6esnnäs 
nnä kranke", sekreibt mir über eine aus eigenem An
triebe bestellte Honi§lcuobensenänn§:

„Ibre Ifoni^ueben liabe icb ein§ebenä geprüft 
nnä kann Ibnen 2u meiner IUenäe mitteilen, äass 
äieselben im weitesten Nasse alle LeäinAUNKen er
füllen, äis man an §uten, vollwertigen NoniZkucben 
2U stellen berecbti§t ist.

D i e s e l b e n ,  m i t  N o n i §  b e s t e r  Q u a l i 
tät b e r g e s t  e i l t ,  si  nä  ä u s s e r s t  n a l i r b a f t  
u n ä  l e i e b t  v e r ä a n l i o b ,  b e s o b w e r e n  n n ä  
b e l a s t e n  ä e n  N a § e n  in k e i n e r  W e i s e ,  
w i e  a n ä e r e ,  oft  § a n 2 un v s r  ä a u l i  c ti e 
3 ü s 8 i § k e i t e n .  — Ibre NoniZkuoben sinä im 
OeZenteil ein ^weekentsprecbenäes l^äbrmittel, äen 
Körper im §esunäen 2nstanäe 2n erkalten nnä 
äaäurck seine DeistunAsfübiZkeit 2u steigern. Durob 
ibren Zrossen Näbrwert unä ibre Deicbtveräaulicbkeit 
sinä äieselben besonäers auob für NaZenkranke, 
Blutarme unä Kekonvalessenten §eei§net, äie äurob 
re§elmässi§en Oenuss äerselben scbnell wieäer in 
äen Vollbesitz ibrer Kräfte §elan§en können."

KüniZl. Breuss. u. Kaiserl. Oesterr. Hoflieferant. 
Kussiscbe Ztaatsmeäaille in Oolä am 8t. ^.nnenbanäe.
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Lo2. Lrsslau. 400 m iiber Ll66r688pie§6l. 
D a s  KanLv Elakr AvöLknet.

l>8

vsMrllolis LoblSllsSars- auü MosrbSSsr.SkSrLsis Lrsru-VissllqusUsvsaisodlsuils. Ssrs-, Llai-, vsrvsu-, 
kranell-Lraubbsilsu. Nsüioaktivs votldolä-gaslls. Lsisrrds üsr vssoiravous-orgsae, »isrso, »dsamsttsweu, kickt.
II SIS Largäst«. 141S11 SSSsr, II Lerrio. „Larbolel rirstsa- 
da!", Haus !. RrmZss. 121 llotsl» aal LagierdAaser. LruullSll» 
vsrsauä äuroll L.iZeäin-Iction voll HieäerlLKeu. vrosPSkt« i 

SaleSirvktiou auä Netssdaroaas.
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V K I is 's  J u r r ^ b o r n ,  0 ? d m
TLH«L ^is^ltKLrL^QUsIsutLor».

W unäervoller Kurort.
^ L in  V / u n ä e r w e r k  
O o t t e s "  urteilt Kaiser 
brieärieb  HI. O rö6te 
tieilerio l^ e äureb V/ärme- 
kultur unä KräitiZunZs- 
kur. ?re!s nur N . 7.50  
bis 9 .—  N . Z errte am 
B lairs. Bracbtprosp. irei.

Ladlv SelS rarück

^WV

DLnv VILLelLtvoIL«
S S L S s  U N Ä  ü p p i g e

Süsts
uvä VV8LK«, t v  ltta u it V16

M k s d s s t s r
ei'balteu Sie in IrULL'LeL' L e lt  

nur äureb mein

„ k t t s r d e s t " .
Liuri§ in 8tzültzr lVirkullK! Leelu-
träebtiAt iveäer laille 1100b Lük- 
reu. I^«Lvlbte Lnsisvr ILeliiv ^LV88LLLti- 
KQ Î»VH'ZLSiri»NI»K«H ULIRtL 
moLirv SZAVILV Lr 1f»kL «I»K 
beweisen äie VorsÜAliobkoit. LriolZ uuä HasebLäHebkeit ^irä 
äureb Oarautieseb. verb. V!8lLT'. 2 4U»8 en«Ar»»K nur allein äureb

k r a u  Z .  k i s v k v r ,  k tz llin -lV ilw tz ^ ä o ä  61.
Uair»ULvL'8tL'. 3V. VeL.: UlLlanä 4873.

Lei VoreiusenäuuK D «8v 3 N ., 2  V«8viL (rur Kur ertoräerbeb) 
irr»i* 2 2l. krauko. ^aebnabme uuä Lorto extra.

ALs?" M6 wau über ,,^4.l1ei'A»68t^  ̂ urteilt, saZt tolZeiiäe 
kreî v 1111̂ 6 .^uerkeuuuuK : Ält Ibrem ,Allerbest" bin leb sebr 211-
krieäeu, äie 'Wirkung- v̂ar eine SL'84»LLiL>Lokv. KebLieu
Sie weinen berräiebsten Dank. Dr. 8. in L.


